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Vorwort zur dritten Auflage.
ie Überzeugung , daß es fü

r

die moderne und modernſte Malerei in Deutſch
land a

n
einem Buche fehlt , das im kurzen Zuſammenhange die Entwidlung

ihrer Geſchichte , ihre Hauptſtrömungen vom Impreſſionismus zum Expreſſionismus ,

die Charakteriſtik ihrer Führer enthält und jedermann d
ie Möglichkeit gewährt , 31
1

dieſer heiß umſtrittenen Kunſt Stellung zu nehmen , veranlaßte das vorliegende Werk .

Gewiß , es mangelt nicht an Literatur , aber ſi
e iſ
t

verteilt in allen möglichen

Zeitſchriften , oder e
s ſind mehr für gelehrte Kreiſe berechnete Werke oder in

neueſter Zeit Abriſſe in dicleibigen Kunſtgeſchichten , di
e

von dem Leſer e
in ein

gehenderes Studium erfordern oder vorausſeßen . Dabei berückſichtigen dieſe oft

alzuſehr die Kunſt des Auslandes . Mir erſchien e
s aber notwendig , daß der

gebildete Deutſche zuerſt in ſeiner Heimatkunſt Beſcheid weiß und ſi
e

zu empfinden ,

begreifen und verſtehen ſucht . Nicht darauf kommt e
s

a
n , alle Erſcheinungen

einer Kunſtepoche oberflächlich kennen zu lernen , ſondern a
n

einer kleinen Uus :

wahl der beſten Werke zu einem Genuß und dadurch zu einem Verſtändnis zu

gelangen . Deshalb habe ic
h

mich beſchränkt – aber mich auch befleißigt , ei
n
:

zelne Künſtler und Werke eingehend zu würdigen . Auch will ic
h

nicht nur durch
den neuerdings beliebten kunſtſchriftſtelleriſchen Stil mit babyloniſcher Sprach
verwirrung blenden und in einen Taumel verſeken , ſondern den Geiſt der Kunſt
werke , ihre Zuſammenhänge mit den geiſtigen Strömungen der Zeit in ſchlichter ,

anſchaulicher und jedermann verſtändlicher Sprache ſchildern .
Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß ic

h

die Literatur über die Künſtler und Kunſt
werke der Gegenwart durchgegangen und vielen Verfaſſern zu Dank verpflichtet

b
in , da ich mich durch ihre Schriften bereichert habe ; meine Hauptanregung aber

empfing ic
h

durch den perſönlichen Gedankenaustauſch mit den Künſtlern ſelbſt
und durch ſtetes Verſenken in ihre Schöpfungen . Indem ic

h jedwede Anregung

auf mich wirken ließ , wollte ic
h

das Weſen der „Modernen Malerei “ gleichſam
als e

in Erlebnis darſtellen .

Viele Schwierigkeiten ſtellten ſich der Arbeit entgegen . Manchen trefflichen
Maler mußte ic

h

zu meinem Bedauern weglaſſen , denn die Zahl iſt zu groß ,
auch die der gleichwertigen Werke . Hat man auch vielen Künſtlern homeriſche
Geſänge gewidmet , ſo gibt doch erſt e

in Vergleich aller ihre Einſtellung a
ls

Stern 1 . , 2 . , 3 . Stärke . Soweit die abgelaufene Kunſt Geſchichte geworden iſ
t ,

treten manche Künſtler ſtärker ins Licht , andere wieder zurück und damit ergeben

ſi
ch zwiſchen der erſten und legten Auflage ganz von ſelbſt Unterſchiede . Zweck

der Arbeit war auch kein Katalog , ſondern Einführung in das Verſtändnis der
verſchiedenen Strömungen . Unter dem Abbildungsmaterial ſind daher allerlei
Änderungen zu verzeichnen , und die neueſte Kunſt machte eine Umgeſtaltung des
Textes und Abbildungsmaterials durchweg notwendig .

A
n Ausbeſſerungen aller Art hat e
s ſonſt nicht gefehlt .

So hoffe ic
h

denn , der neuen Auflage neue Freunde zu erwerben und ſage

dem Verlagshauſe Velhagen & Klaſing für di
e

Unterſtüßungen meiner Beſtrebungen
beſonderen Dank .

Schreiberhau , Herbſt 1924 .

D
r . Alfred Koeppen .

Ñ32746







Abb . 1. Arnold Bödlin : Flora .
Nach der Aquarellgravüre im Verlage von Franz Hanfſtaengl in München .



Abb . 2. Ludwig von Hofmann : Entwurf für ei
n

Wandgemälde . ( Bu Seite 146. )

I . Zum Geleit . : : :

S
o
T
re
i

d
e
r

d
ie verlien

Abſtändelt
E
s

te
b
rt

d
e
m

m
e
h

glaube

,
n
o
g
e
n

a
n d
e
m

Geburtstage ſind Erinnerungstage . . . Feierſtunden der Seele . Man hält
Einkehr , denkt a

n Vergangenes zurück , betrachtet die Gegenwart und

2 träumt von der Zukunft .

o Die neue Auflage eines Buches iſ
t

e
in Geburtstagsfeſt . Es kehrt

nicht alle Jahre regelmäßig wieder , vielmehr in ungewiſſen Abſtänden , aber dann
zittert es durch die Seele ſeines Urhebers , der d

ie Verantwortung trägt und ein
ſtehen will für ſeine Meinung . So ſei denn zuvörderſt das einſt abgelegte
Glaubensbekenntnis , an dem ic

h

nichts zu ändern habe , heute gern wiederholt :

Ic
h glaube , daß nur heilige Liebe e
in Kunſtwerk ſchaffen kann und daß von

dem Künſtler wie v
o
n

dem Redner gilt : „Wenn ic
h mit Menſchen - und mit

Engelzungen redete und hätte der Liebe nicht , ſo wäre ic
h

e
in tönend Erz oder

eine klingende Schelle . “

Die Liebe , die e
in Kunſtwerk erſchuf , muß uns unſer Inneres ausfüllen ,

daß uns Sehnſucht überkommt , uns von dem Alltage zu befreien , uns in das Un
endliche und Ewige der Natur hineinzufühlen , einen Einklang herzuſtellen zwiſchen
ihr und uns . Darum verehren wir den Künſtler a

ls

e
in begnadetes Sonntags :

kind , weil er uns einen Trunk aus der Quelle der Ewigkeit reicht , unſeren Leib
mit neuer Kraft zu ſtählen .

Ich glaube , daß nur eine Seele frei von den Schlacken des Alltags Werke
ſchaffen kann , die wieder zur Seele ſprechen , eine geſunde und ſtarke Seele , keine
umdüſterte , ſich abquälende , mit Fledermausflügeln , keine kranke , die durch
lüſternen Reiz aufgepeitſcht wurde . Wehe , wenn ſi

e ih
r

Gift auf den Markt
ſprißt und die Seiltänzer und Baukler a

n

ſich zieht , daß ſi
e dann wähnen , auch

Künſtler zu ſein .

Nicht alles , was die geſchäftskundigen Tempelwächter und Prieſter durch
ihren Chor als Meiſterwerke preiſen , hat mit wahrer Kunſt etwas gemein . Die
Marktſchreier und Ausrufer ſind Diebe und Giftmiſcher , die die Seele des Volkes
vergiften . Mit Geißelhieben müßten ſi

e aus dem Tempel getrieben werden .

Das wahre Kunſtwerk wird wie e
in Kind in der Stille geboren . Ein Be

heimnis umſchließt e
s . Scheu wagt e
s

ſi
ch a
n

den Tag , wirbt u
m Liebe und



Abb . 3. Adolph von Menzel : Das Flötenkonzert . 1852.
Mit Benehmigung der Photographiſchen Beſellſchaft in Berlin . (zu Seite 29.)

erringt ſi
e langſam , da es immer aufs neue und herrlicher den heimlichen Schat

ſeiner Schönheit erſchließt .

„Heilig ſe
i

uns d
ie Kunſt , die eine geſunde und ſtarke Seele gebar . “

Und ſchaue ic
h

nun in die Gegenwart , ſo ſehe ic
h , wie d
ie Kunſt von geſtern

mit der von heute und morgen ringt , ſehe den Kampf der „ Ijmen , “ e
in Chaos

fürchterlicher Art . Daran iſ
t

aber nicht der unſelige Krieg mit ſeinen Folgen
ſchuld ; er hat die Kunſt nicht aus den bereits zuvor betretenen Bahnen heraus
gedrängt , höchſtens ihre Fahrt beſchleunigt , d

ie Phantaſie und das Wollen der
jüngeren Künſtler beeinflußt . Noch leben der Impreſſionismus und ſeine Ver
trcter , aber e

r

iſ
t bereits „ Geſchichte “ geworden , während e
s

unter dem roten

Banner des Expreſſionismus brodelt und gärt . Die Jugend drängt heran , und
die Künſtler gleichen Brunnenbohrern . Während ſi

e arbeiten , fördern ſi
e Steine ,

Schlamm und ſtinkende Baſe zutage , aber eines Tages wird einer die Quelle
erſchließen , die das heilende , ſegenſpendende Waſſer heraufſprudeln läßt , um

Tauſende zu erquicken und die kranke Welt zu heilen .

Das aber iſ
t

mein Wunſch , daß e
s

e
in Deutſcher ſein möge , der den Brunnen

ſeinem Vaterlande und damit der Welt zum Segen erſchließe .

II . Moderne Kunſterziehung .

um die wahre von der falſchen , große tiefe und erhabene Kunſt von der Trödel
ware des Alltags oder von den aus kranker Phantaſie geborenen Schöpfungen

unterſcheiden zu können , muß der Menſch von Jugend auf erzogen , ſein Auge
gebildet worden ſein . Wie aber ſteht es damit ? Wohin man auch geht : Überal
mit ſehenden Augen wandelnde Blinde . Über d
ie

alte Kunſt ſchnurren ſi
e aus :
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wendig gelernte Papagei

brocken her . Mit dem einſt
verhöhnten Impreſſionis :
mus haben ſi

e

ſi
ch all

mählich abgefunden und
ſchimpfen nun wie ehe
dem auf die gegenwärtige
Kunſtrichtung , den Ex :

preſſionismus .

Die Hauptſchuld trägt

die verſtandsmäßige Aus :

bildung d
e
r

Jugend , die
nur ſelten mit den Augen
der Seele lernt . Kunſt
geſchichte wurde bislang

auf den Schulen nicht g
e

lehrt , und in das Ver :

ſtändnis von Kunſtwerken

führten nur wenige von
Luſt und Liebe getrie

bene Lehrer ihre Schüler

e
in . D , daß d
ie Jugend

lernen möge , daß jedes
Kunſtwerk Empfindun :

g
e
n

ausſpricht , daß ſi
e

wieder Empfindungen
werden .

Glüdlich , wer ſeines
Abb . 5 . Wilhelm Leibl : Die Pariſerin . Beiſtes einen Hauch ver

Mit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin . ſpürte ! Daher müſſen wir

(zu Seite 3
6
. ) uns mit der Kraft der
Liebe in die einzelne

Schöpfung verſenken und werden dann mit d
e
m

alten Brodes ſagen :
Jeßt aber , da der Seele Augen kann ic

h

in Wahrheit dir geſtehn .
Durch meines Leibes Augen ſehn , Daß ſi

e

erſt recht zum Sehen taugen !
Kunſtwerke recht betrachten , heißt : wandeln auf den Wegen der Seele . –

Man ſoll nicht ſagen : Was Hänschen nicht lernt , lernt Hans nimmermehr .
Und der alte Brockes hat ganz recht : unſer körperliches Auge muß nur richtig
geleitet werden . Das geſchieht aber nicht durch Belehrung in jener gekünſtelten

aus Lateiniſch , Griechiſch , Franzöſiſch zuſammengeſtoppelten Sprache mit ihren g
e

lehrt und geiſtreich klingenden Einfällen , mit dem u
m -die - Dinge -Herumreden , mit

dem Dubendſtil der heutigen Lobſänger unſerer Zeitſchriften , ſondern allein mit
einer von Empfindung und Phantaſie getragenen Sprache , denn ſi

e allein iſ
t die

klingende Seele , die ſich d
e
n

Weg zur Seele bahnt .

Wir haben der Verſtandesarbeiter Legionen , aber der gemütstiefen nur e
in

kleines Häuflein .

Ein Kunſtwerk iſ
t

keine mathematiſche Aufgabe oder es iſ
t

e
in ſchlechtes Werk .

Man kann wohl zeigen , worin e
s

ſich von anderen unterſcheidet , worin ſein
neues Leben in der Technik oder im Inhalt liegt , wie e

s mit den Gedanken :

und Empfindungskreiſen der Zeit zuſammenhängt , aus welchen Strömungen e
s

geboren wurde , denn jede Kunſt wird nur im Kampfe mit der älteren groß ,

aber e
in Reſt bleibt immer zu löſen – ih
n vermag nur unſer tiefes Innere

zu fühlen .
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Abb . 6. Wilhelm Leibl: In der Kirche . Gemälde in der Kunſthalle zu Hamburg .
Entſtanden 1878—1882. (zu Seite 36.)
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Abb . 9. Wilhelm Trübner : Schloß Hemsbach . 1906. Im Beſiß des Herrn Hermann Nabel , Berlin .
(zu Seite 57.)

II
I
. Aus vergangenen Tagen .

a
s

Bleibende in der Geſchichte der Malerei b
is zur Mitte des XIX . Jahr :

hunderts war die Verbindung von Zeichnung und Farbe , die Betonung der
Lokalfarben und die Darſtellung aller Gegenſtände bei mittlerem Tageslicht .

Wenn einige Maler wie Rembrandt , Tizian , Rubens als große Koloriſten g
e

rühmt werden , ſo verdanken ſi
e dies einer Verſchmelzung von Farbentönen , die

Gefühle und Stimmungen durch den bald dunklen , dämmrigen , bald helleren ,

wärmeren oder goldigeren Ton auslöſen . Das geheimnisvolle künſtliche Licht
hat Melodie und iſ

t voller Muſik .

„ Die Farbe diente ihnen nur , wie jegliches der übrigen Darſtellungsmittel ,

zur Erreichung der Einheit des Ganzen . Mit ihrer überzeugenden Kraft hebt

ſi
e ſomit die Form rundend hervor , und wo der Formenausdruck wahrhaft voll

endet iſ
t , breitet ſi
e

ſi
ch dann wieder wie e
in von ſeinem Genie beſeelter Hauch

reizvoll über ihn aus . “

Ohne Farbenklänge war d
ie Malerei b
is

in d
ie Lage d
e
s

Rokokos nicht

denkbar geweſen ; erſt im Beginn des neunzehnten Jahrhunderts wurde ihr das
ſchöne Kleid ausgezogen , und Klaſſizismus und Romantik befreiten e

s

von den

allzu bauſchigen Formen und den verlorenen Spielereien des Barods und Rokokos .

Indem ſich die Maler in philoſophiſche Betrachtungen verloren und Gedanken

1
0



Abb . 10. Botthard Kuehl : Studie zum Leihhausbilde . 1873. (Bu Seite 56.)

onumentalen
Komiten ſi

e

d
ie

Farbe h
e
it

u
n
d

w
a
r

erfüllt

welten in monumentalen Kompoſitionen mit großzügigen Formen und rhythmiſchen
Umriſſen aufbauten , verurteilten ſi

e d
ie

Farbe zur Bedeutungsloſigkeit . Der
Klaſſizismus bewahrte hierbei eine unnahbare Hoheit und war erfüllt von ſtolzer
Männlichkeit und Einſamkeit , die Romantiker hingegen gingen den weicheren Re :
gungen der Seele nach und liebten Sehnſuchtsſtimmungen voller Rührſeligkeit

und Schwärmerei .

Beide Kunſtrichtungen bauten ſich auf einem literariſchen Sockel auf . Der
Üſthetiker Winkelmann bildete ihn bei den Klaſſiziſten und beſtimmte den Inhalt
der Bilder von Asmus Jakob Carſtens , Bonaventura Benelli ,

John Flaxman , Friedrich Preller , die ihre Stoffe den Werken Homers
und Dantes entlehnten oder in Landſchaften die Welt der Griechen verherrlichten ,

wobei d
ie Meiſter der Hochrenaiſſance , beſonders Raffael und Michelangelo , die

künſtleriſche Kompoſition und d
ie Formenſprache beſtimmten . Bei den Romantikern

ruhte die Gedanken - und Empfindungswelt auf den Schultern von Wackenroder ,

den Gebrüdern Schlegel , Tieck mit ihrer Liebe für das deutſche Mittelalter ,während
man bei den italieniſchen Meiſtern des fünfzehnten Jahrhunderts vor Raffael

(den Quattrocentiſten ) das Vorbild für den Zuſammentlang weicher Linien und
Farben fand . Dabei verloren ſich die romantiſchen Maler in myſtiſche Träume

und flüchteten ſi
ch

in die Dome und Kapellen wie einſt die frommen Mönche des
Mittelalters . Sie begründeten in Rom die Schule der Nazarener , deren Führer
Peter von Cornelius wurde .

Als Monumentalmaler hat dieſer in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahr :

hunderts wie e
in Rieſe weit über Deutſchland ſeinen Schatten geworfen . Ihm galt

die Verkörperung d
e
r

Idee des Übermenſchlichen , Gewaltigen , Sittlichen , Erhabenen
als das höchſte Ziel . In einer heldenloſen Zeit lebend , ſuchte e

r in der Ver :

11
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Abb . 11 . Friß von Uhde : Ein ſchwerer Bang . ( Bu Seite 46 . )

gangenheit die Vorbilder deutſcher Größe und deutſchen Denkens . So ſchuf er

Rieſenbilder und pflegte den Kartonſtil , d . h . die Durchführung der Kompoſition

in Schwarz -Weiß , wobei die Farbe zumeiſt nur e
in Notbehelf war , denn e
r

ſtudierte die Natur ſo wenig , daß wir ſi
e

z . B . in ſeinen zahlreichen Briefen als
Quelle niemals erwähnt finden . Inhaltlich war ſeine Kunſt und die der Nazarener
von großer Empfindung und Liefe der Gedanken und der ariſtokratiſch -religiöſen
Weltanſchauung von Goethe , Boiſſerée , der Brüder Humboldt und Grimm ver :

wandt . Die Bibel , Goethes Fauſt , religiöſe Alegorien , antike und deutſche Sagen
und Geſchichten bilden die Themen der Werke von Cornelius , Dverbed ,
Veit , Schnorr von Carolsfeld . In ihrer Kunſt war indes e

in fremder
Klang , der aus Italien herübertönte . Davon blieb nur d

ie Kunſt eines anderen ,
echt deutſchen Mannes frei , die Alfred Reth e ls . Er pflegte den Kartonſtil ,

beſtimmte aber als Weſen des Monumentalen , daß die Handlung ſich auf Haupt
perſonen unter Ausſchaltung von Nebendingen zu beſchränken habe . Seine zeich :

neriſche Form hat herbe Größe , da er di
e

weichfließende Linie vernachläſſigt ,

vielmehr edig im Umriß und in der Modellierung iſ
t

und den Hauptakzent auf
die Charakteriſtik legt . Den Inhalt ſeiner Kompoſitionen , die er als Fresken oder
Holzſchnitte ausgeführt hat , entlehnte e

r

der Heldenſage oder wählte den Toten :

tanz zum Gegenſtande . Unter allen Klaſſiziſten und Romantikern hat Rethel wohl

a
m

ſtärkſten auf di
e

Künſtler unſerer Tage beſonders für d
e
n

Monumentalſtil gewirkt .

Neben ihm erzählten Moriß von Schwind und Ludwig Richter in

anmutigen Ölgemälden die Märchen des deutſchen Volkes , wobei ſi
e für die

Farbentechnik in der Kunſt der Vergangenheit Anleihen machten , ohne ſich ernſt :

haft in e
in Studium der Natur zu vertiefen . Was ſi
e aber auch immer gaben ,

o
b Wald oder Feld , Markt oder Baſſe , Ritter oder Bauern – ſi
e umkleideten

alles mit Anmut und liehen jedem Weſen eine tiefe ſeeliſche Empfindung .

Träumeriſch , gemütlich , gefühlvol ,manchmal auch nicht frei von Schalk und Humor

1
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iſ
t

die hervorſtechende Note dieſer und anderer Künſtler wie Karl Spißwegs ,

Theodor Hildebrandts . Die Vergangenheit ſchwebte den Menſchen als e
in

Erinnerungsbild a
n

ſchönere , beſſere Tage vor , eine Auffaſſung , die wir im Land
ſchaftsbilde , ſo bei Chriſtian Morgenſtern , Louis Gurlitt , ebenſo auch

im Beſchichtsbilde von Karl Friedrich Leſſing wiederfinden . Ohne Mönche ,

Räuber , Ritter und Einſiedler iſt bei ih
m

die Natur nicht denkbar , wenngleich

e
r

ſich bemüht , den deutſchen Wald und das Gebirge in großen Formen und

unter fleißiger Beobachtung des atmoſphäriſchen Lebens zu malen . Weiter wurde

e
r der Begründer des romantiſchen Geſchichtsbildes , das nichts anderes will , als

fittliche Ideale in Freiheitskämpfern und Märtyrern verherrlichen , wobei e
r

in

Eduard Bendemann einen auf das Heroiſche gerichteten Mitkämpen fand .

Als eine Paarung des cornelianiſchen Kartonſtiles und der romantiſchen
Empfindſamkeit in Verbindung mit einſchmeichelnden Farben kann das Wert
Wilhelm von Kaulbachs gelten . Beim Anblick ſeiner Geſchichtsbilder im

Treppenhauſe des Neuen Muſeums in Berlin muß man aber zugeſtehen , daß ſi
ch

dieſer Meiſter allzeit vom Inhalt abhängig machte und ih
m

in der Kompoſition
ängſtlich gerecht zu werden verſuchte . So kommt e

s , daß ſeine Fresken wie
Unterrichts - und Anſchauungsbilder wohl gegenſtändlich lehrreich , aber fünſtleriſch
kraftlos , geiſtesarm und poeſielos wirken , während Cornelius a

ls

e
in königlicher

Gebieter ſeine Kompoſition unter ſeine Gedankenwelt zwingt , ſo daß jene nur
als ih

r

Reſultat erſcheint . Hingegen bedeutet Kaulbach durch die Einführung

der Waſſerglasfarbe einen entwidlungsgeſchichtlichen Fortſchritt für die Monu
mentalmalerei .

Abb . 12 . Wilhelm Trübner : Das Urteil des Paris . 1901. (zu Seite 57 . )



Abb . 13. Eugen Bracht : Hochmoor in Norwegen . (Zu Seite 73.)

Überhaupt erfaßte die Sehnſucht nach Farbe in der Mitte des Jahrhunderts
weitere Kreiſe, und als die Belgier Edouard de Bièfve und Louis Gallait
ihre Geſchichtsbilder mit der getreuen Wiedergabe des Gegenſtändlichen in glänzen

den Farben , die in eine purpurne Geſamiſtimmung eingetaucht waren , mit ſchillern
den Stoffen und feſtlichem Schmuck in Deutſchland ausſtellten , glaubte man , d

ie

Kunſt eines Rubens ſe
i

zurückgekehrt . Die deutſche Malerei geriet unter den
Einfluß der Belgier und Franzoſen , vornehmlich Delaroches und Delacroix ' .

Karl von Piloty und Hans M akart malten nunmehr Rieſenbilder , ſtellten
Staatsaktionen , Geſchichte in theatraliſcher , dekorativer Auffaſſung dar und ſuchten
als farbenfrohe Techniker durch d

ie Glut der von ihnen verwendeten Untermalung
mit Aſphaltfarben Kaulbach zu übertrumpfen . Sie gerieten dabei in eine bei
allem Prunk äußerliche Theatralit , die dem auf der Bühne jener Zeit herrſchen :

den Meininger Stil verwandt war .

Etwas abſeits von dieſer auf hohem Kothurn wandelnden ſogenannten real
koloriſtiſchen Schule wandte ſich eine romantiſch -realiſtiſche Nebenſtrömung , ohne
Gelehrſamkeit oder Kenntnis des antiken und germaniſchen Sagenkreiſes voraus :

zuſeken , an die weiteſten Kreiſe des Volkes . Sie pflegte die einfache und ſchlichte

1
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Abb . 14 . Hans von Bartels : Mädchen aus Volendam . Ölſtudie .

( Z
u

Seite 6
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Abb . 15. Wilhelm Sperl : Die Wäſcherin . Driginal im Beſiße der Kunſthandlung Friß Gurlitt in Berlin .
(Bu Seite 62.)

berg.Rudolf Steicher Gefälligkeit , und die Ma
n

ſi
e
h
t

Helden fribie

Erzählung , herausgeboren aus dem Volksempfinden , ſowie das Bildnis . Man

iſ
t gewiſſenhaft peinlich in der Wiedergabe des Vorwurfs , ſtrebt nach guten Kompo

ſitionen im Sinne der alten Meiſter , freut ſich a
n

einem Inhalt ohne große E
r
:

findung und iſ
t

harmlos findlich und gemütlich . Das Zarenlied aus Lorkings

„ Zar und Zimmermann “ ſpiegelt die Grundmelodie dieſer Malerei . Der Druck
der Reaktion in dieſer Zeit des ſogenannten Biedermeiers ließ eben keine Taten ,
nur Träume und Wünſche aufkommen . Was KarlSteffeck , Julius Schrader ,
Guſtav Richter , Karl Becker , Paul Thumann , Guſtav Spangen
berg , Rudolf Henneberg in Berlin ſchildern , gleicht einer ſchmadhaften Bettel :

ſuppe , iſt von äußerlicher Gefälligkeit , und die Zeichnung verbindet ſichmit der Farbe

zu einem geſchickten und gefälligen Duett . Man ſieht Helden friſiert wie Tenöre
und anmutige Frauen im Gretchenkoſtüm mit dem Augenaufſchlag verliebter Sopra
niſtinnen . Andere Künſtler , namentlich in der Düſſeldorfer Schule , waren liebens
würdige Erzähler , vortreffliche und vollendete Zeichner von einer treffenden
Charakteriſtik . Sie haben u

m die Darſtellung von Volkstypen und Charakteren

ihrer Tage kulturgeſchichtliche Verdienſte und zum erſtenmal Heimatkunſt geſchaffen ,

wennſchon ſi
e

dem Häßlichen gefliſſentlich aus dem Wege gingen und d
ie Natur ,

d
ie

Bauernſtuben und die Menſchen darinnen alzeit im Sonntagskleide ſahen .

Dieſe Wirklichkeitsmalerei artete unter ihren geiſtesverwandten Nachfolgern

und Nachahmern bis in unſere Tage hinein zur Unnatur aus . Die Farbenpoeſie

in den Familienblättern wurde immer ſüßlicher und ſchien ihre Modelle aus dem
Wachsfigurenkabinett geborgt zu haben . E
s

handelte ſich oftmals überhaupt

nicht u
m Kunſt , ſondern ums Geſchäft . So wurde das große Publikum verführt
und ſein Geſchmack vergiftet .

1
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Abb . 16. Botthard Kuehl : Im Waiſenhaus zu Lübed .
Mit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin . (zu Seite 48.)

Neben dieſen von der Volksgunſt getragenen Künſtlern wollten feinſinnigere
und dichteriſch veranlagte Naturen das geheimnisvolle Seelenleben der Dinge er :
faſſen , gingen darum in der genaueſten Naturwiedergabe auf, ſuchten nach der
Poeſie der Farbe und der Beleuchtung , ohne die Zeichnung in ihren Bildern zu
vernachläſſigen . Man muß hier an den Berliner Franz Krüger , den Wiener
Ferdinand Waldmüller , den Hamburger Philipp Otto Runge , den
DresdnerKaſpar David Friedrich und beſonders den Berliner Karl Blechen
denken , der Farbenproblemen nachging und ſeine Bilder mit ihren reich gebrochenen
Linien durch Licht und Farbe ſiegreich zuſammenhielt . Alle dieſe Maler und
beſonders der lektgenannte haben bereits die kommende Zeit geahnt und , ohne
es zu wollen , vorbereitet , denn e

in Blechen ſchreckte ſchon nicht davor zurück , den
rauchenden Fabrikſchlot inmitten einer märkiſchen Flußlandſchaft oder eine Ber :

liner Stadtanſicht von ſeinem Fenſter aus als Farbenerlebnis zu malen .

Aus der ſtillen Kunſt dieſer naturaliſtiſchen Unterſtrömung mit ihren farben :

frohen Wirklichkeitsſchilderungen klingt der Wunſch , die Natur techniſch neu zu

erobern , als e
in notwendiges Ergebnis hindurch .

IV . Vom neuen Geiſt .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

nie Geburtsſtunde der modernen Malerei war gekommen . An ihrer Wiege

2 ſtanden zwei Herolde , die eine neue Zeit und einen anderen Geiſt verkün :

deten : der Sozialismus und die Naturwiſſenſchaft . Beide beſtimmen in der

zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts das Denken und Fühlen der Menſchen .

Jener ſcharte u
m

ſein rotes Banner Tauſende zur Vernichtung des gegenwärtigen

Klaſſenſtaates mit ſeinen Vorrechten , die Geburt und Stand geben , und wollte a
n

die Stelle des herrſchenden Kapitalismus mit ſeinem unausbleiblichen Drohnen
tum die Verſtaatlichung des geſamten Privateigentums und aller Produktions :

mittel auf demokratiſcher Grundlage leben . Alle Bürger ſollten nicht nur auf

D
r
. Alfred Koeppen , Moderne Malerei . 1
7



Abb. 17. Otto H. Engel : Frieſiſche Mädchen auf de
r

Düne . Studie . ( Bu Seite 73 . )

dem Papier , ſondern in Wirklichkeit gleichberechtigt ſein , die Arbeit nach körper :

licher und geiſtiger Veranlagung teilen und ihre Früchte genießen , ebenſo ſich

ohne Ausnahme aller geiſtigen Errungenſchaften erfreuen . Damit war den bisher
herrſchenden Ständen und Klaſſen e

in Kampf auf Leben und Tod angeſagt ,

deſſen unmittelbare Zeugen wir gegenwärtig noch ſind . Von den Utopien der
erſten Sozialiſten , eines Laſſalle und Marx , ſind viele begraben worden , aber
die Bewegung iſ

t lawinenartig gewachſen und erhebt im Kommunismus ihr furcht :

bares Gorgonenhaupt . In Deutſchland hat ſich dieſen Kämpfen niemand entziehen
können ; e

in jeder , weß Standes e
r

auch ſe
i , muß ſi
ch mit der ſozialen Frage

beſchäftigen . Im Zuſammenhang mit ihr iſt d
ie Geſchichtſchreibung eine andere

geworden , da der Forſcher der Vergangenheit mit wirtſchaftlichen Fragen gegen

übertritt und unterſucht , wieweit Kapital , Induſtrie und Volksmaſſe die geſchicht :

liche Entwidlung beeinflußten . A
n

die Stelle der Herrſchergeſchichte trat die
Beſchichte des Volkes .

Nicht minder kräftig leuchtete d
ie Naturwiſſenſchaft in das Gehirn und die

Verſtandestätigkeit der Maſſen hinein . Zwiſchen Himmel und Erde ließ ſi
e

nichts

ununterſucht . In die Tiefe der Erde bis zum vulkaniſchen Feuer hinab , in die
Himmelsewigkeit bis zu d

e
n

entlegenſten Sternen drang das Forſcherauge , über :

a
l

Rätſel löſend und Wunder offenbarend . Viele Gebiete wurden neu bearbeitet ,

ja vollſtändig neu erſchloſſen , wie Chemie , Phyſik , Aſtrophyſik , Geologie , Meteo :

rologie , Geodäſie , Elektrotechnik und Photographie , die ſämtlich a
ls Einzel :

wiſſenſchaften aufgebaut und für die Praxis nukbar gemacht wurden . So wurde
das ganze Weltall aufgelöſt zu Milliarden von Einzelweſen und Erſcheinungen ,

Atomen und Funktionen . Der Traum d
e
s

Horaz iſ
t zur Wahrheit geworden :

„ Nil mortalibus ardui est ! “ Mit magnetiſcher Kraft zog die Naturwiſſenſchaft
die Philoſophie in ihren Bannkreis , di
e

wie einſt in den Zeiten Heraklits aber :
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mals zu einer Naturphiloſophie wurde . Der Glaube an die Dogmen erhielt Er:
ſchütterungen , der Wunderglaube fand an natürlichen Erkenntniſſen ſeine Grenzen ,
die natürliche Schöpfungsgeſchichte bekämpfte dualiſtiſche Vorſtellungen . Neue
Probleme brachten einen nie dageweſenen Kampf der Weltanſchauungen mit ſich .
Feſtgefügt ſteht allein der Felſenturm der katholiſchen Kirche und wehrt die
Moderniſten ab, während die Feſte des Luthertums und des Proteſtantismus aus
ihren Mauern die ungläubigen Scharen zu Tauſenden ziehen ſieht. Zwiſchen beiden
züngelt die Flamme des Monismus auf und verkündet eine neue , auf Natur :
erkenntnis aufgebaute einheitliche Weltanſchauung , die den Menſchen lehrt , ſid )

als e
in Glied in d
ie ewige Unendlichkeit einzuordnen und die Harmonie zwiſchen

ihr und ſich herzuſtellen .

Dieſer Umſchwung der Geiſtesſtrömungen , hervorgerufen durch die Entdeckungen
der Naturwiſſenſchaft und die ſozialen Fragen , hat techniſch und inhaltlich d

ie

Malerei durchſeßt .

. . . . . . . . . . . . . . . . 2000OOOOOOO. . . . . . . . . . . . . . .

V . Neue Probleme .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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ie Lehrmeiſterin einer jeden großen Kunſt war die Natur , und jeder Künſtler
ſollte nur ihr folgen . Das hatten die älteren Maler , die Akademiker , zwar

nicht vergeſſen , aber doch ſtets mit einem Auge auf die großen Vorbilder geſchielt
und ſi

ch nicht ſelten
nur als Erben einer
großen Vergangen

heit gefühlt . Ihre
Gemälde entſtanden
nicht draußen in der

Natur , ſondern im

Atelier — es ſind oft
freie Umdichtungen
geweſen , darum in

den Farben auch

weit entfernt von
der Natur . Nun
tritt in bewußter
Gegenſäßlichkeit

das Umgekehrte e
in :

man beſchränkt die
Arbeit im Atelier ,

geht hinaus in die
freie Natur und gibt

das Dichten auf .

Das Feld , d
ie

Wieſe , der Bauer ,

der Arbeiter , der
weite Himmel dar :

über ſind Atelier
undModell zugleich .

Die Künſtler malen
friſch vom Fleck weg ,

entwerfen Studien ,

in denen e
s allein

Abb . 19 . Hans von Bartels : Mondnacht am Zuiderſee . auf das Feſthalten
Copyright 1896 b

y

Photographische Gesellschaft , Berlin . (zu Seite 65 . ) der Tonwerte , der
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Abb . 20. Ludwig Dettmann : Durch die Brandung . (Bu Seite 69.)

Licht- und Schattenverteilung ankommt ; die kleine Skizze wird dann ins Große
übertragen und im Atelier vollendet. Nicht wie früher ſind Zeichnung und
Farbe verbunden , folgt der Pinſel dem Bleiſtift , der Kohle und Kreide , ſondern
die Palette triumphiert. Daher zeigt die Technik e

in grundverſchiedenes Ausſehen .
Neue Lehren waren in der Optik aufgeſtellt worden , eingehender war das

Sonnenlicht auf ſeine Zuſammenſeßung h
in von den Phyſikern , namentlich von

Bunſen , Kirchhoff , Helmholt , unterſucht worden ; man lernte das Spektrum eines
jeden Lichtkörpers kennen . Die Naturwiſſenſchaft lehrte die Zerlegung des weißen
Lichts in ſechs Farben , zeigte weiter , daß e

s drei Grundfarben , rot , blau , gelb ,

gibt und daß alle übrigen Farben durch ihre Miſchung entſtehen . Man teilte
nunmehr die Farben e

in

in primäre , ſekundäre und tertiäre und nannte alle dies
jenigen , welche zuſammen e

in weißes Licht geben , Komplementärfarben . Laſſen
wir die Strahlen zweier verſchiedenfarbig leuchtender Körper zuſammenfließen , ſo

ergeben ſi
e einen neuen Farbenton , ſo 3 . B . ergeben blau und gelb : grün . Die

modernen Gemälde ſehen zumeiſt in der Nähe wie e
in Tuſchkaſten oder eine

Palette aus : die Farben miſchen ſich durcheinander , ſehen wie durchknetet aus ,

ſo daß die Tafeln einem Gebirge voll Erhebungen und Vertiefungen ſolcher

kleinen Körperchen gleichen . Kein Künſtler trägt mehr fertige Lokalfarben , Violett ,

Drange oder Grün auf die Leinwand , ſondern zerlegt dieſe in ihre Primär :

farben und miſcht ſi
e

durcheinander . Aber die von ihnen ausgehenden Licht
ſtrahlen haben die Eigenſchaft , daß ſi

e bei einem größeren Abſtande für unſer
Auge zu einem neuen Farbenton zuſammenfließen . Eine gemalte Wieſe etwa
erſcheint in der Nähe als eine breiige farbige Maſſe , bei weiterem Abſtande ,

unter einem beſtimmten Winkel betrachtet , zeigt ſi
e

e
in geſättigtes Grün mit

vielen Schattierungen .

Es iſt zuviel geſagt , wollte man behaupten , daß die Impreſſioniſten nach

einem naturwiſſenſchaftlichen Rezepte arbeiteten , aber man muß die fein aus :
2
1
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Abb. 21. Hans Herrmann : Blumenmarkt in Amſterdam . Studie. (zu Seite 68.)
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Abb . 22. Ludwig Dettmann : Sonntagmorgen auf Föhr . (Bu Seite 69.)
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Abb . 23. Olof Jernberg : Sommernachmittag . 1901. (Bu Seite 72.)

gebildeten Nerven , den Farbenſinn bewundern , der es verſteht , Farben ſo auf die
Leinwand zu tragen , daß ſi

e wie eine lebendige organiſche Subſtanz zuſammen :

wirken . In dieſer Technik lag zunächſt der gewaltige Unterſchied
und Fortſchritt einer neuen Malerei im Vergleich zur geſamten
früheren .

Von einem weiteren wichtigen Einfluſſe auf ſi
e war die Entwidlung der

Photographie , da ſie al
s

unbarmherzige Kritikerin über unſer Auge eine ſcharfe
Kontrolle ausübt . Sie zeigte die feinſten Tonabſtufungen , lehrte eine andere Art
des Naturausſchnittes und der Flächenbehandlung . Die großen Gegenſäße von
Licht und Schatten konnte der Künſtler mit ihrer Hilfe genau ſtudieren , raſch
vorübergehende Bewegungen und Stimmungen mit vodkommener Genauigkeit feſt :

halten , d
ie Bildung der Wolken , das Verhältnis der nahen und der entfernten

Gegenſtände zueinander zuverläſſig beobachten .

Die Parole , di
e

nun ausgegeben wird , heißt : Licht und Luft ; ſie ſteht unter
dem Schlagworte Plein airismus , d . h . Freilichtmalerei , weil die Künſtler
die Natur im vollen Sonnenlichte , das Drganiſche des Lichtes malen , oder
unter d

e
m

Schlagwort Impreſſionismus , weil man ſi
ch abmüht , den momen

tanen Eindruck des Gegenſtändlichen , de
r

Bewegungen und Stimmungen bliß :

ſchnell a
ls

e
in Erlebnis feſtzuhalten .

Ihr Hauptbeſtreben ging nun dahin , alles in ſeiner Weſenseigentümlichkeit

in möglichſt perſönlicher Sprache zu geſtalten , den Dingen bis auf den Grund

zu gehen Was Flaubert einſt den jungen Guy d
e Maupaſſant lehrte , ſcheint

für d
ie Mehrzahl der Maler e
in Geleitwort geworden zu ſein :

2
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Abb . 24. Paul Crodel : Dorfſtraße . Berliner Sezeſſion 1901. (Bu Seite 70.)

„ Alles, was man beſchreiben will, muß man ſo lange und genau ſtudieren ,
bis man e

in Neues darin entdect , was noch kein Menſch vor einem geſehen und
geſchildert hat . In all und jedem liegt etwas Unerforſchtes , im Kleinſten findet
ſich etwas Neues .

Es handelt ſi
ch darum , dieſes Etwas zu entdecken . U
m

e
in loderndes Feuer

zu beſchreiben , einen Baum in der Ebene , muß man dieſes Feuer , dieſen Baum

ſo lange beobachten , bis ſi
e

keinem anderen Feuer , keinem anderen Baume mehr
gleichen . Nur ſo wirkt man originell und unmittelbar .

In der ganzen Welt gibt e
s keine zwei ganz gleichen Sandkörner , zwei

gleiche Fliegen , zwei gleiche Hände oder Naſen ; dieſen Unterſchied zu entdecken

und auszudrücken , ſo beſtimmt , ſo tlar , daß dieſe Dinge mit keinem der gleichen
Art zu verwechſeln ſind , bildet die Hauptaufgabe des realiſtiſchen Schriftſtellers .

Wenn d
u a
n

einem Krämer , der vor ſeinem Laden ſißt , an einem Pförtner ,

der ſeine Pfeife raucht , an einer Droſchfenhalteſtelle vorbeigehſt , ſchildere mir
dieſen Kaufmann , dieſen Pförtner , ihre Haltung , ih

r

ganzes Weſen mit einem
Saße derartig , daß ic

h

ſi
e mit keinem anderen Krämer , keinem anderen Pförtner

verwechſeln kann ; und zeige mir durch e
in Wort , wodurch ſich e
in Droſchkenpferd

von fünfzig anderen , die ihm vorangehen oder ihm nachfolgen , unterſcheidet .

Was man auch ſchildern will : es gibt nur ein Wort , um es zu charakteri :

ſieren und ihm Leben zu verleihen .

Es handelt ſi
ch darum , dieſes Wort , dieſes Zeitwort , dieſes Eigenſchaftswort

ſo lange zu ſuchen , bis man e
s gefunden hat , und niemals darf man ſich mit

dem ungefähr “ und ,beinahe begnügen ; die zweite Aufgabe iſ
t

dann , dieſem
Worte den richtigen Plaz anzuweiſen , daß e

s

wirkt , hervorſticht , daß e
s

neu e
r

ſcheint und klingt , daß e
s

dem Leſer in der Umrahmung der anderen Worte

auffällt . “
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Abb . 25. Karl Langhammer : Abend . (Zu den Seiten 73u. 81.)
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Abb . 26. Theodor Hagen : Frühling am Bach. (zu Seite 73.)
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Abb .27. Richard Kaiſer : Am Buchſee. Berliner Sezeſſion 1901. (Bu Seite 70.)

Man könnte die Auffaſſung Flauberts auch ſo ausdrüden , wie dies Goethe
getan hat:

„ Dieſe charakteriſche Kunſt iſ
t

die einzig wahre , wenn ſi
e aus innerlicher ,

eigener , ſelbſtändiger Empfindung u
m

ſich wirkt , unbekümmert , ja , unwiſſend
alles Fremden , mag ſi

e aus rauher Wildheit oder aus gebildeter Empfindſamkeit

geboren werden , ſie iſt ganz und lebendig . “

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

V
I
. Die Vorläufer .

Es iſ
t

fü
r

Deutſchland gleichgültig , ob d
ie Anregung von Paris , England

oder Schottland ausging , ob Menzel vor oder gleichzeitig mit den fran
zöſiſchen Malern neue Geſeke und Probleme entdeđt hatte , denn d

ie Kunſt war
international geworden und verwandte Ideen beherrſchten d

e
n

Kulturkreis des
Abendlandes . Konnte man in früheren Jahrhunderten trok der ſtrengeren Abge

ſchloſſenheit der Völker ſchon ſchwerlich von einer rein nationalen Kunſt ſprechen -

für Deutſchland faſt nur für die Zeit der Kölner Schule bis zu den Tagen

Albrecht Dürers — , ſo kann man dies ſpäter und in unſeren Tagen überhaupt

nicht mehr . Die Schnelligkeit des Verkehrs und der Verbreitung durch neue
Illuſtrationsmittel ſchaffen eine internationale Kunſt , deren engere Heimat ſich
nur durch Mundarten verrät .

Für d
ie moderne Malerei wurde jedenfalls Paris der Brennpunkt und das

Dörfchen Barbizon in der Nähe von Paris ih
r

Bethlehem . Hier wurde nämlich

2
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Abb . 28. Otto Reiniger : Landſchaft . 1901. (Bu Seite 73.)

um 1830 herum eine neue Art der Naturanſchauung und der Landſchaftsempfin :
dung geboren , die in Millet den feinſinnigſten Verkünder fand und von

Courbet in naturaliſtiſchem Sinne weiter entwickelt und auf das Leben auch
in der Stadt übertragen wurde . Indem Courbet Licht- und Luftprobleme in
Angriff nahm , bereitete er den Impreſſionismus und den Pleinairismus vor,
den Manet , Degas , Piſſarro und beſonders Monet u . a. zur Herrſchaft
bringen ſollten .
Dieſe Entwidlung mit der ihr ſpäter folgenden hat d

ie

deutſche Kunſt ſtark
befruchtet und ih

r

von den ſiebziger Jahren a
n die Wege gewieſen .

Zwei Künſtler bereiten ihr in Deutſchland den Übergang von der älteren
zur neueren Richtung vor : Adolph von Menzel und Wilhelm Leibl .

Menzel hatte ſich bis zum Jahre 1855 , alſo bis zum vierzigſten Lebens :

jahre , als Zeichner und Maler des Geſchichtsbildes betätigt und das Leben Fried
richs des Großen , die Tage des Rokokos , mit feinem Verſtändnis für Farben
und Beleuchtungseffekte gemalt und zwar im Sinne eines Geſchichtsforſchers ; er

hat als ſolcher mehr geleiſtet als e
in Wilhelm von Archenholz mit der „Ge

ſchichte des Siebenjährigen Krieges “ , denn ſein bleibendes Verdienſt wird e
s

ſein , die Geſtalt des großen Preußenkönigs ſo hingeſtellt zu haben , daß ſi
e

in

der Volksphantaſie keiner Schwankung mehr unterliegt . Seinem Volke und

dem Hohenzollernhauſe hat e
r damit gleichzeitig den allergrößten Dienſt e
r :

wieſen , wobei man aber nie vergeſſen darf , daß e
r jene Zeit nur als Maler

erobern wollte .

Alſo muß man auch bei rechter Würdigung des „ Flötenkonzerts “ (Abb . 3 ) wie
der „ Tafelrunde Friedrichs d

e
s

Großen “ von d
e
n

maleriſchen Qualitäten des Bildes
ausgehen und darüber den Hiſtoriker vergeſſen , der er eigentlich nur im Neben :

amte war . Wie in dem „ Flötenkonzert “ das Licht vom Luſtre auf den ſpiegel

blanten Parkettfußboden fällt , haltmacht auf den Geſichtern , auf den Samt : und
Seidenroben der großen Geſellſchaft und überall e

in buntes Spiel von Reflexen
hervorruft , iſt von ſeltenem Rhythmus und Leben . Und wenn dieſes Wert aus
dem Zeitalter des Rokokos heraus empfunden und wiedergegeben , geradezu als

2
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Abb . 31. Walter Leiſtilow : Grunewaldſee . (Bu Seite 78.)

eine Illuſtration aus jenen Tagen erſcheint , ſo bleibt es doch das Reſultat fünſt
leriſcher Abwägungen , vornehmlich im Hinblick auf di

e

altmeiſterliche Kompoſition .

Dabei welche Schärfe in der Charakteriſtik der dargeſtellten Perſonen ! Jede iſ
t

anzuſehen als Ausdruck einer Idee , die das ganze Werk beherrſcht : der Eindruck
der Muſik , der Zauber , den e

in einzelner als Soliſt , als Führender auf die Mit
wirkenden ſowohl a

ls

auch auf di
e

lauſchenden Zuhörer ausübt : Gruppen , ge :

ordnet u
m einen beherrſchenden Mittelpunkt , der in der Geſtalt des Flöte ſpielenden

Königs ſichtbar vor aller Augen ſteht . Man könnte dieſes Werk auch „Ein “

Flötenkonzert nennen und würde die Macht der Muſik geſchildert finden , wobei d
ie

Perſonennamen völlig gleichgültig werden .

Später wandte ſich Menzel den neuen Problemen der Freilichtmalerei zu ,

die ihn nach einem Aufenthalt in Paris im Jahre 1855 völlig gefangennahmen .

Er verſuchte d
ie Wirklichkeit zu erobern , und mit Kohle , Kreide , Tuſche , Waſſer ,

Öl betätigte e
r

ſich auf allen Gebieten der Malerei . Mit ſtaunenswertem Fleiß

hat er Tauſende von Bildern gemalt : Landſchaften , Tiere , Arbeiter , Feſtzüge ,
Straßen , Pläße , Idyllen , Innenräume , Stilleben , dramatiſche Kämpfe , das Leben
des Volkes wie der vornehmen Welt , Bilder von vergangenen Zeiten und Augen :

blicksbilder des Tages . In ſeiner Kunſt iſt im Keime alles enthalten , was die
ſpäteren Zeitgenoſſen entwickeln ſollten , nur weiſen in vielen Arbeiten immer

wieder Züge auf den Meiſter als einen Übergangskünſtler hin . Es gilt dies vom
Inhalt ebenſogut wie von der Technik . So ſtimmte e

r als erſter in dem „ Eiſenwalz :

werk “ (Abb . 4 ) einen Lobgeſang auf jene Induſtrie a
n , die die kommenden Jahrzehnte

beherrſchen und unſer Vaterland aus einem ackerbautreibenden zu
m

Induſtrieſtaate
verwandeln ſollte . D

e
m

Zeitalter der Dampfkraft und Maſchinen iſ
t

hier e
in

dauerndes Monument errichtet ; es iſt die Einleitung einer neuen Zeit , die unter
dem Zeichen des Eiſens ſteht , und e

s

ſekte weiter demjenigen Stande e
in bleibendes

Denkmal , der zum mitbeſtimmenden Faktor der zukünftigen ſozialen Beſebgebung

berufen war , um als Herrſcher über die Kräfte des Feuers , Waſſers und der Erde

zu gebieten . Damit hatte Menzel eine revolutionäre Tat vollzogen mit der
Wirkungskraft einer Laſſalleſchen Programmrede auf wirtſchaftlichem Gebiete . Der
Untergang des hiſtoriſchen Theaterbildes , des Salon : und Geſellſchaftsſtückes , dercogrammre

volutionäiners

,Wilialen Bereteibendes

3
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Abb. 32. Benno Beder : Die Bergſtadt . Berliner Sezeſſion 1901. (Bu Seite 73.)

Dorfgeſchichten war gekommen . Goethes „Greift nur hinein ins volle Menſchen
leben !“ war wieder zu Ehren gebracht . Ein Wert von ſolcher maleriſchen Kraft
war ſeit Rembrandts Tagen nicht gemalt worden . Einem Sprühregen von auf
leuchtenden Farbenfunken gleicht es . Das Licht , das vom Himmel flutet , das

ſi
ch mühſam durch den aufſteigenden Qualm und Rauch des Maſchinenraumes

hindurchringt , die rote Blut , die von dem ſprühenden Eiſen einen grellen Feuer :

ſchein den Arbeitern entgegenwirft , iſt ei
n Kampf natürlicher Gewalten , und in

ſeiner überlegenen Größe , als ihr Bezwinger ſteht der Menſch unter ihnen . Die
Farben ſind mit breitem Pinſel auf d

ie Leinwand geſekt , und impreſſioniſtiſch iſ
t

jede Einzelheit wie zufällig erfaßt . Trokdem iſ
t das Werk komponiert , denn

mit gewiſſenhafter Treue ſind alle Einzelheiten zu einer geſchloſſenen Einheit ver :

bunden , die e
in Gefühl für den Raum , die Linie und Farbe durchfließt . Dabei

trat nicht wie bisher e
in einzelner a
ls

Held innerhalb eines Gruppenbildes auf ,

ſondern die Maſſe , ſo daß das Ganze wie ci
n

Ausſchnitt , ähnlich einem photo :

graphiſchen Bilde , erſcheint . Trop der unzweifelhaft modernen Sprache verrät
ſich das „ Eiſenwalzwerk “ in einem für d

ie Kunſtwerke älterer Richtung bezeichnen :

den novelliſtiſchen Kennzeichen als Übergangswerk : die Frau des Arbeiters , die
das Mittageſſen gebracht hat , blickt aus dem Bilde unvermittelt heraus und tritt

zu den Beſchauern in Beziehung . –

In der Unverdroſſenheit , mit der Menzel hinfort nur die Wirklichkeit ſchil
derte , liegt e

in Stück jener peinlichen Berichterſtattung , die d
ie Gegenwart b
e :

herrſcht . Nichts wird vergeſſen und dabei die Seele der Maſſe gemalt , ſo in

der Abreiſe König Wilhelms I . zur Armee “ . Der lange Zug der Feſtſtraße
mit der erwartungsvollen Menge aller Stände wird zu einem Augenblidseindruck ,

dabei ordnen ſi
ch die Einzelheiten d
e
r

Maſſenwirkung unter , ja jede Perſon wird

Dr . Alfred Roeppen , Moderne Malerei . 3 3
3
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zu einem Tonwert im Raume . Aber das erzählende Beiwerk altmeiſterlicher Art
fehlt nicht: ſo Genrefiguren wie der Zeitungsjunge, der wachſame Hund und der
Leſer des Extrablattes . Das in Waſſer - und Dedfarben gemalte Bild iſ

t

von

ſeltener Durchſichtigkeit der Töne , die durch das über der Straße liegende Tages :

licht zuſammengehalten werden . Den braunen Galerieton , der den Werken von
Knaus , Leſſing , Schrader eigen iſ

t , vermiſſen wir hier . Ergreifend iſ
t

der Inhalt :

die Liebe , die das Volk mit ſeinem König verband , jenes Gefühl der Zuſammen :

gehörigkeit in ernſten und ſchweren Stunden . Eine erhebende patriotiſche Stimmung
liegt über dem Ganzen .

Ade Werke Menzels , di
e

das Volksleben behandeln , ſe
i

e
s , daß e
r uns d
ie

Brunnenpromenade zu Kiſſingen , ein Gartenlokal , eine Straße , das Innere eines
Theaters , eines Eiſenbahnabteils , eines Fabrikraumes oder Tierbilder malt , zeigen
die Reizbarkeit ſeiner Nekhaut fü

r

Farbenſpiele , di
e

ſtets von vollendetem Zu
ſammenklang ſind . Die Größe des Menzelſchen Kunſtwerks liegt im Rhythmus
der Farbe und des Lichtes . In der Wiedergabe der Dinge als maleriſcher E

r
:

ſcheinungen im Raume lag tr
o

manchem novelliſtiſchen Zuge des Künſtlers das
Moderne und das Bahnbrechende ſeiner Kunſt .

Neben Menzel ſteht als e
in Eigner und Vorläufer Wilhelm Leibl da .

Um das , was die Zeitgenoſſen u
m ihn malten , hat er ſich nach den Sturm

und Drangjahren nicht gekümmert . Man hat ihn in Deutſchland verkannt

und verlacht , in Paris umjubelt , und ſeine Werke mußten u
m teures Geld für

Deutſchland wiedererworben werden . E
r

verbrachte ſeine Tage unter Bauern ,

weil ſeiner ſtierkräftigen Natur das Landleben gefiel und ihn unter den Kultur :

menſchen der Großſtadt , wo er aufgewachſen war , Einſamkeit beſchlich . So wurde

e
r

ſchlechthin Bauernmaler und ſchrieb ehrlich , ſachlich d
ie Natur a
b . Bei einem

Vergleich mit Menzel kommt e
r freilich ſchlecht weg , da ihm die Größe der

Phantaſie fehlt und der Stofffreis ſeines Schaffens gar zu beſchränkt und einſeitig

iſ
t . Man kann ih
n

ſchwerlich zu denjenigen Künſtlern zählen , di
e

die große Welt

in ſi
ch aufnehmen , verarbeiten und das Geſchaute a
ls

e
in innerliches Erlebnis

darſtellen ; er blieb allzeit e
in objektiver . Forſcher .

Man bewundert darum auch mehr das „Wie “ ſeiner Kunſt , als daß man
ſich für ſi

e erwärmt oder begeiſtert , zumal man viele Einzelheiten wie d
ie g
e

malten Hände , Schürzen , Mieder a
ls

rein techniſche Virtuoſenſtücke betrachten

muß . Gleichwohl hat er Kunſtwerke geſchaffen , di
e

das Wort l 'art pour l ' ar
t

rechtfertigen und die Bewunderung des Feinſchmeckers herausfordern , da ſie

ausſchließlich durch ihre Qualitäten entzücken . Er hat der landläufigen Unter :
haltungskunſt und allem Konventionellen durch neue Anſchauungen e

in Ende b
e :

reitet . Bei inniger Betrachtung ſeiner Männer - und Frauengeſtalten , ſeiner Bauern :
typen und Bildniſſe entdeckt man , daß e

r allezeit das Raſſige aufgeſpürt und die
maleriſche und zeichneriſche Ausarbeitung dem Stoff angepaßt hat , woraus ſi

ch

die großen Gegenſäße in ſeinen Werken erklären , die in ſeinen jüngeren Jahren
Frans Hals und Rembrandt , in den ſpäteren van Eyck und Holbein d . J . zum
Vorbilde gehabt zu haben ſcheinen . Es ſind Werke von ſolcher Eigenart der
Pinſelführung , der Auffaſſung und des Ausdrucks , daß man ſchwerlich in Deutſch :

land einen ihm verwandten Künſtler nennen könnte . Er hat bald in ganz alt :

meiſterlicher Weiſe braun in braun gemalt , dann wieder Dinge bei mittlerem
Tageslicht oder virtuos als Pleinairiſt feſtgehalten . Bei ihm ſaß jeder Ton ;

Suchen und Verſuchen hatte e
r nicht nötig . Er malte die Reize des zerſtreuten .

flimmernden Sonnenlichtes bald im Freien , bald wenn e
s

durch die Fenſter ins
Innere tritt . Soweit ſeine Bilder dem Genre angehören , zeigen ſi

e

trefflich den

Unterſchied zwiſchen alter und neuer Auffaſſung , da er jederzeit auf rührſelige Ge :

ſchichten verzichtete und ihn allein das Objekt als maleriſche Erſcheinung intereſſierte .

Wir ſehen 3 . B . eine alte Frau , die ſoeben ihr karges Mahl verzehren will ,

das durch e
in Stück Brot auf d
e
m

Tiſchchen vor ihr angedeutet iſ
t ; vorher aber

3
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Abb . 35. Adolf Hölzel : Dachauer Moor . (Bu Seite 81.)

höhere u
n
d

Urteilsfähige fü
r

d
ie

jeder

D
ie

Perſon ,

berläßt es d
e
r

d
e
n

B
e
s

läßt ſie dankbar d
e
n

Roſenkranz durch ihre Finger gleiten und hält in ruhiger
Haltung , den Sinn nach innen gekehrt , ihre Andacht a

b . Die Bitternis des
Lebens iſ

t
in welken , müden und vergrämten Zügen und in den Händen , di
e

d
ie

Spuren unermüdlicher Arbeit zeigen , nur allzu wahr geſchildert
Was hätte nun wohl e

in Anekdotenmaler aus demſelben Vorwurf gemacht ?

Z
u

der alten Frau wäre vielleicht eine Kaße mit gekrümmtem Budel gekommen ,

oder e
in kleiner Enkel , ein Hoſenmak , de
r

in ſeinem Beintleidchen den üblichen
Effektzipfel zeigt und ſich a

n die Großmama anſchmiegt , die ihrerſeits die Hand
ſtreichelnd auf ſein blondes Lockenköpfchen legt . Daß Leibls Auffaſſung die
höhere und vornehmere iſ

t , vor allen Dingen auch e
in größeres Können erfordert ,

muß jeder Urteilsfähige einſehen und zugeben . Nicht durch die erzählende Be
handlung des Stoffes , für die jeder Begabte Dukende von Spielarten erfinden
kann , will er erwärmen , ſondern für die Perſon , deren Lebensinhalt , Beſchichte
und Charaktereigenſchaften e

r niederſchrieb . Er überläßt e
s

den Betrachtenden ,

ſi
e wieder herauszuleſen , und verlangt die tiefſte Verſenkung in den Gegenſtand ,

der nicht durch äußere Zutaten erklärt oder durch ſeichte Erzählungen ſchmachaft
und leicht belömmlich gemacht werden ſoll .

Leibl hat ſeine Modelle gern dem Bauernleben entnommen , weshalb man ih
n ,

freilich mit Unrecht , den Bauernmaler genannt hat . Aber anders als Defregger
und Vautier malt er ſie , nicht in dem amüſanten Unterhaltungston des „Salon
tirolers " ( ei

n

Bild , gewiß mehr von belletriſtiſchem Intereſſe für den Groß
ſtädter , der einſt im Hochgebirgskleide einige Wochen lang den Tiroler ſpielte ) ,

ſondern bei häuslichen Beſchäftigungen , die d
ie Erzählung ausſchließen . E
s

ſind

37



Abb . 36. Franz Hoch : Erntezeit . (zu Seite 73.)

ernſte , in ſi
ch gekehrte Menſchen , plump , ſchwerfällig oder wie ſeine Mädchen :

geſtalten mit treuherzigen und gutmütigen Augen . Ein konzentriertes Menſchen
tum wird ſichtbar .

Ein Meiſterwerk Leiblſcher Bauernbilder ſind „ Die Frauen in d
e
r

Kirche "

(Abb . 6 ) . Man könnte e
s

auch nennen : „ Die drei Lebensalter “ , denn das Ver :

hältnis jener drei Frauen zueinander iſ
t das von Großmutter , Mutter und Tochter .

Jede derſelben iſ
t dargeſtellt in ihrer Andachtsübung , aber wie verſchiedenartig

3
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Abb . 37. Arthur Jlies : Paradies . (Bu Seite 73.)

iſ
t

der Grad der Innigkeit ihres Gebets . Ganz verſunken in d
ie Andacht iſ
t

die zuſammengeſunkene Geſtalt der Großmutter , die das Buch in ihren ſteifen

Händen feſthält , Zeile für Zeile andächtig lieſt , damit ih
r

ſchwaches Auge

nur ja kein Wort überſehe ; ſie ſtellt d
e
n

in ſi
ch gefeſteten Glauben dar , der frei

iſ
t

von allem Zweifel . Die Frau zu ihrer Rechten , an Jahren die jüngere , iſt in

die Knie geſunken und hat ihren Blick glaubensinnig auf einen Punkt , vielleicht
auf eine Heiligenfigur gerichtet , und die ineinandergelegten Hände , die den Roſen
kranz tragen , verraten die Inbrunſt , mit der ſi

e

ihrem Heiligen die Erfüllung

ihrer Wünſche abringen möchte . Die Andacht des jungen Mädchens iſ
t

äußer :

licher . Ruhig und gelaſſen ſißt ſi
e d
a , wie e
s der Anſtand der Kirche erfordert ;

– ihr lächelt noch das ſonnige Glück der Jugend , und die Enttäuſchungen im

Leben haben ſi
e

noch nicht mit harter Hand berührt ; ihr Wünſchen iſ
t daher noch

kein ſehnſüchtigſtes Verlangen wie bei der Mutter und ihr Glaube ſchickt ſich noch
nicht in d

ie geduldig ſtille Gottergebenheit der Großmutter .

In ſeiner Farbengebung iſ
t

dieſes Werk , genau wie die vorigen , auf die
Gegenſäße von Hell und Dunkel geſtellt , und innerhalb der Diagonale des Bildes
finden wir einerſeits in der lichten Kirchenwand und der weißen Schürze des
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Mädchens , andererſeits in der dunklen Empore und der ſchwärzlichen Kirchenbank
die ruhenden Zonwerte , die d

ie übrigen harmoniſch zuſammenhalten .

So hat Leibl niemals den Boden der Wirklichkeit verlaſſen , denn e
r war zu

ſehr mit der Scholle , auf der e
r

lebte , verwachſen . Das Ding wollte e
r voll und

ganz erfaſſen , und der Forſchergeiſt unſerer Zeit hat in ihm eine Perſönlichkeit
hervorgebracht , di

e

dem Naturforſcher verwandt mit Lupe und Mikroſtop in das
Rätſel des Lebens eindringen wollte . Seine Pinſelführung , zumal in ſeiner älteren
Zeit , hat etwas von der derben Breite eines Velazquez oder Goya . E

r

ſekt aus
farbigen Flecken die Erſcheinung , das Bild zuſammen und hat dieſe Technik
beſonders für Bildniſſe angewendet . In anderen Werken iſ

t

e
r ſorgfältig wie e
in

Kupferſtecher , d
e
r

Strich für Strich reßt und durch ſeine peinliche Arbeit in das

innere Leben der Dinge eindringen will . Man kann Leibl nad ſeiner Technik
einen Alten , aber ebenſogut einen Pleinairiſten nennen . Seine Bilder können
ruhig neben die Gemälde vergangener Jahrhunderte gehängt werden , und man
wird nur aus dem Inhalt und der geiſtigen Auffaſſung ſi

e als Werke unſerer
Zeit erkennen , die über alles Bericht erſtattet haben will . E

r

war einer der oba
jektivſten Künſtler .

Leibls ſowohl wie Menzels Verdienſte liegen darin , daß ihre Gemälde keine
gemalten Erzählungen ſind , ſondern erzählende Malereien .

Von anderen Vorläufern der pleinairiſtiſch - impreſſioniſtiſchen Kunſt , wie z . B .

von Eduard von Bebhardt , wird in ſpäteren Kapiteln d
ie Rede ſein .

einen Alten , aber mälde vergangener Stigen
Auffaſſung her mar einer d

e
r

VII . Die Impreſſioniſten .

N o e
s Licht , Luft , Farben und Gegenſtände gibt , findet der Maler hinfort

W künſtleriſche Motive , bald auf dem Lande , im Bauernhauſe , in den Wert
ſtätten der Großſtadt , den Salons , den Theatern , auf Bällen , bald im häuslichen

Kreiſe . Der Inhalt ſinkt zur Bedeutungsloſigkeit herab . Wie die Farben ineinander
klingen und verſchmelzen , Licht und Schatten miteinander ringen , Licht und Luft
die Gegenſtände umſpielen , wird zum Genuß .

Über die Führerſchaft im Konzert der Maler des Lichts zu ſtreiten und zu

rechten erſcheint überflüſſig ; di
e Weiterentwidlung lag eben in der Luft .

In Berlin war e
s Max Liebermann , in München Friß von Uhde .

Beide ſind nach Überwindung erlernter Schulkunſt durch d
ie Pariſer Ateliers

gegangen , haben ihre Motive häufig in Holland gefunden und ſind in der Wahl
der Stoffe einander recht verwandt . Sie malten Landſchaften mit arbeitenden
Bauern , holländiſdhe Dörfer mit ihren Einwohnern , Arbeiter und Frauen in

Werkſtätten , das Leben der Großſtadt im Freien und in den Häuſern . Uhde hat
ſpäter dieſe Darſtellungswelt zum Teil verlaſſen und ſi

ch beſonders als religiöſer

Maler betätigt . Die Arbeiten Liebermanns ſind kaum treffender zu kennzeichnen

als durch ſeine Worte über die Gemälde des Franzoſen Degas : „Sie machen
zuerſt den Eindruck einer Momentaufnahme ; er weiß ſo zu komponieren , daß e

s

nicht mehr wie Kompoſition ausſieht , er ſcheint das ganze Bild in der Natur ge
ſehen , die Szene , die e

r darſtellt , unmittelbar belauſcht zu haben ; und bei genauer
Betrachtung entdecken wir unter der ſcheinbaren Momentaufnahme d

ie

höchſte

Kunſt in der Kompoſition ; der novelliſtiſche Inhalt iſ
t vollſtändig in Form und

Farbe umgeſekt . “ Liebermann malte Bauern und Arbeiter in der freien Natur

in großen Figuren - oder Interieurbildern . Eintönig fließt ihr Leben dahin , fie

arbeiten auf dem Felde , ſpinnen in der Stube Flachs , bereiten Konſerven , trodnen
die Wäſche u . dergl . E
s

ſind Leute , die früh ihr Tagewerk beginnen , ſpät a
m

Abend wieder aufhören , denen immer und immer wieder das Wort Arbeit a
n

die Dhren tönt und deren Los e
s iſ
t , eine billige Arbeitskraft zu ſein . Die
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Abb.39. Otto Moderſohn : Häuſer am Bach. (Bu Seite 82.)

Gleichförmigkeit der Beſchäftigung hat ihre Nerven für feinere Gefühle abgeſtumpft

und ſi
ch

in ihre Geſichtszüge tief eingegraben . Gewiß , das ſind keine ſchönen
Geſichtszüge und Hände . Not und Entbehrung ſprechen aus jedem Antlik . E

s

iſ
t

der Typus d
e
s

Arbeiters und der Arbeiterin „mit ihrer unſympathiſchen und
naturechten Häßlichkeit und den kleinſeligen Zügen der niedrigen Lebensſphäre ,

das frühgealterte und mißbrauchte Laſttier “ . Aber nicht u
m

die Geſchäfte der

Sozialdemokratie zu beſorgen , wie mancher gemeint hat , wählte der Künſtler ſolche
Modelle , ſondern die bittere Wahrheit in ſeinen Werken iſ

t

eine Begleiterſcheinung

des maleriſchen Vorwurfs , und man kann den Künſtler nicht anklagen , weil er

aus Freude a
n

dieſem und in dem Beſtreben , ihn möglichſt naturwahr zu g
e

ſtalten , Tatſachen wiedergab , di
e , bequem oder unbequem , nun einmal nichtweg

geleugnet werden können . Es iſt in ſolchen Werken nicht die fröhliche , ſondern
die ſorgengequälte Menſchheit dargeſtellt .

Der Inhalt des Gemäldes iſ
t

dem Künſtler aber gleichgültig geweſen . Ih
n

reizt nur d
ie Freude an dem Spiele des Sonnenlichts , das das Laub der Bäume

färbt , durch Blätter und Zweige fält , überal luſtig hin und h
e
r

hüpft , haltmacht
auf den Geſichtern , den Kleidern und Röcken . Alles wird wahr und doch wie
zufällig abgeſchrieben . Alte Männer in dem Garten erſcheinen nicht etwa als
Hauptſache , ſondern ſiben hier natürlich , zufällig oder auch aus Gewohnheit , wie
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Abb . 41 . Rudolf Schramm -Bittau : Fütterung der Bänſe . ( Bu Seite 86 . )

in einem anderen beliebigen Garten Schulbuben und Schulmädchen oder auf einer
Promenadenanlage oder im Biergarten Männer und Frauen . Niemals löſt ſich
aus dem Bilde eine Hauptfigur , al

s
„ Akteur “ heraus , wie gewöhnlich bei Knaus ,

Beđer , von Werner , und iſ
t

des Beſchauers wegen d
a oder tritt zu ihm in Be

ziehung . Ihnen iſ
t

e
s ganz gleichgültig , ob ſie jemand beobachtet oder nicht .

In der ſcheinbar abſichtsloſen , beinahe photographiſchen Auffaſſung lag eben
das Moderne , und die Abgeſchiedenheit , Abgeſchloſſenheit und das Fertigſein mit
der Welt da draußen konnten kaum anders ausgedrückt werden . Die Stimmung
hat die Unterhaltung im Inhalt abgelöſt .

Der Künſtler ſchwelgt in Farben , ſo in dem kräftigen Ziegelrot , das für ihn
charakteriſtiſch geworden iſ

t . Wie verſteht e
r e
s , gebrochene Töne in ihren Ab

ſtufungen darzuſtellen ; prismatiſch iſ
t

das Licht aufgelöſt und umfließt die Ge
ſtalten mit goldigem Schein . Licht und Leben , wohin unſer Auge ſchaut ! Wie
fein ſind ferner die Linienführung und d

ie Raumwirkung berechnet ! So z . B .

im „ Waiſenhauſe zu Amſterdam " ( Abb . 7 ) . Die Grundlinien des Hofes bilden
faſt e

in

Dreieck , aber ſeine Grenzen werden a
n der einen Seite durchbrochen ,

und die geſtörte Gerade bringt eine Öffnung in die ſonſt regelmäßige Fläche

hinein . Die räumliche Vorſtellung iſ
t

bis zu
r

Iluſion geſteigert und doch :

wie unbeabſichtigt erſcheint alles geworden .

Man muß ſich in d
ie Bilder vertiefen , um ihren Reichtum zu würdigen .

Das Format des Gemäldes iſt ſchon beeinfluſſend für die Phantaſie . Der Raum

iſ
t

ſelten begrenzt . Dadurch erhält unſere Phantaſie freies Spiel . Zumeiſt kann
man in das Werk Linien hineinziehen und wird nirgends eine Parallele finden ,

wohl aber e
in

Zickzack der Bewegungen . In der Aufhebung jeder Symmetrie
liegt das Geheimnis der Raumwirkung . Die Verteilung von hellbeleuchteten
und im Schatten liegenden , daher a

n Helligkeit nachlaſſenden Farben erhöht die
Iluſion . In dem Gemälde „ Flachsſcheuer “ folgt unſer Auge der Führung der
Balten a

n der Decke nach rechts und vergrößert unwillkürlich den Raum (Abb . 8 ) .

Dieſer Bewegungsrichtung folgen d
ie von links nach rechts ſchreitenden Frauen

geſtalten ; ihre Richtungslinie wird von einer aus der Tiefe nach dem Vordergrund
zuſchreitenden Frauengeſtalt unterbrochen . Der Führung der Linien geſellt ſich

4
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Abb .42. Hugo Vogel : Pflügende Ochſen. Ausſchnitt . (Bu Seite 91.)

dic des Lichtes , das von links her durch die Fenſter auf den Kopf und
Rücken d

e
r

gebüdt daſibenden Arbeiter und Arbeiterinnen fällt , die Flachsfäden
entlang läuft , alle Geſtalten im Raume umfließt und ſi

ch ringsum verliert . Zieht
man alſo Linien in das Bild hinein , ſo entſteht eine Zickzackbewegung , di

e

d
ie

Raumvorſtellung vermittelt , ohne daß ſi
ch dies etwa dem Beſchauer aufdrängt .

Man bewundere alle Einzelheiten , dann erſt genießt man die Stimmung , den
ſtillen Zauber ruhiger Arbeit . Der Schaffende muß e

in ernſter Arbeiter ſein , das
erfordert der Kampf ums Leben , und aus dieſem Gefühl heraus ſind die Geſtalten
geſchaffen ; dabei ſind ſi

e körperlich vorzüglich erfaßt , ſtehen greifbar im Raum

wie losgelöſt von der Fläche .

Liebermann hat die Natur ſelten allein , ſondern immer in Beziehung zum
Menſchen gemalt ; man kann ihn eigentlich nidit recht einen Landſchafter nennen ,

und doch hat er in vielen Werken , „ die Natur in ihrer Einfachheit und Größe —

das Einfachſte und Schwerſte " , wie e
r ſelbſt ſagt , zu geben verſucht , ſo z . B . in

dem Strandbilde „ Badende Jungen “ . Troß ſcheinbarer Zufälligkeiten wirkt das
Ganze als eine geſchloſſene Einheit und bewahrt bildmäßige Wirkung ; alle Form und
Farben werden im Sonnenlichte aufgelöſt , es ſchimmert und durchleuchtet die Wellen ,

durchzittert die Luft , umfließt d
ie Geſtalten – das Ganze eine Impreſſion !

Liebermann war allezeit nur Maler , nur Farbentechniker , der viel gelernt
hat und ſi

ch ſchmiegſam a
n

d
ie

Franzoſen und a
n Israels anzupaſſen wußte .

4
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Abb .43. Oskar Frenzel : Kühe in den Dünen . Ölſtudie . (Bu Seite 86.)

Er beſaß viel Handgelenk und eine erſtaunliche Sicherheit des Blickes , ſchnell und
ſicher das Geſchehene feſtzuhalten , ſo daß viele Arbeiten oft wie Skizzen anmuten .
Die Kunſt des Malens beſteht im Fortlaſſen . Seine Phantaſie war allezeit auf
das Maleriſche allein gerichtet und unabhängig vom Gegenſtande — er hat das
„Wie “ über das „Was“ geſtellt und ſtets nur nach der maleriſchen Ausdrucksform
für ſeine Sinneswahrnehmungen geſucht. Da er nie dem Maſſenempfinden diente ,
fand er ſelten den Beifall der Menge .
Sein Nebenbuhler, Friß von Uhde , gewann ſchneller die Herzen , denn er

vernachläſſigte nicht die literariſche Zutat und ließ in den gegenſtändlichen Dar
ſtellungen ſtets ſein Herz mit reden , erfüllt von einer Vorliebe für das Weiche ,
Stille und einem gewiſſen Hang für das Weibliche .
In Bildern wie „Quf dem Heimwege“ , „Ein ſchwerer Gang“ (Abb . 11) lebt

e
in religiöſes Gefühl , denn in ihnen iſ
t mitfühlende und Troſt ſpendende Liebe

geſchildert , und in dieſer „ Armeleute -Malerei “ , wie man ſi
e ſpöttelnd getauft hat ,

erklingt eine ſtille Aufforderung , zu tröſten und mitzuhelfen .

Andere Bilder bringen Gegenſäße , Stimmungen von ſonnigen Glückes und
Heiterkeit , wie „Kinderſtube “ , „ Modellpauſe “ , „ Im Garten “ , „ Sonnige Tage “ ,

d
ie ſpäter eine Fülle ähnlicher Arbeiten hervorriefen , faſt alle Uhdes Kinder und

von großer Familienähnlichkeit . Als e
in vielſeitiger Künſtler , der mit gleicher

Liebe faſt jedes Ding , Menſchen , Tiere , Vögel , Blumen , das Licht und die Luft ,

die lebende wie d
ie

tote Natur a
ls

maleriſche Erſcheinung auffaßt , zeigt der
Münchner Meiſter mit Liebermann große Verwandtſchaft .

Beide wollen Licht malen , ſo daß alles hell und ſonnig erſcheint . D
a

in

der Natur jeder Ton von der allgemeinen Helligkeit beſtrahlt wird , ſo gibt es in

der Wiedergabe auch weder e
in abſolutes Schwarz , noch abſolutes Weiß , wie e
s

die Alten malten . U
m

dies zu erreichen , durchſtreicht Liebermann 3 . B . ſeine
Farben ſtets mit reinem Weiß .

Sie wurden die Schöpfer des Arbeiterbildes , wobei Liebermann das Leben ,

wie Leibl , rein objektiv , in mehr epiſcher Form dargeſtellt ; Uhde , eine mehr
lyriſche Natur , hat mit ſubjektiver Anteilnahme zugleich das Mitleid , das d
ie
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Abb . 45 . Karl Banker :Mutter und Kind . 1901. ( zu Seite 92 . )

ſoziale Strömung unſerer Zeit für die Armen hervorgerufen hat , mitgemalt .

Jener will nur das Auge a
n

der Poeſie d
e
s

Lichts und d
e
r
Farbe erfreuen ,

dieſer ſucht nach einer Ausſöhnung für unſere Empfindung . Und was früher
inhaltlich als nicht hoffähig für die Kunſt verworfen wurde , die Lebensatmoſphäre
zumal d

e
r

unteren Geſellſchaftsklaſſen , gilt dieſen Künſtlern der Darſtellung würdig .

In den Bildern beider Meiſter dürften die Beſeße des Impreſſionismus und
Pleinairismus ſummariſch enthalten ſein , ſie ſind die Eckpfeiler , auf denen die
moderne Malerei ruht . Neben ihnen ſtehen aber noch andere kräftige Träger ,
wie Gotthard Kuehl , Wilhelm Trübner , FranzSkarbina , Ludwig
Dettmann , Graf Leopold von Kaldreuth , Frh . Hugo von Haber :
mann u . v . a . , die zu gleicher Zeit den Bau aus der Erde hoben und ihnen
folgten Jüngere wie Hermann Groeber , Ernſt Liebermann , Alfred Nidiſch .

Gotthard Kuehl malte , wo er auch weilte , was er vorfand : in Lübeck

d
ie

alten Häuſer mit ihrem Innenleben , in München und Dresden das Innere
der Kirchen , von ſeinem Atelier in Dresden aus die Brühlſche Terraſſe , die
Auguſtusbrücke und im Erzgebirge die Bergleute bei ihrer Arbeit .

In den Werken , die ſich heute in den öffentlichen Galerien befinden und als
Kuehlſche Kunſt bekannt ſind , ſehen wir klare , durchſichtige Farben , oft kalt und
glanzlos , zumal in der Verwendung gelber und blauer Töne ; dann wurde e

r

in

den Tönen dunkeler und ſchummeriger , ging auf Stimmungen aus und pflegte
das moderne Heldunkel , das reizvoll in fein abgetönten Innenräumen wirkt , wo
bald e

in roter , blauer oder gelber Ton den Grundton bildet . Der Meiſter ver :

ſchmäht gleich den anderen Nebenbuhlern die grellen Kontraſte , und liebt fein
abgetönte Rhythmen .

In ſeinem , ,Waiſenhaus " können wir die Kuehlſche Kunſt vielleicht a
m

beſten

bewundern (Abb . 16 ) . Das Gemälde iſt ein Triptychon und erzählt das Leben

4
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HEINRICH HÜBNER

Abb .47. Heinrich Hübner : Interieur. (Bu Seite 87.)
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Abb . 48. Botthard Kuehl: Aus dem Arbeitszimmer des Künſtlers . (zu Seite 87.)
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Abb . 49. Karl Schuch Stilleben . (zu Seite 87.)
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Abb . 50. Georg Moſjon : Stilleben . (Zu Seite 87.)
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der Kleinen . Gleichförmig fließt es zwiſchen Spiel , Arbeit und Gebet dahin ,
und für die Braven und Folgſamen gibt es dann zur Belohnung eine gute Suppe .
Eine Erzählung ! Aber e

in großer Unterſchied zwiſchen dieſer kleinen Welt und
jener à la Knaus und Vautier : ihrem Subjektivismus tritt objektive , ſti

ll

b
e :

lauſchte Wiedergabe gegenüber . Hier iſt nichts auf den Erfolg hingearbeitet , wir
finden keine drolligen , ſüßen , weinenden , ſtreitenden Kinder , ſondern den Geiſt
des Waiſenhauſes , wo alles wie a

m Schnürchen geht . In die Geſichtszüge dieſer
Kinder wurde der Ernſt des Lebens bereits früh geſchrieben , und o

b

ſi
e mit der

Puppe ſpielen , ſchreiben , eſſen , in die Kirche gehen oder in d
e
r

Küche ihre Suppe
empfangen . . . ein ſozial pſychologiſches Empfinden geht hindurch : di

e

Regel , die

Pünktlichkeit in allen Verrichtungen , die ſchablonenhafte Ordnung . Die Räume
der Schule , de

r
Kirche , der Küche ſind in Licht gebadet und d

ie Gegenſäße von
Licht und Schatten ſo abgewogen , daß ſi

e zur Gliederung d
e
s

Raumes beitragen .

Nirgends haben wir tiefe ſchwarze Schatten , ſondern helle , vom Licht umſpielte
Töne .

Sozialer Geiſt erfüllt d
ie Mehrzahl d
e
r

Bilder , wie z . B . „ Im Leihhauſe "

(Abb . 10 ) . Stiller Friede umfängt weiter ſeine Innenräume , die zur Andacht
und Sammlung einladen .

Abb . 5
3
. Otto Pippel : Im Münchner Hofgarten .



Über Gotthard Kuehl ,
ja über Liebermann und
Uhde geht in Kühnheit
der Technik der Frankfur :
ter Wilhelm I rüb :
ner hinaus , deſſen Kunſt
die äußerſten Folgerungen

des Impreſſionismus zieht
(Abb . 9, 12 u. 86 ).
Seine Gemälde wer :

den einem großen Publi
kum wohl ſtets nur als
Skizzen , als Farbenexperi
mente erſcheinen , und ihre
techniſchen Feinheiten ver :
mag nur der Liebhaber und
Kunſtkenner auszukoſten .
Ob es ſich um Landſchaf

te
n , Bauern , Arbeiter , alle

goriſche ,mythologiſche Fi

guren , Akte , Reiter , Bild :

niſie handelt : alles iſt dem
Leben der Farbe gewid :

met . Man darf ihn , der
nicht umſonſt durch die
Schule Leibls gegangen

iſ
t , zu den größten Kolo

riſten der Gegenwart zäh
len . Ked und breit iſt ſeine
Pinſelführung , und aus Abb . 54 . Arthur Kampf : Hofballerinnerung ( zu Seite 90 . )

großen farbigen Flecken

ſeßt ſich das Gemälde zu :

ſammen . D
ie

blauen Töne des Himmels , das Grün der Blätter ſind in einer
unerreicht kühnen Weiſe und ſo ſicher nebeneinander „ hingepaßt “ , daß man über
die damit erreichte Naturwahrheit ſtaunen muß . Wie e

r malt keiner das Grün der
Bäume , der Gräſer , das Dunkel in verſteckten Zweigen , den hellen Sonnenglanz ,

der auf den Fenſterſcheiben liegt . Das Literariſche hat er verachtet und in

ſeinen mythologiſchen oder allegoriſchen Darſtellungen ſieht man , daß ſi
e aus

der Freude entſtanden ſind , das Spiel farbiger Reflexlichter auf nackten Körpern
feſtzuhalten . So iſt die Bezeichnung „Meditation " wohl mehr zur äußerlichen
Unterſcheidung des Bildes von anderen ähnlichen gewählt worden , vielleicht
ſollte überhaupt keine Allegorie gegeben werden , ſondern die Taufe iſ

t

dem

fertigen Bilde gefolgt . Faſt wunderlich ſieht ſo eine Geſtalt aus , ſo daß e
in

Wikbold gemeint hat , ſie litten a
m Fleckentyphus . Aus d
e
m

Experimentieren

kam der Künſtler übrigens nie heraus . Seine älteſten Bilder ſind in Leibls
Manier fledig und dunkel gemalt : dann aber hellte ſich die Palette auf , und e

s

folgte eine Zeit , wo braune und namentlich giftiggrüne und blaue Töne immer
und immer jubilieren .

Charakteriſtiſch iſ
t

das „ Paris -Urteil “ (Abb . 12 ) . Wie vorzüglich fließen hier
die Flecke für den , der das Werk bei richtiger Beleuchtung und Entfernung ſieht ,

zuſammen . Aus den beigegebenen Attributen erkennen wir in den drei Rücken
figuren Hera , Aphrodite und Athena ; neben Hera ſißt auf dem kahlen Aſt eines
Baumes ihr Wappentier , der Pfau , an Aphrodite ſchmiegt ſich Eros mit dem
pfeilgeſpickten Köcher , und Athena hat Helm und Schild a

n

einen Baum gelehnt .
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Paris iſt durch einen Hund , der zwiſchen ih
m

und Hera ſteht , als Hirt erkenntlich .

Er iſt im Begriff , den Schönheitsapfel der Aphrodite zu reichen . In der
Haltung der Himmelskönigin Hera liegt Erſtaunen über das fü

r

ſi
e unbegreifliche

Urteil ausgedrückt , Athena wendet ſi
ch mißmutig a
b .

Das Bild , das einem oberflächlichen Beobachter „ hingeſchmiert “ erſcheint ,

vereinigt , bei liebevoller Verſenkung in das Bild eine Summe von gut durch
dachten Zügen .

Das Moderne liegt in dieſem Werke in der Überſeßung der alten mythologiſchen
Erzählung in eine neue Sprache und in der pſychologiſchen Behandlung der
Charaktere . Aber ic

h

muß ehrlich bekennen , bei dieſer Malerei ni
e

warm geworden

zu ſein . Sie bleibt die Frucht von Studien und Überlegungen , der Inhalt paßt
ſchlecht zum Format , das viel zu klein iſ

t

und nicht genug in d
ie Breite geht .

Was iſ
t

nun das Gemeinſame der impreſſioniſtiſchen Werke ? „ Statt der ver
ſtandesmäßigen Malerei der Akademie mit dem Rezept von Lokal - , Licht - und
Schattentönen verſuchten die Maler ,wie ſi

e ihn ſahen , jeden Ton auf der Palette zu

miſchen und auf die Leinwand zu legen . Die Schulvorſchrift lehrte : Das Licht

iſ
t

kalt , Schatten
warm . Die Im
preſſioniſten pfif
fen darauf und

malten Licht und
Schatten rot , vio
lett , grün , wie und
wo ſi

e

e
s

ſahen . “

In der früheren
Kunſt erſcheint jedes

Wert auf d
e
n

erſten

Blick komponiert .

Dagegen iſ
t

d
ie

Kompoſition bei den
Modernen zu einem

hohen künſtleriſchen

Geheimnis gewor

den und offenbart

ſi
ch nicht ſofort ſicht

bar für jedermann .

Iſ
t

der Inhalt
der Werke älterer
Kunſt erfüllt von

einer harmloſen Be :

mütlichkeit , ſo ſind
die Impreſſioniſten

ernſt geworden und

verſchönen d
ie bit

tere Wirklichkeit
nicht , ſondern ſchrei
ben ſi

e

ehrlich , faſt
photographiſch a

b .

Eine geiſtvolle Auf
faſſung , individuell
infolge d

e
r

und
gleichen Empfäng
lichkeit des Auges

Abb . 57 . Robert Haug : Ausſchnitt aus einem Bilde „ Auf dem Wege zur
Fuchsjagd “ . 1913. für die Farben , hat
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Abb . 58. Leo Puß : Gartenfeſt . (Zu Seite 83.)
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Abb .59. Robert v.Haug : Kampf im Kornfelde. (zu Seite 1
0
4
. )

o
re ,

Fant :

0011

D
e
r

eins
getzt

die Natur und das Leben zu
m

Stimmungsbilde umgeſtaltet . In der älteren
Kunſtrichtung waren es der Inhalt und die Form , die Phantaſie
des Was , die die Muſik machten , in der impreſſioniſtiſch en find

e
s die Farben , die Phantaſie des Wie .

Dieſer Geiſt des Naturalismus hat alle ihm folgenden Künſtler mit Ernſt
und Gewiſſenhaftigkeit erfüllt und aus den Malern gegen Ende des neunzehnten
Jahrhunderts Eroberer und Entdecker gemacht . Sind in den Werken von Lieber
mann , Uhde , Kuehl und Trübner bereits die Hauptgeſeke moderner Kunſt enthalten ,

ſo ſind dieſe vielfach abgewandelt und bereichert worden zumal von jenen Künſtlern ,

die ſi
ch weniger univerſell , ſondern mehr als Spezialiſten betätigten oder als

Kompromißler Neues und Altes zu vereinen ſuchten .

Wie früher kann man auch heutzutage von d
e
m

Landſchafts : , Bauern - ,

Arbeiter - , Familien - und Geſellſchaftsbilde , oder wenn man glaubt , daß das
moderner klingt : von dem topographiſchen , ethnographiſchen , ſozialen Bilde reden .
Die Beſchäftigung mit den einzelnen Stoffgebieten deckt die tiefgehenden Unter :

ſchiede zwiſchen dem Einſt und Jeßt noch beſſer auf .

Faſt alle modernen Ausſtellungen zeigen , daß die Landſchaftsmalerei u
m die

Wende d
e
s

Jahrhunderts die Herrſchaft hat , eine natürliche Folge der Frei :

lichtmalerei , da die Maler hinaus auf das Land zogen , wo ſi
e bequem Licht ,

Luft , Farben ſtudieren und d
ie Reize jeder und ſe
i

e
s der unſcheinbarſten Gegend

entdecken konnten .

Der Boden für das intime Sehen war ſchon früher durch Künſtler wie Wald
müller , Blechen vorbereitet worden . Aus dieſem Kreiſe löſt ſi

ch einer a
ls Eigener

aus , der die Welt für ſich betrachtete , ohne ſich durch den Pleinairismus beirren

zu laſſen , ein Geiſtesverwandter Leibls ohne ſeinen herrſchenden Einfluß : Wil .

helm Sperl . Er malte die Natur in den Farben altmeiſterlich , aber voll
Empfänglichkeit fü

r

ſonnige Helligkeit bei meiſt ſubtiler Pinſelführung (Abb . 15 ) .

Die Titel ſeiner Bilder ( „Heimkehr “ , „ Urlauber “ , „ Auerhahnjäger “ ) klingen
anekdotenhaft ; erſt ſpäter malte e

r Stimmungsbilder in modernem Geiſte , den
Frühling mit ſeinen weißblühenden Bäumen oder ſymboliſierte ihn a
ls
„Gärt

nerin “ , di
e

im ſchattigen Garten ſteht , wo dunkle Roſen verſchwiegen glühen und
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Abb .61. Friß Erler : Ausſchnitt aus dem Hauptfresto im Sipungsſaale
der Münchner Rüdverſicherungsgeſellſchaft . (Zu Seite 83 u. 156.)



Abb .62. Richard Winterniß : Duartett . 1901. (Bu Seite 91.)

der Goldglanz d
e
r

Sonne hier und dort aufleuchtet . Er malte mit innerer
Freude alles , was ſein Auge ſa

h
: di
e

Abhänge und Wieſen vor ſeinem Hauſe
mit den wirren , ſchwankenden Halmen , den zitternden Gräſern , den ſich wiegenden
Köpfen der Glockenblumen ; er erfand nichts hinzu , ſondern die Natur erſcheint
ihm in ihrer ſchlichten Einfachheit a

m

ſchönſten . Bern erfüllt er , wie in dem

farbenſatten Bilde „ Die Wäſcherin “ (Abb . 15 ) , di
e

Landſchaft mit Staffage ,

wobei d
ie Figuren ſi
ch

ſtets als organiſcher Beſtandteil unterordnen . – Speri
malte in modernem Beiſte ohne moderne Technit und gab allezeit Naturpoeſie .
Während e

r ſtill und ruhig , nur wenig beachtet , ſeinen Weg ging , tobte das
Kampfgeſchrei der Pleinairiſten in der Landſchaftsmalerei laut . Sie wurde ja

das Verſuchsfeld fü
r

neue Probleme , und wunderlich genug waren oft die E
r :

gebniſſe . Die Sucht , eigenartig zu ſein , legte ſi
ch allmählich , und d
ie

Farben

verloren das Brutale und Schreiende . Begen die Akademie - Landſchaft trat zuerſt
reaktionär der helle , in allen Farben ſpielende Naturausſchnitt auf . Man malte
Kohlfelder , Wieſen , ſchmutige Straßen und Sümpfe , rote Stämme , blaue Kronen ,

ornamental ſtiliſierte Waldränder , langweilige Gegenden ohne Charakter ; dann iſ
t

man zu kräftigeren , dunkleren Farben zurüdgekehrt .

Auf jene älteren , wenig erfreulichen Werke will ic
h

nicht eingehen , da :

gegen auf jene abgeklärten Schöpfungen , die a
ls Meiſterwerke moderner Land

ſchaftsmalerei daſtehen , und ferner nur auf jene Künſtler , die eine eigene
Farbenſprache ſprechen und die Landſchaft unter verſchiedenen Beſichtspunkten in

luminariſtiſcher , koloriſtiſcher , architektoniſcher , ſtiliſtiſcher , dekorativer Auffaſſung
erforſcht haben .

Liebermanns Programm : die Natur in ihrer Einfachheit und Größe aufzu :

faſſen , iſt von vielen aufgeſtellt und befolgt worden , ſo von Hans von Bartels ,

der in ſeinen Strand - und Seebildern d
ie

Unendlichkeit , das Überwältigende der
Stimmung beobachtet hat .

Bartels war einer der fleißigſten Künſtler und hat ſi
ch

u
m die Entwicklung

der Aquarellmalerei hochverdient gemacht . Sein Malverfahren iſ
t

ebenſo eigen
artig wie die beabſichtigte Wirkung ; er ſeßt die Gouache -Malerei eines Menzel

Stimmungene
Strand

u
t es
t
u
n
d

b
e
fo
re

D
r
. Alfred Koeppen , Moderne Malerei . 5 6
5



Abb .63. Graf Leopold von Kaldreuth : Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre.
Dresdener Ausſtellung 1901. (Bu Seite 83.)

und Hildebrandt fort und hat ihr zu neuem Glanz und Ruhm verholfen .
Faſt alle ſeine Bilder ſind auf Papier gemalt. Jedem ſeiner Gemälde gingen
viele Studien voraus , die er mit Aquarell -, gewöhnlich aber mit Ölfarben in der
Natur entwarf: im Moment wollen ſi

e

den Tonwert und den Charakter des
Gegenſtandes zugleich ſcharf und treffſicher erfaſſen . Aus vielen Einzelſtudien ent

ſteht das fertige Gemälde ,

das ſeine Vollendung im

Atelier erhält . Die Kom
poſition iſ
t wohlüberlegt ,

jede Figur geordnet , dabei
aber ſtets a
ls

e
in notwen :

diger Beſtandteil der Ge :

ſamtkompoſition aufgefaßt ,

und wie Liebermann dünkt
auch Bartels Menſch ,

Vogel ,Schiff ,Kahn ,Segel
nur eine farbige Erſchei :
nung ,deren charakteriſtiſche
Form man unter der form :

loſen , farbigen Hülle
ahnen muß .

Seine Fiſcher und See :

leute ſind voll geſunder Na :

turkraft , ernſt und ſchweig :

ſam wie die See , auf der

ſi
e bei Sturm und Wetter

groß geworden ſind . Das
einförmige Nebelland der

Küſte , das zarte Silber
grau , das die mit Feuch :

tigkeit geſchwängerte Luft
durchzieht , die feierliche

Abb . 64 . Friedrich Kallmorgen : Frühmorgen .

Eintönigkeit der Meeres :

Dresdner Ausſtellung 1901. ( Z
u

Seite 9
1 . ) färbung und der Dünen

T
O

.

6
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Abb. 65. Erich Wasle : Auf der Seebrüde .
Selbſtbildnis des Künſtlers mit ſeiner Battin . (Zu Seite 115.)
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Abb . 66 . Franz Starbina : Allerſeelen . 1895. (Bu Seite 91 . )

bilden einen wirkungsvollen Hintergrund , von dem ſi
ch die hohen Geſtalten

abheben (Abb . 14 u . 19 ) .

Gleich den alten holländiſchen Meiſtern Everdingen , van d
e Velde , de Vlieger

war Bartels e
in Spezialiſt von einer ſchwer zu erreichenden , eigenartigen Größe ;

dabei e
in Stimmungskünſtler , der bald lyriſche Gedichte , bald Dramen malte .

In der Wahl der Stoffe iſ
t

ihm Hans Herrmann verwandt , deſſen hol
ländiſche Stadtbilder , mit d
e
m

bewegten Leben a
m Strande , im Hafen , in den

Straßen außerordentlich beliebt wurden (Abb . 21 ) , weil e
r gegenſtändlicher a
ls

Bartels iſ
t

und behaglich das breite ,moderne Leben , das flache Land mit ſeinen
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BALSCHEK

Abb.67. Hans Baluſchet : Kohlenfuhren . Berliner Sezeſſion 1901. (Bu Seite 90.)

grell reliefartin anns
Farben ſind breit

undmitandung
“ (Abb.20)das Fahrzean .

dumpf und ſtumpf dahindämmernden Bewohnern , den Strand am Meere , Männer
und Frauen in ihrer Betätigung , endloſe Ebenen uſw . ſchildert . Der graue ,
ſilberige Farbenton der Atmoſphäre hält alle dieſe Erſcheinungen zuſammen .
Seine Gemälde ſind anſchaulich und plaſtiſch , von räumlicher Wirkung und von
einer feinen , gewählten Tonſtimmung ; e

in beſchauliches , idylliſches Element lebt

in ihnen .

Ebenſo hat Ludwig Dettmann das Leben und Treiben a
n den Küſten , auf

dem Waſſer gemalt , bald ruhen ſeine frieſiſchen Männer und Frauen in idylliſcher

Ruhe von weiter , ſchweigſamer Meeresküſte umgeben , bald ſehen wir ſi
e

in der a
n :

ſtrengenden Arbeit d
e
r

Schiffer , die , , Durch d
ie Brandung “ (Abb . 20 ) das Fahrzeug

ſteuern . Dettmanns Farben ſind breit und wuchtig , erheben ſich unausgeglichen ,

grell reliefartig von der Fläche (ſiehe auch Abb . 22 ) .

Die Zahl d
e
r

Landſchafter iſ
t

kaum zu überſehen . Immerfort tauchen neue
Namen auf , und das Können der meiſten iſ

t

recht tüchtig . Die neuen Lehren
haben ſchnell Schule gemacht . Ein paar ſeien noch beſonders hervorgehoben .

So Jakob Alberts , der die unendliche Weite , das Grenzenloſe der Natur ,

vor dem der Menſch ſich als e
in Nichts fühlt , in ſeinen blühenden Halligen

immer wieder malt (Abb . 18 ) . Es ſind eintönige Inſeln , dieſe Halligen von
Dſtfriesland . Unermeßlich ſtrecken ſi

e

ſi
ch

in d
ie Weite , im Sommer bededt mit

blauen Blümchen , den ſogenannten Bonnesdagen , darüber die reine Luft und in

der Ferne die hel leuchtende See , belebt von ſilbernen Möwen . Nur e
in paar

Fiſcherhütten heben ſich wie Erdwälle auf der aufgeworfenen Furt a
b . Mit uns

endlicher Liebe ſind auf den Bildern von Alberts alle Einzelheiten zuſammen :

getragen , kein Blümchen , kein Halm vergeſſen , und dennoch iſ
t

der Künſtler
allen Werten der Farben , des Lichts gerecht geworden . Und welches Gefühl für

6
9



Abb .68. Lovis Corinth : Salome. (zu Seite 101.)

die Weite und die Feinheit der Lufttöne ! Hier fehlt jede Erzählung , aber die
Liebe, mit der die vielen Einzelheiten geſehen und gemalt wurden , erweckt Licbe .

Die Stimmungen der Naturwerden ſichtbar . Man könnte von einem roman :
tiſchen Einſchlag reden . So malt Paul Crodel die ſi

ch ballenden Regenwolken ,

deren Bewegung man verfolgt , während man in bewegten Bäumen das Rauſchen

des Windes zu hören glaubt . Die Wolken bilden einen wirkungsvollen Hinter :
grund bald für Wieſen mit Herden oder für rote ſchiefe Häuſer der „ Dorf
ſtraße “ (Abb . 24 ) . Nicht minder feierlich ſind d

ie phantaſievollen und poetiſchen
Buchenlandſchaften von Richard Kaiſer (Abb . 27 ) . Wie Hermann Maſius

in ſeinen prachtvollen Erzählungen die Bäume als ſeelenbegabte , uns innerlich
verwandte Weſen darſtellt , ſo malt Kaiſer die Natur . Hell und goldig leuchtet
der Himmel über Äckern und Wieſen , die Wolken ſpiegeln ſich in der klaren

Flut des Sees , ſchweigend ſteht in der Ferne der Wald , und a
m Rande des

Waſſers ragen Buchen mit knorrigem Stamm zu den Wolken empor — gute

Freunde , die zuſammen aufgewachſen , deren Zweige und Äſte ſich ineinander
ſchlingen und nun gemeinſam allen Stürmen Trop bieten , markige Geſtalten voll
Charakter .

In ſolchen Werken feiert d
ie Natur e
in Auferſtehungsfeſt . – Das war e
in

nie gehörtes Klingen und Singen , denn die Impreſſioniſten ſpielten eine neue

Harfe . Sie begrüßten mit zitternden Händen und trunkenen Augen das leuch
tende Morgenlicht , die von Blütenduft erfüllte Luft , den goldenen Glanz a
n

den

zarten Blüten der Bäume , malten , wie der Sonnenſtrahl über den Staketzaun

chlingen u
n
d

n
u
n

mmen
aufgewachſen

.Stamm zu denom

u
n
d

a
m Rande
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Abb . 69. Friß von Uhde : Laſſet die Kindlein zumir kommen. Ausſchnitt .
(zu Seite 97.)

0000000000000000 0000000000



TE

SZ

fliegt oder breite Schatten auf
den braunen Waldboden wirft ,
malten das Licht als das Ele
ment des Lebens , das alles uma
hüllt und verbindet , das wie

e
in lebendiger Odem d
ie Natur

durchſtrömt
Vergeblich ſucht man in der

früheren Kunſt nach einer Land
ſchaft wie Olof Jernbergs

„Sommernachmittag “ (Abb . 23 ) .

Dieſe undefinierbaren und leuch

tenden Farben ! Die ganze Far
benſkala des Sonnenſpektrums

iſ
t aufgelöſt . In der Luft , in

den Kronen der Bäume , auf
den Dächern der Scheunen , in

den Schatten der Bäume webt
und flimmert das Licht . Jeder
Gegenſtand ſcheint innerlich
durchleuchtet zu ſein . Wir emp
fangen einen ſinnlich -wohligen

Eindruck . In den gelben ,weißen ,

Abb . 7
0
. Paul Hoeder : Das Bild des Herrn . Copyright 1901

violetten und grünen Farbenb
y

Photographische Gesellschaft , Berlin . ( B
u

Seite 103. )

atmet der warme Sommernach
mittag . Man fühlt in dieſer

Arbeit das Glaubensbekenntnis ihres Urhebers , der einmal ſagte , daß jedes im

Atelier gemalte Bild mehr oder weniger Schwindel ſei und nur die ehrliche Arbeit
vor der Natur bis zum leßten Pinſelſtrich e

in künſtleriſches Ergebnis bringen könne .
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Abb . 71 . Eduard von Bebhardt : Das Abendmahl .

Mit Genehmigung der Photograpiſchen Geſellſchaft in Berlin . ( B
u

Seite 9
2 . )
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Zu der epiſchen und
lyriſchen Auffaſſung der
Landſchaft geſellt ſich wei

te
r

d
ie dramatiſche . S
o

beſingt Otto Reiniger

(Abb . 28 ) den brauſenden
Strom , den rauſchenden
Wald und die ſtarrenden
Felſen , wenn der Sturm

d
ie Bäume durchrüttelt und

dieWaſſerwogen des Berg
ſtromes mit elementarer
Gewalt uns entgegendon :

nern . Breit und wuchtig

iſ
t

ſeine Malweiſe , als
wollte e

r

in den fühnen

Farbenreflexen mit einem
Strich den überwältigen :

den Eindruck feſthalten .

Gedämpftere , faſtme :

lancholiſche Akkorde von

ernſter Feierlichkeit erklin
gen in Benno B eders

„ Toskaniſchen Landſchaf

te
n
“ wieder . Sie armen

Ruhe und Einſamkeit , und
wenn der Herbſt naht und
aus den Waſſern zarte

Nebel aufſteigen , dann
hüllen ſi

e

d
ie
„ Bergſtadt “

( Abb . 32 )mit einem blauen
Schleier e

in . Wehmut
und Sehnſucht durchzittert
dieſes zarte Blau , auf

Abb . 7
2
. Eduard von Bebhardt : Himmelfahrt Chriſti .

dem die anderen Farben : Mit Benehmigung der Photographiſchen Beſellſchaft in Berlin .

töne harmoniſch abge : (zu Seite 92 . )

ſtimmt ruhen .

Gemalte Gedichte möchte man dieſe Landſchaften nennen , und e
s

könnten

hier noch eine Menge tüchtiger Künſtler genannt werden , die im gleichen

Sinne ſchaffen ; es ſe
i

nur a
n Eugen Bracht (Abb . 13 ) , Otto H . Engel

(Abb . 17 ) , "Theodor Hagen (Abb . 26 ) , Franz Hoch (Abb . 36 ) , Arthur
Jllies (Abb . 37 ) , Wilhelm Keller - Reutlingen , Guſtav Kampmann ,

Karl Langhammer (Abb . 25 ) , Georg Müller -Breslau , Peter Paul
Müller , Hans von Voltmann , Guſtav Schönleber (Abb . 30 ) ,Carlos
Brethe , Karl Walſer , Karl Hagemeiſter ( Abb . 34 ) , Hermann
Groeber , Hans Looſch e

n , Hans Dide , Ernſt Oppler , Alfred
Nidiſch erinnert .

Wenn je innige Liebe die Künſtler mit der Natur verband , ſo in unſeren
Lagen , wo ſi

e nicht müde werden , immer wieder ihre Schönheiten zu ſchildern .

Ja , ihr beſonderes Verdienſt iſt di
e Entdeckung , daß auch die langweiligſte Gegend

Reize beſißt , wenn man ſi
ch nur mit Liebe in ſi
e verſenkt . So wurden ſi
e

d
ie

Schöpfer einer deutſchen Heimatkunſt .

Wie Theodor Fontane in ſeinen „Wanderungen durch die Mark Branden :

burg “ ihre Landſchaft zu Ehren gebracht hat , ſo Walter Leiſtikow in ſeinen

7
3



Abb . 73. Adolf Hoelzel : Die Anbetung .
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Abb .74. Willi Beiger : Der heilige Sebaſtian . (3u Seite 118.)



Abb . 75. Karl von Marr : Der Jüngling zu Nain . (Ausſchnitt .)
Verlag von Franz Hanfſtaengl , München . (zu Seite 104.)

Bildern . Er malte
die Heide und die
Seen in Waſſerfar :
ben , Tempera , öl,
oder er radierte ſi

e .

Seine Gemälde
haben zum Teil ein
dekoratives Element ,

ſind häufig ſtiliſiert ,

tektoniſch erfaßt ,oder
die Wirkung iſ

t

durch

breite , nebeneinan
der geſeßte Flächen
erzielt worden ; ſtets
aber ſtellt die Land :

ſchaft eine in ſich g
e

ſchloſſene Kompoſi
tion von bildmäßiger
Wirkung dar . Nie
mals haben ſeine

Werke etwas Beſuch
tes ; ſie ſcheinen mit
leichter Mühe ge
malt , wobei der
Künſtler zur Er
reichung der Wir
kung wohl Einzel
heiten unterdrückte ,

die e
in

„ grober "

Naturaliſt nicht ver :

Abb . 7
6
. Friß von Uhde : Verkündigung a
n

die Hirten .

Mit Genehmigung von Franz Hanfſtaengl in München . ( Zu Seite 99 . )

7
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geſſen würde . Seine Landſchaften wirken inſtrumentiert : bald iſ
t

ihm der Baum

nur e
in Farbenwert , dann wieder e
in Individuum voll Charakter und mit ſee :

liſchem Leben wie in Richard Kaiſers Arbeiten erfüllt . Seine Farbe hat
meiſt einen weichen , ſammetartigen Ton ; oft iſ

t

ſi
e

in allen Schattierungen auf :

getragen , bald wiederum zart verrieben und dann e
in Ausdrudsmittel der

Stimmung in der Landſchaft .

Leiſtikow iſ
t

e
in malender Dichter . Der ſtille Abendfriede ſenkt ſi
ch über

den „Grunewaldſee “ ( Abb . 31 ) ; die braunroten Stämme der Kiefern , d
ie

auf ſanften Bodenerhebungen ſeine Ufer umſtehen , leuchten auf und werfen
lange Schatten auf den braunen Waldboden . Das verſchwiegene Dunkel des
Waldes , das die Stämme umſchließt , die ſpiegelklare Flut des Sees , in

der ſich die Bäume widerſpiegeln , der helle Himmel über den Kiefern , deren
Laubkronen ſi

ch unter d
e
m

Schleier der hereinbrechenden Dämmerung wie

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

0
0
0
0
0
0
0

OOOOOOOOO

Abb . 78 . Otto Lange : Kirchgängerin .

Mit Erlaubnis des Verlages Emil Richter , Dresden . (Bu Seite 115 . )
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Abb .79. Karl Caſpar : Die drei Marien am Grabe . Gemälde von 1917. (zu Seite 118.)

Wolken zuſammenballen – e
in Stimmungsgemälde von unendlichem , wahrhaft

poetiſchem Zauber :

Auf die düſtern Kiefernhügel
Legt ſich kupfern leßte Sonne ,

Sanft wie über weichen Sammet
Schmeicheln Winde drüber hin .

Eine kurze Spanne weilt ſi
e

Boldbraun auf den ſchwarzen Wäldern ,

Bis ihr milder , ſüßer Schimmer

Plößlich wie e
in Lächeln ſtirbt .

Schwermütiger Ernſt und feierliches , friedliches Schweigen klingen durch die
wenigen Farbenflächen , die ornamental dekorativ miteinander abgeſtimmt ſind .

Wie Leiſtikow die Mark , ſo wurde Ludwig Dill nicht müde , die Um :

gebung von München , die weiten Moosniederungen bei Dachau a
n der Amper zu

malen (Abb . 40 ) . In der Umgebung dieſes Marktfleckens kann einem wohl das
Herz aufgehen , wenn man a

m

frühen Morgen auf dem Schloßberge ſteht : in der
Ferne erglänzen die ſchneebedecten Höhen der Alpen , dann folgen niedrige , be :

waldete Hügelketten , und zu unſeren Füßen liegt die weite Ebene , in deren
Waſſern ſi

ch die Wolken ſpiegeln . In de
r

Tat e
in

Fleckchen Erde , recht einladend
für den Maler , denn ſelten findet er ſo d

ie verſchiedenartigſten Beſtandteile der

Landſchaft vereinigt : Gebirge , Wald , Ebene , eine Flußlandſchaft , e
in

Dörfchen

mit einem maleriſchen Hintergrunde und mit Einwohnern als natürlichen Modellen .

Wohin ſich ſein Auge wendet , immer wieder wird e
r landſchaftliche Reize ent :

deden : da lodt ih
n

e
in alter , knorriger Weidenſtamm , dort e
in Stück Land mit

welligen Ackerfurchen und darüber hängend zerfekte Wolken . Wie mannigfache
Farbenſpiele kann hier das Auge beobachten , wenn ſich morgens d

ie Nebel vom

feuchten Waſſergrund heben oder abends Dorf und Kirche mit einem weißen
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mitem D
a
s

iſ
t

nunmehr
Smpreſſionismus

volufälligkeiten
nicht

gerekse

Schleier umhüllen . Ertönen dann von der Kirche d
ie

Glocken , ſo zieht Feiertags :

ſtimmung herauf .

Hier fühlte ſich der Künſtler als Menſch und wurde zum Einſiedler , der dem
Leben der Großſtadt entflieht und mitten in der bäuerlichen Einfachheit wie e

in

Naturfind lebt . E
r

liebt das Land und wandert durch d
ie Sümpfe und Bäche

wie e
in Arbeiter in großen , plumpen Waſſerſtiefeln ; vom frühen Morgen bis zum

ſpäten Abend liegt er draußen und iſ
t

unermüdlich tätig , die maleriſchen Reize

dieſer begrenzten Welt im Bilde feſtzuhalten . Was Ludwig Dil hier ſuchte und
fand , war der Zuſammenklang von Form und Farbe in der Landſchaft , jene
glüdliche Verbindung von feinſchattierten Farbentönen , die wie e

in muſikaliſcher

Akkord ſich auf einem Grundtone aufbauen , jene ſchlichte , einfache Art , mit nur
wenig Farben doch den maleriſchen Reiz des Geſamteindruckes feſtzuhalten , jene
Kraft , dieſe Farbentöne ſo zu beſeelen und zu beleben , daß ſi

e

unſere Seele in

mitempfindende gleiche Schwingungen verſeken .

Das iſ
t

nunmehr das äſthetiſche Programm der Dachauer Schule geworden .

Es iſt e
in abgeklärter Impreſſionismus voll romantiſchen Empfindens , denn dieſe

Künſtler wollen die Natur mit a
ll

ihren Zufälligkeiten nicht etwa photographiſch

abſchreiben , ſondern nur das Stückchen Natur malen , das die Geſeke des fünſt
leriſchen Programms in ſi

ch ſchließt ; ſie komponieren eine Landſchaft aus einzelnen
Studien und ſchaffen auf dieſe Weiſe e

in Bild , das zwar in und vor der Natur
entſtanden iſ

t ,gleich
wohl dieſe nach ma
leriſchen Geſichts :

punkten organiſch

neu geſtaltet . So
werden d

ie zufällig

in der Natur ver :

ſtreut vorkommen :

den Formen mit
Bewußtſein neu zu :

ſammengeſeßt , die
Naturwird ſtiliſiert
und e

s zieht e
in

dekoratives Element

in die Bilder .
Bei allen Vor :

zügen zeigen die

Landſchaften etwas

von dem grübleri
ichen Geiſt , der Un :

terſuchungen über
denZuſammenklang

von Farben und

Formen , von Licht
und Luft anſtellt .

Die techniſchen

Mittel , die Dil
und d

ie

ihm Ver :

wandten gern für
ihre Schöpfungen

benußen , ſind meiſt
Waſſerfarben , die

Abb . 8
0
. Wilhelm Leibl : Bildnis . auf weiches , ſam :

Mit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin . ( Z
u

Seite 3
6
ff . ) metartiges Papier

8
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in irgendeinem feinen Far
benton , tiefgrün , grau oder
mattgelb , aufgetragen wer:
den . Für d

ie Kompoſition ,

die mit wenigen Strichen
entworfen wird , iſt von
vornherein die Verteilung

der Flächen maßgebend .

Das Ganze wirkt tonig und

iſ
t

von einer ſeltenen Durch
ſichtigkeit und Leuchtkraft

der Farben . A
n ruhigen ,

einfarbigen Wandflächen

ſollen dieſe Bilder als ſi
n

niger Schmuck wie feinge

ſchmückte Teppiche wirken .

Dill hat dieſe Technik mit
vielem Glück für venezia

niſche Waſſerlandſchaften
verwendet ,wo er ſattonige ,

breite , von ſcharfen Um
riſſen begrenzte Flächen

nebeneinander aufbaut .

Viele geiſtesverwandte

Åbb . 81 . Hugo Freiherr
von Habermann : Vor
dem Ball . (Zu Seite 107. )

Künſtler ſind u
m

D
il

tätig geweſen ;

einige von ihnen

ragen beſonders her :

vor , wie Kar I

Langhammer

(Abb . 25 ) und
Adolf Hölzel ,

der das Dekorative
der Landſchaft mit
feinen , koloriſtiſchen
Stimmungswerten

zu verſchmelzen weiß

und die Natur oft

durch d
ie Staffage

belebt .

Die ſtille Welt :

abgeſchiedenheit und
Abgeſchloſſenheit ,

der weiche , oft ele
giſch -melancholiſche
Charakter dieſer Bil
der enthält etwas

von dem Peſſimis :

mus derer , die , dieſer
Abb . 82 . Lovis Corinth : Bildnis des Pianiſten Conrad Anſorge .

Im Beſit der Sezeſſionsgalerie in München . (Bu Seite 106. )

D
r . Alfred Koeppen , Moderne Malerei . 6 8
1



Welt mit ihren harten Anforderungen nicht gewachſen , ihr ſo gern entfliehen
möchten , um in der Einſamkeit , verſunken in e

in andächtiges Anſchauen der Natur ,

Geneſung für ihre Seele zu finden . Feierlich wie e
in Lied , weihevoll wie e
in

Choral , ein Erinnerungsbild , das uns mit Sehnſucht erfüllt – das iſt di
e

Stim
mung der Dachauer Landſchaften .

Wie über dem einſt kaum gekannten Dachau a
m

deutſchen Kunſthimmel
Sterne aufgegangen , ſo über dem Moordorf Worpswede a

m Weyerberg in der

Nähe von Bremen . Wer kannte dieſe Gegend ! Schnell durcheilte ſi
e

d
ie Poſt

kutſche , durchbrauſte ſi
e die Eiſenbahn , kein „ Baedeter “ wußte von ihrer Schönheit

zu berichten : glattes , flaches Land , hier und d
a

eine kleine , hügelige , mit Kiefern
beſtandene Bodener :

hebung , wenig korn
und weizentragende

Felder , überwiegend
Moorboden , durch
den ſich die Hamme
und kleine Kanäle
ſchlängeln , armſelige
Hütten der Einwoh :

ner , die hier mit der
Scholle verwachſen

ſind , ei
n

Stück Volks :

tu
m , losgelöſt vom

großſtädtiſchenLeben ,

jeder Kultur faſt bar

- das war Worps :

wede bis vor kurzer
Zeit .

Bei weitem nicht

ſo verlockend konnte

die Gegend erſcheinen

wie das vorher g
e

ſchilderte Dachau ; als
aber im Jahre 1895

in Bremen die Maler
von Worpswede aus :

ſtellten und ſpäter in
München und Dres :
den , dawar der Name
dieſes Dorfes in aller
Munde . Entdecker
kann man jene ſechs
Künſtler , Frib

M a denſeit ( Abb .

52 ) , Karl Vinnen ,

Friß Overbeck

(Abb . 29 ) , Otto Mo :

derſohn ( Abb . 39 ) ,

Hans am Ende ,

Heinrich Vogeler ,

nennen . Wenn je der
Beweis dafür gelie
fertworden iſt ,daß die

Abb . 83 . Dora Hig : Dämmerung . (zu Seite 108. ) unſcheinbarſte Land
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ſchaft ſchön iſ
t , ſobald e
in

empfängliches und empfin
dungsreiches , künſtleriſch
veranlagtes Auge mit der
Macht der Liebe ſi

e ſieht ,

ſo iſ
t

dies d
e
n

Worps :

wedern glänzend gelungen .

Eine für das Naturemp
finden geradezu kunſter

zieheriſche Dat iſ
t

hier
vollbracht worden .

Kein Führer beſtimmte
durch d

ie überlegene Kraft
ſeiner Naturauffaſſung und
ſein dichteriſches Können
wie in Dachau die Rich
tung dieſer Schule . Ihre
Bilder hatten ein ver
wandtes Ausſehen unter :

einander und ſtehen in

einem gewiſſen Gegenſake

zu der Dachauer Schule
mit ihren verſchwommenen
traum - und ſchattenhaften
Farben , denn das Kolorit
der Worpsweder iſ

t glut - ,

glanz - und temperament

voll ; ein Bödlin könnte

ihr Pate geweſen ſein . Auch Abb . 8
4
. Max Liebermann : Rudolf Virchow . 1894.

betonen ſi
e nicht wie jene Mit Erlaubnis von Paul Caſſirer , Berlin W . , Viktoriaſtr . 35 .

die ornamentale Fläche . (Zu Seite 1
0
6
. )

Dem Pleinairismus in

ſeinen extremen Formen , in ſeinen differenzierten Farbenſpielen gehen ſi
e aus dem

Wege ; ſie bevorzugen kräftige Farben , und zwar d
ie , die ſi
e bei der Beobachtung

der Landſchaft in dem Augenblicke der Darſtellung wahrgenommen haben . Ihnen

iſ
t

die Natur eine ſolche der Luſt und Freude , des Ernſtes und der Schwermut ,

in der ganz aufzugehen und ſich mit ihr eins zu wiſſen d
e
n

höchſten Genuß des
Menſchen ausmacht ; und jene Liebe , die ſi

e

trieb , in dieſem Boden feſte Wurzel

zu faſſen , ſich auf ih
m

dauernd niederzulaſſen , tlingt in ihren Werken wieder . –

Eine beſondere Stellung nahm die „Scholle “ e
in , eine Vereinigung von

Malern , d
ie durch den ihre Richtung bezeichnenden Sammelnamen andeuteten ,

daß ſi
e

e
in jeder ſeine eigene Scholle beadern wollen . Sie waren Individualiſten .

Z
u

ihnen gehörten : Friß Erler (Abb . 61 ) , Erich Erler , Walter
Georgi , M a x Eichler , Leo Puf ( Abb . 58 ) , Adolf Münzer . Ihre
beſondere Eigenart iſ

t

eine kecke impreſſioniſtiſche Vortragsweiſe in Ver :

bindung mit einem dekorativen Zug , und der Wunſch , Bild und Raum in Be
ziehung zu ſeken . Ihr Programm bedeutete eine Frontſtellung gegen die Ein :

ſeitigkeiten des Pleinair . Sie brachten durch den Reichtum , die bunte Bracht und
Friſche der Farben , durch kühne Verbindungen und Kontraſte Leben in die Richtung .

Ihr Vortrag iſ
t

oft breit und flächig . E
s

iſ
t weiter eine impreſſioniſtiſche , deko

rative Genremalerei , die freilich e
in großes Format liebt und dadurch oft plakat :

mäßig wirkt . Ihre Auffaſſungen ſind übrigens auch auf die Bildniſſe übertragen
worden . Indem ſi

e

ihre Arbeiten in den Dienſt des Steindrucks ſtellten , haben

ſi
e

ferner volkstümliche Kunſt und Liebe zur Heimat in weite Kreiſe getragen .



Abb . 85. Graf Leopold v. Kaldreuth : Frau Zacharias auf der Veranda . 1901.
Hamburg , Kunſthalle . (Zu Seite 106.)

Eine gemeinſame Lehre klingt durch die moderne Landſchaftsmalerei : die
Natur iſ

t überall groß und ſchön , man muß nur Empfindung und Gemüt beſiken ,

ihre Sprache zu verſtehen . Der Schöpfer , der ſi
e ſchuf , malte in ihr das farben :

prächtigſte Bild , und der Menſch hat nicht nötig , ſeine armſeligen Gedanken voll
rührſeliger Erzählungen in ſi

e hineinzutragen .

Nicht u
m der Natur willen freilich ſind wir d
a , ſondern als ihr Teil , ab :

hängig von ihr ; ſie iſt mitbeſtimmend für unſer Denken und Fühlen , wirkt auf
unſere Stimmungen e

in und zwingt durch ihre Offenbarungen , den Geiſt eines
höheren Geſekes , einer erhabenen Harmonie anzuerkennen . Indem der Landſchafts
maler zum Spezialiſten wurde und das Leben aller Dinge in der Natur unter :

ſuchte , ſah e
r , wie ſi
ch

im Kleinſten das Geſetzmäßige und die Größe d
e
s

Welt
geiſtes offenbart , und wurde zu ihrem Lobſänger .

Ebenſowenig aber wie die Naturwiſſenſchaft zum Atheismus führt , ſondern
vielmehr zu religiöſen Gedankengängen , freilich nicht im kirchlich dualiſtiſchen

Sinne , ebenſo brachte dieſe moderne Landſchaftsmalerei eine Vertiefung der Er :

kenntnis des unendlich ewigen Lebens , ſchenkte uns einen religiöſen Kultus : die
Sehnſucht , einen Einklang zwiſchen uns und d

e
r

Natur herzuſtellen .

Gleiche Wandlungen von d
e
r

früheren zu
r

modernen Kunſt machte auch die
Darſtellung des Tieres a

ls

Teil der Landſchaft durch .

Bei den alten Niederländern bildete e
s bald nur die Staffage , wie bei

Adriaen van d
e

Velde , bald war e
s

e
in

Charakterſtück oder e
in Bildnis wie bei
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Abb . 86. Wilhelm Trübner : Reiterbildnis . 1902.
Im Beſit des Herrn Hermann Nabel, Berlin . (Zu Seite 40, 57 u. 10

6
. )



Paul Potter , oder es tritt im Kampfe mit dem Menſchen , in Jagdbildern und
Tierhaßen auf, wie ſolche Rubens und Snyders liebten .
Die Tiermaler in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts hatten ihre

ſentimentale und literariſche Betrachtungsweiſe der Landſchaft auch auf das Tier :
ſtück übertragen , ſo Otto Bebler , der die Schafe in ſatiriſcher Weiſe und doch
ſüß als Kunſtkritiker malte , oder Gabriel M a x , der dazu Affen verwendete ;
oder es überwiegt wie bei Paul Meyer heim , Joh . Adam Klein , A . von
Kloeber das erzählende Genre .
Meyerheim ſchildert die Tiere in ernſten und drolligen Situationen , den

Löwen , wie er im Käfig einen Regenſchirm zerreißt oder ſich zum Repräſentanten
königlicher Herrſchergröße , zum Haustyrannen und Familienvater aufwirft – kurz
ſeine Tiere ſind ohne Handlungen nicht denkbar , ſi

e ſind Schauſpieler . Es gibt
aber nichts Begriffswidrigeres , al

s

den Geſichtsausdruck des Tieres zu ver :

menſchlichen , weil dadurch in ſein Seelenleben e
in falſcher Zug getragen wird .

Das mag in den Humoresken von Adolf Oberländer in den „ Fliegenden

Blättern " erlaubt ſe
in , aber nicht im Gemälde . Daher ſind auch die in a
lt :

meiſterlicher Manier gemalten Tiererzählungen des großen Humoriſten verfehlt ,

weil ſie nur in der wißig zugeſpißten Zeichnung Lebensberechtigung haben . Mit
den hübſchen Geſchichten realiſtiſcher Schilderungskunſt räumte Teutwart
Schmitſon mit ſeinen fein empfundenen Charakterbildern auf und pflegte als
erſter eine maleriſche Wiedergabe ohne literariſche Zutat .

Die Modernen gingen darüber hinaus und beobachteten das Tier allein als
maleriſche Erſcheinung im Raume und organiſchen Beſtandteil in der Natur , ſo

Heinrich v . 3 ügel (Abb . 44 ) , Rudolf Schramm -Zittau (Abb . 41 ) ,Hubert
von Heyden , Oskar Frenzel (Abb . 43 ) , der monumental wirkende Viktor
Weißhaupt , ferner Anton Braith , Franz H ochmann , Emanuel
Hegenbarth , Karl Storch , Franz Gräſſel , Karl Kayſer -Eich -

berg u . a .

Der Führer dieſer Künſtler iſt der Münchner Heinrich v . Zügel . Er zeichnet
mit dem Pinſel , trägt die Farben paſtos auf und ſtellt Rinder , Schafe , Hunde ,

Pferde unter allen möglichen effektvollen Beleuchtungen dar : auf der Weide , beim
Pflügen , im Stall , am Bachrand , im Waſſer , unter grünen Bäumen , durch deren
Zweige und Blätter das Sonnenlicht fält , wobei d

ie Landſchaft vernachläſſigt

wird , aber die Körperformen und die Eigenart der Bewegungen und die Charak
teriſtik recht eindrucksvoll in Erſcheinung tritt . Freilich läßt ſich über dieſe Bilder
keine hübſche Geſchichte wie über eine Menagerie oder einen Zirkus erzählen ,
denn das Tierbild wurde ebenſo wie d

ie Landſchaft zum Stimmungsbilde .
Bedauerlicherweiſe iſ

t

der Kolorismus bei Zügel , noch mehr bei ſeinem Schüler
Rudolf Schramm :Zittau o

ft

ſo keck und kühn , daß die Farbe zu körperlich

wirkt und das Gegenſtändliche darunter leidet .

Eine Verbindung der Landſchafts - und Tiermalerei , wo alſo das eine u
m

des anderen willen d
a

iſ
t , im Sinne der alten Niederländer , aber unter impreſa

ſioniſtiſcher Auffaſſung , finden wir bei dem Berliner Oskar Frenzel , in deſſen
Arbeiten das liebe Vieh nicht als Verſuchstier für Farbenexperimente , ſondern
als empfindungsbegabtes Geſchöpf aufgefaßt wird .

Jene früher beliebten , von dramatiſcher Kraft erfüllten Tierbilder , die den
Menſchen im leidenſchaftlichen Kampfe mit der Tierwelt ſchildern , ſind mit der
Fortentwicklung der Kultur ſeltener geworden ; man müßte auch gegen die Gewohn :

heiten des Impreſſionismus nicht vor und in der Natur , ſondern aus der Er :

innerung malen . So trifft man a
n Stelle von Eber : , Bären - und Löwenjagden

das nunmehr aufkommende Sportbild , e
in Erzeugnis der modernen Malerei .

Man kann d
a

3 . B . an Tennisturniere und Poloſpieler von Ernſt Oppler
denken . So hat ferner Angelo Jank einmal eine Schniteljagd mit modernen
Amazonen gemalt (Abb . 46 ) . Ein echt impreſſioniſtiſches Werk , in dem eine ſorg

8
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fältig zeichneriſche Durchbildung , wie wir ſi
e

bei Rubens und Snyders finden ,

naturgemäß wegfallen mußte . Das Ganze iſ
t nur e
in photographiſch geſehener

Momentausſchnitt aus der Natur , wird doch von dem einen Reiter nur der hintere
Teil ſeines Pferdes ſichtbar . Blißartig ſind die Bewegungen erfaßt , die Reiterin
auf dem feurigen Apfelſchimmel ſcheint im Sattel zu fliegen . Das Ganze macht

in der Ausarbeitung darum auch einen recht nervöſen und ſkizzenhaften Eindruck .

Das Leidenſchaftliche und Dramatiſche fehlt der impreſſioniſtiſchen Kunſt wie
ihrer Zeit , die ſich ſtatt deſſen in der Literatur a

n Wuſt und Wortſchwall b
e :

rauſcht . Man liebt den Genuß ohne Aufregung . Für ihn bietet nun das Still
leben reichlich Gelegenheit . Was vor dem Auftreten der Pleinairiſten als ſolches
ausgegeben wurde , waren Leckerbiſſen , ſo hübſch , daß dem Beſchauer d

ie Efluſt
nach ihnen überkam , oder e

s wurde e
in erzählender Inhalt hinzuerfunden , indem

man gelegentlich Kinder oder Tiere als Vertreter der dem Betrachtenden auf

igenden Gefühle
beiseiner Tiere

a
ls Vertreter Inhalt

hinzuerfunden

Als Bahnbrecher hiergegen ging Karl Sch uch voran , der zu denen u
m

Leibl gehörte . In ſeinen Stilleben ſind d
ie alltäglichſten Dinge zu einem Farben :

arrangement zuſammengeſtellt . Eine geheimnisvolle Leuchtkraft geht von ihnen
aus , da das Licht des Tages der Träger der maleriſchen Formen iſ

t

und in feinen
Abſtufungen ohne prismatiſche Strahlenbrechung die Gegenſtände umſpielt . Eine
innere Freude ſpricht aus ſolchen Arbeiten , die wohltuend anheimelt (Abb . 49 ) .

Ob man das von den impreſſioniſtiſchen und pleinairiſtiſchen Stilleben auch
nach Jahr und Tag wird ſagen können ?

Emil Orlik , Bernhard Pankot ,Lovis Corinth ,George Moſon

(Abb . 50 ) , Adolf Münzer , Frau Begas :Parmentier und viele andere
malten Blumen in Köppingſchen Gläſern , die ſi

ch einer beſonderen Wertſchäßung

erfreuen , gewiß auch aus Freude a
n

dem Zuſammenklang der Farben , weniger

a
n

dem Gegenſtändlichen , aber e
s lebt in dieſen Arbeiten etwas Experimentelles ;

man malt , wie die Sonnenlichter die Gläſer und Schalen umſpielen , ihre Wände
durchleuchten und im Waſſer zittern , wie ſi

e die Feldfrüchte oder Phantaſie :

ſträuße in bunten , ſchillernden , gebrochenen Farben überfluten . E
s

ſind inter :
eſſante Dekorationsſtücke ebenſo wie die Tierſtilleben , die heute wie einſt bei den
alten Niederländern gepflegt werden ; es ſei hier auf Charles Tooby hin :

gewieſen , der e
in Geiſtesverwandter von Karl Schuch iſ
t .

Wie einſt Nicolas Maes , Terborch , Adriaen van Oſtade aufgepukte Küchen :

oder Künſtlerſtuben durch die Beleuchtung und Anordnung der Ausſtattungsſtücke

zu einem maleriſchen Ganzen verbanden und dem a
n und für ſich Toten durch

den ordnenden Geiſt poetiſches Leben verliehen , ſo in unſeren Tagen unter Füh :

rung von Menzel Maler wie Gotthard Kuehl ( Abb . 48 ) , Carl Blos ,

Heinrich Hübner (Abb . 47 ) , Jakob Alberts (Abb . 38 ) ; ſie füllten als
Pleinairiſten den alten Wein in neue Schläuche , malten aus muſikaliſchem
Empfinden in fein abgetönten Farbenſchwingungen , indem ſi

e mit liebevollem Ver :

ſtändnis auf das heimliche Leben in der unbeſeelten Natur eingingen , ohne unſerem
niederen leiblichen Sinn zu ſchmeicheln .

Das Stilleben ſoll erfreuen wie e
in bunter Strauß , den wir banden , oder

wie eine Blume , mit der wir uns ſchmücten . –

Nächſt der Landſchaft , dem topographiſchen Bilde , erfreut ſich das Bauern - ,

Arbeiter - , Bürger - und Geſellſchaftsbild , alſo das ſoziale , eifrigſter Pflege . Der
Inhalt dieſer Bilder iſ

t

durch Leibl , Liebermann und Uhde beſtimmt worden .

Dieſe ſepten die Geſtalten mitten in den Alltag des Lebens hinein und gaben
Augenblics : und Zufallsbilder unter Mitwirkung des Milieus . Ähnliche Arbeiten
ſind faſt von allen Modernen in großer Zahl gemalt worden . Aus ihr fallen
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einige auf, wo der Menſch zum Symbol oder auch zum Typus erhoben wird ,wie
in Bildern des Grafen Leopold von Kaldreuth (Abb . 63). Wer freilich
hier, verleitet durch eine frühere Kunſt , Bedankentiefe und Größe ſucht , iſt ent :

täuſcht , denn ſi
e ſind urſprünglich wohl kaum aus der Idee geboren worden ,

ſondern der Wiedergabe einer reizvollen Silhouette , eines maleriſch anregenden
Vorwurfs iſ

t der Titel gefolgt . Die Einzelgeſtalten kehren o
ft

wieder , die Bäuerin
mit dem Runengeſicht , den ſchlaff gewordenen Brüſten , im Gegenſatz dazu d

ie

derbe , ſinnlich reife Dirn und das zumeiſt in Farben , die keinen rechten Frohſinn
aufkommen laſſen .

Großzügiger behandelt der Worpsweder Friß Mađenſen ähnliche Stoffe .

Menſch und Natur werden zur Einheit , d
ie Bauern ſind plumpe , ungelenke , in

der Hütte oder im Kahn , beim Adern und beim Stechen des Torfes aufgewachſene
Naturkinder , mit ſtillen , in ſich gekehrten Geſichtern , ſonnengebräunter Hautfarbe ,

in groben Kitteln und Gewändern , ſchweigſam und ernſt wie die Scholle . In dem
Gemälde „ Die Scholle “ (Abb . 52 ) überſchneiden die Geſtalten beim Pflügen groß
den Horizont . Die Landſchaft iſ

t

freilich perſpektiviſch nicht ganz glüdlich , wirkt
aber doch feierlich ; goldne Wolken leuchten über dem langgeſtreckten Aderfelde ,

dem dahinter ſchimmernden Birkenhain und dem a
m Boden dahinkrauchenden

Hauſe zu
r

Rechten . Hier iſt alles bodenſtändig , und der Titel des Bildes deckt
ſich mit ſeinem Inhalt .

Das mühſelige Leben der Bauern und Fiſcher bei der Arbeit , ihre ſchwer :

fällige Fröhlichkeit malten

u . a . Ludwig Dett :

mann , Oskar Frenzel ,

Karl Banger , deſſen
Gemälde „ Beim Tanz “

(Abb . 56 ) zu einem kultur :

geſchichtlichen Bilde des
rauhen und armen Ober :

heſſens wird . Den Künſt

le
r

regte vornehmlich das
dekorative Leben des Vor :

wurfes a
n : die kurzen
Röcke der Bäuerinnen , die
beim wirbelnden Herum
drehen wellenlinig ſich auf
bauſchen , di

e

breiten , rot
gelben Pelerinen ,die gleich :
farbigen Schürzen und
Kopfbedeckungen , die ſi

ch

von den graublauen Röcken

der Männer und dem Hin :

tergrunde des Himmels in

breiten Flächen grell a
b :

heben . Durch die Ver
teilung der bunten Farben

in dem ſonſt eintönigen

Graublau gewinnt das

OMARTALPREIS3 MAAK Bild einen unruhigen Ein :

PREIS E
R

NUMMER 2
0 p
r
. druck , der recht wohl zu

der Tanzbewegung der ſi
ch

dicht gedrängt drehenden

Abb . 87 . Ludwig von Zumbuſch : „ Jugend “ . Paare ſtimmt . Und was
Aus der Münchner „ Jugend “ . ( Z

u

Seite 108. ) als charakteriſtiſch fü
r

die

JUGEND

.

volcano

VET



Abb . 88. Carl Strathmann : Weiblicher Kopf. (Zu Seite 108.)

Bauernbilder aus unſerer Zeit angeſehen werden muß , der ſich gleichbleibende
Ernſt in allen Lebenslagen , findet ſi

ch

auch hier in den Geſichtszügen wieder .
Ales Gefühl ſcheint in den Körper zurückgezogen , und nirgends leuchten lachende
Luſt und heitere Fröhlichkeit aus den Mienen .

Die holländiſchen Kleinmeiſter des ſiebzehnten Jahrhunderts , Terborch , Pieter

d
e

Hooch , Oſtade , Gabriel Metſu haben gern das Intime des häuslichen Lebens g
e
s

malt . Beiſtesverwandte Bilder von ſchöner Tonabſtufung , vol muſikaliſcher Emp
findung malte Jakob Alberts . Gewiß hat mancher , der ſeine „ Frieſiſche

Stube “ (Abb . 38 ) geſehen hat , nicht gewußt , was e
r

a
n und in dieſem Werke

bewundern ſoll . Durch ein Vorzimmer flutet das Licht in die reich dekorierte
Stube , de

n

Peſel der Bäuerin . Mit ſtiller Liebe ſind alle Gegenſtände , di
e

bunten

Kacheln des Ofens , die feinen Schnikereien der Stühle , d
ie Blumen des roten

Bettvorhanges , die Gerätſchaften innerhalb des Schrankes gemalt – eine be
wundernswerte Kleinmalerei . Und inmitten dieſer kleinen Welt die Bäuerin ,

wie ſi
e

ſich a
n

einem Gläschen Wein labt . Alle Gegenſtände ſind umſpielt vom
Sonnenlicht . Die Linienführung iſ

t

ſo vorzüglich , daß der Raum plaſtiſch wie in

einem Stereoſkopbild wirkt . Wenn wir auf dem Lande weilen und als ſtille Be
obachter einmal durch d

ie

Fenſter in d
ie Stube eines ſolchen Bauernhauſes ſchauen ,

wo alles ſo ſauber , blank , ſchmuck und heimiſch wirkt , dann regt ſich wohl
der Wunſch : hier möchteſt d

u

in ſtiller Beſchaulichkeit , zurückgezogen von dem

Lärm der Welt , für kurze Zeit raſten . Es iſ
t

das ſtille Glück im Winkel g
e

malt worden .

Manchem dünkt e
in ſolches Werk proſaiſch , weil er d
ie ſchlichte Einfachheit ,

das Kennzeichen wahrer Poeſie , nicht fühlt . Gewiß , Jakob Alberts gehört wie

Lä
rmSverig h
ie
r

möchten

,
ic
h

m
u
ch

d
ieStubeeinesande

w
e
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viele unſerer Landſchafter nicht zu den univerſellen Naturen ; er iſt ei
n Spezialiſt ,

der d
ie

Schranken ſeiner Kunſt kennt und ſi
ch auf ein Gebiet beſchränkte , ohne

ſeine Kraft zu zerſplittern ; man kann ſeine Malereien nicht zu Unrecht mit feinen
Dialektdichtungen vergleichen , und das iſt gewiß e

in hohes Lob .

Das getreue Abbild von Land und Leuten , die Erſchließung des ober :

bayriſchen , des heſſiſchen , niederdeutſchen , elfäffiſchen Volkslebens mußte in der

früheren Kunſt der Realiſten a
ls

nationale Tat angeſprochen werden . Was Knaus ,

Vautier , Defregger in humorvollen Bildern vorbereitet haben , wurde von den
Modernen unter Weglaſſung d

e
r

früher üblichen Novelliſtik fortgeſekt : an d
ie

Stelle der Erzählung trat das Charakteriſtiſche im volkskundlichen Sinne . –

Wie der Schilderung von Land und Leuten erging e
s der unſerer Groß

ſtädte und ihrer Geſellſchaft . Die rührſeligen Geſellſchaftsſtücke , die von guter
alter Zeit erzählen , al

s

der Großvater die Großmutter nahm , die Salondamen
und Helden , d

ie Kaffeehausſchilderungen und Weinproben im Sinne von Haſen :

clever , Eduard Grüßner verſchwanden ; man malte , als o
b

e
s

ſich u
m einen

Bericht für eine illuſtrierte Zeitung handelte . Paul Höniger und Hans
Baluſchet (Abb . 67 ) führten den Beſchauer a

n die lekten Häuſer der Groß
ſtadt , mitten unter das Volk , die Plebs , und ſtellten oft ſeine Hefe , den Auswurf
der Menſchheit , Zuhälter , Dirnen , Kaſchemmenbrüder , Leichenfledderer und ähn
lich ſauberes Belichter dar . Zuweilen gibt es auch erfreulichere Bilder : Volks :

beluſtigungen auf der Wieſe , nach der Drehorgel tanzende Kinder , allerlei fleißige
Leute a

n Stätten ernſter Arbeit . Es ſind leider nur zu oft allzu ehrliche Ab :

ſchriften des Lebens , die den Charakter eines Steckbriefes haben und als
maleriſche Leiſtungen recht trocken und nüchtern wirken . Das häufig große Format
der Bilder iſ

t

für d
e
n

armſeligen Inhalt gar zu anſpruchsvoll . Immerhin mögen

ſi
e zukünftigen Geſchichtsſchreibern wertvolle Kulturdokumente bieten .

Die Mehrzahl dieſer Milieuſchilderungen iſ
t

höchſt unerfreulich , zumal ſie

wie Übungsaufgaben des Pleinair anmuten . Wie nebenſächlich in ſolchen Bildern
die Menſchen ſind , zeigt eine Arbeit von Arthur Kampf , ,Der Hofball "

(Abb . 54 ) : Haare , entblößte Nacken , Diademe , Seidenroben , geſtickte Uniformen ,

alles umflutet von Kerzenglanz – das iſ
t

das Bild , e
in auf der Palette

entſtandenes Farben - ragout - fin . Anziehender und prickelnder , weniger trocken
malte Albert von Keller mit feinfühligen Farbenempfindungen vornehmlich

das Milieu der oberen Zehntauſend , elegante Damen in Samt - und Seiden :

roben , zugleich mit heimlicher Freude a
n

dem Duft und Zauber , den Vornehm :

heit auf uns ausübt , und a
n

dem Geheimnisvollen der Nervoſität . Dieſe
Damen erzählen von keinem Leben mühſeliger Arbeit , ſorgenvoller Entbehrungen ,
ſondern von raffiniertem Luxus , in dem ſi

e nicht einmal Sättigung und Be :
friedigung finden . Es ſind meiſt zarte , bleiche Geſtalten mit feinumränderten
Augen , die ebenſo wie ihre ſchmalen weißen Hände die nervöſe innere Unruhe
ihrer Lebensanſchauungen verraten (Abb . 117 ) . Keller malte weiter Feſträume , wo
auf reich beſekten Tafeln die Kerzen leuchten , Zimmer in vornehmſter Ausſtattung

mit ſchwerſeidenen Vorhängen , eleganten Ruhebetten , weichgepolſterten Seſſeln ,

feinen Decken und Tierfellen , in gewählten Anordnungen und geſuchten Farben :

zuſammenſtellungen , die für das Leben dieſer Perſonen als einzig mögliche Um :

gebung wirken .

In d
e
r

Großſtadt bot fü
r

die Maler das Reich d
e
s

fünſtlichen Lichts , des
Abends , wenn d

ie elektriſchen Birnen glühen und ihr Licht im Kampfe mit dem
der Gaslaternen liegt , ei

n großes Feld . Sie malen das Leben auf der Straße ,

das im Lichtſchein unter hellbeleuchteten Brücken blinkende Waſſer , erleuchtete
Dampfſchiffe , führen uns in die Theater oder den Zirkus , ſtellen d

ie Tänzerin
auf der Bühne dar oder holen ſich ihre Stoffe aus Feſtlich erleuchteten Balſälen
oder dem gemütlichen Familienzimmer , wo man häuslich u
m

den Tiſch beim

Scheine der Lampe beiſammenſitzt . Alle dieſe Gemälde beweiſen , daß e
s der
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Abb .89. Oskar Kokoſchka : Porträtgruppe . Nationalgalerie , Berlin . (Zu Seite 11
8
. )

modernen Kunſt hauptſächlich auf Lichtprobleme ankommt . So malte Franz
Skarbina bewegte Impreſſionen , Bilder aus St . Pauli in Hamburg , Straßen :

ſzenen aus Berlin und Berliner Caféräume . Unter den luminiſtiſchen Bildern
ſteht obenan : , ,Alerſeelen “ ( Abb . 66 ) . Mitten in der Großſtadt , umgeben von
hohen Häuſerzügen , liegt e

in Kirchhof . In langen Reihen Grab a
n Grab , über

und über mit Blumen bedeckt , im Glanz brennender Kerzen erſtrahlend . Draußen

iſ
t

e
s Herbſt , entblättert ſtehen die Bäume , und die weißen Kreuze und Steine

„ ragen hoch in ſtummer Trauer “ . Der rotgelbe Schimmer der flackernden Kerzen ,

der Kampf der Lichter mit dem verdämmernden Tag , das Spiel der rötlichen
Reflexe , die über die ſchwarzen Gewänder der trauernden Geſtalten , die bleichen
und ernſten Geſichter , die weißen marmornen Grabmäler gleiten , iſt von einem
einzigen Eindruck . Die Beſucher der Gräber , die in ernſter Andacht den Ver :

ſtorbenen eine Gedächtnisfeier darbringen , ſind ganz verſunken in ihr Liebeswerk

und wiſſen nicht , daß ſi
e belauſcht werden , daß ihre liebende Trauer das Auge

eines Malers erfreut .

Angeregt von Menzel ſind die Künſtler zumal in jüngſter Zeit a
n

die Stätten
der Arbeit geeilt , ſo GrafKaldreuth ( Abb . 55 ) , Carlos Grethe , Ulrich
Hübner , Friedrich Kallmorgen ( Abb . 64 ) , Hans Baluſchek , Robert
Sterl (Abb . 51 ) , Friß DBwald , Walter Klemm , Hermann Pleuer ,

Leonhard Sandrock , Hugo Vogel (Abb . 42 ) . Ihre Arbeiten ſind erfüllt
von dem Drang , das der Wirklichkeit entlehnte Motiv zu einem maleriſchen
Ereignis und majeſtätiſchen Erlebnis zu geſtalten und in gewaltigen Akkorden

zuſammenzuſchließen . Vom Leben des Lebloſen erzählen dieſe Werke . Es ſind
techniſche und inhaltlich geiſtreiche Impreſſionen .

Als intime Schilderer des Geſellſchaftsbildes haben Hans Borchardt
Richard Winterniß (Abb . 62 ) , Rudolf Nißi , Theodor Hummel ,

Philipp Klein , Robert W eiſe u . a . koloriſtiſch reizvolle Arbeiten geſchaffen .

In allen ſolchen Arbeiten ſtecken Gefühlswerte , di
e

wir in der Kunſt anderer

9
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Länder , vornehmlich Frankreichs, vergeblich ſuchen . Es iſt das eben die beſondere
deutſche Note . Der deutſche Impreſſionismus iſ

t

ſo ſeelenlos , wie man ihn oft
geſcholten hat , nie geweſen .

Sieht man von den immer wiederkehrenden Schilderungen des Lebens a
b ,

wie e
s

ſich in den Salons , auf der Straße , im Theater , in den Cafés in ſeiner
bunten Farbenwelt äußert , ſo ſind unſere Künſtler u

m Stoffe geradezu verlegen .

Man wandte ſich dem Sittenbilde zu . Zum beliebten Vorwurfe wurde die Ver :

herrlichung der Mutter , ſo in Arbeiten von Hugo Vogel , die eine vornehm
heitere Auffaſſung zeigen , von Karl Banker , (Abb . 45 ) , Julius Exter , die

das Glück der jungen Mutter zu einem Stimmungsbilde geſtalten und ſi
e

in

den Zauber flimmernden Lichts einhüllen . In anderen Werken werden die Motive
den Bildern der Niederländer entlehnt , einem Gabriel Metſu oder Terborch . Man
malt das Licht , das den ſchneeigen Nacken , die entblößten Schultern und die zarten
Roben der jungen Mädchen überhaucht , die a

m Flügel muſizieren wie in Bildern
Ernſt Opplers , oder die vor dem Spiegel das Haar ordnen wie in dem

Gemälde von Ludwig Herterich das aus einem intimen Naturſtudium
hervorgegangen iſ

t , wie die Wiedergabe des glänzenden gelblichen Seidenſtoffes
zeigt . Dekorativ elegant iſt die Geſtalt poſiert und alles Nebenſächliche vermieden .

Die Doppelanſicht des jungen Mädchens iſ
t
ſo wirkungsvoll , daß man nicht weiß ,

was man zuerſt bewundern ſoll , den Wohllaut der geſchmeidigen Rückenfigur ,

die duftige Farbe des Kleides , den Goldton des Nackens oder die dunklen , verlan :

genden Augen des zurückgeſpiegelten Geſichts .

Die ſchönſte Verbindung von Naturalismus und Idealismus hat nun die
moderne Malerei im religiöſen Bilde erfahren , das bis zu dem Auftreten von

Menzel , Liebermann und Ühde in traditionellen Bahnen daherging . Als das
Schönheitsideal der Kirchenmaler , die nach den Klaſſiziſten und Romantikern tätig

ſind , galten fü
r

d
ie Geſtalt Chriſti und der Heiligen ſchön geſchwungene Linien

und glatte Farben . Man malte Menſchen , die nie und nirgends gelebt haben ,

erfüllt von ſentimentalem Theaterblut , wie e
s Guſtav Richter , Heinrich

Hofmann und Paul Thumann taten .

Eduard von Gebhardt wollte im Gegenſaß hierzu d
ie Handlung von der

Bühne in die wirkliche Welt verlegen und , ohne die Kirche zu verlegen , die ver :

ſchiedenen Parteien und Geiſtesſtrömungen verſöhnen , dabei aber auch dem Rationa :
lismus gerecht werden . So verſuchte e

r , den Proteſtantismus durch das Koſtüm
der Lutherzeit und durch einen neuen , aus gelehrter Erwägung gewonnenen Chriſtus :
und Apoſteltypus zu gewinnen . Aus pathologiſchen Gründen ſchuf er den ſeeliſch
leidenden , gottergebenen Dulder , den asketiſchen Propheten und entkleidete Jeſus
der früher üblichen königlichen Würde und des äußeren Pathos . Den Köpfen ſeiner
Heiligen und Apoſtel gab e

r reale Typen von großer , faſt rechteckiger Schädel :

form . Nur fehlte dieſen durchweg vorzüglich modellierten Geſtalten , abgeſehen
von denen des „ Abendmahls " und einiger anderen Werke , die Wärme inneren
ſeeliſchen Lebens . Der fromme Glaube und die innere religiöſe Überzeugung ſind
einer äußerlichen Augenſprache und ſi

ch o
ft

wiederholenden Geſten gewichen .

In der Kompoſition lehnt er ſich a
n die guten alten Bilder a
n , iſt ſtets

wohlüberlegt , von ſicherem Geſchmack , ſo daß ſeine Bilder den Vergleich mit
alten Meiſterwerken aushalten . Als Maler bezeichnet er in techniſcher Beziehung
kaum einen Fortſchritt , da er ſic

h

von dem Galerieton ſeiner Vorbilder nicht immer
hat befreien können , und wo e

r neue , 3 . B . dekorative Wirkungen erſtrebte , bis :

weilen recht äußerlich war . So kehrt in ſeinen Bildern der ſchöne Faltenwurf
immer wieder , den e
r

im Atelier ſo gut um die Geſtalten ordnete , oder , wie in

ſeinen beiden „Kreuzigungen “ und d
e
r

„ Himmelfahrt Chriſti “ , dekorativ barock

5 . zu gewinnen . eu
e
n , aus gelehrter e
r

mantismus
durch e

a
s

Ration
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Abb . 90. Willi Jaedel: Bildnis von Frau Vierk . (Bu Seite 1
1
8
. )



Abb .91. Max Beđmann : Geſellſchaft . Ölgemälde . 1913.
Verlag von Paul Caſſirer , Berlin . (Zu Seite 107.)

über die Figuren ausgebreitet hat. Man muß das künſtleriſche Ringen Gebhardts
anerkennen , ohne jedoch in ſeiner religiöſen Malerei die Löſung moderner Gedanken :
probleme zu finden .

Die beſte Arbeit bleibt ſein „ Abendmahl “ , das im Jahre 1870 für die
religiöſe Malerei wegen der pſychologiſchen Behandlung des Themas Aufſehen
erregte (Abb . 71 ). Realismus und Idealismus ſind hier glücklich vereint. Um
Chriſtus herum ſiken an der Tafel die Jünger , ihrem Alter nach zwiſchen dem
Jünglings- und Breiſenalter . Jeſus iſ

t

d
e
r

Mittelpunkt . Er hat die Worte
geſprochen : „ Einer unter euch wird mich verraten “ , und unter ihrem Banne
befindet ſich nun die Tiſchgeſellſchaft . Die ſtille Ergebung , die in Chriſti
ſchmerzerfülltem Geſicht liegt , hat ſich auf die Apoſtel übertragen . Die einen
ſchauen den Heiland ungläubig fragend a

n , ei
n

anderer naht ih
m

bekümmert , der
Nachbar zur Linken iſ

t

in ſtilles Nachdenken verſunken , ei
n

dritter verſucht Troſt
zuzuſprechen d

e
m , der zu Tränen erſchüttert iſ
t

und ſein Antlik verbirgt , und der
Apoſtel am Ende der Tafel iſt von ſtilgrimmer Wut erfaßt und ballt d

ie Fauſt .

Jeder einzelne Kopf eine fein durchmodellierte Arbeit , nur käme man ſchwerlich
auf d
e
n

Gedanken , daß d
e
r

aus dem Zimmer herausſchleichende Judas Tſchariot

9
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Abb . 92 . Theo von Broďhuſen : Feldarbeit . ( zu Seite 1
1
4
. )

ein nichtswürdiger Verräter iſ
t . Man hat eher das Gefühl , daß die Befümmer :

nis der Tafelrunde ihm peinlich iſ
t und e
r

ſi
ch

darum ſo geräuſchlos wie möglich
entfernen wil .

Das , was e
in Leonardo d
a Vinci inhaltlich ſo einzig dargeſtellt hat : die

gewaltige Erregung und Entrüſtung über die fluchwürdige , verräteriſche Tat eines
ihrer Angehörigen , iſt hier einer ſtillen , inneren Erregung und Trauer gewichen .

Dramatiſch ſi
ch

in Szene ſeßende Leidenſchaft wiederzugeben war E . von Geb
hardt verſagt . Den Geſtalten iſ

t

mehr eine nach außen h
in wirkende Größe eigen .

Während die

ſe
s

Werk kein b
e

ſtimmtes Zeitge
präge aufweiſt , iſt

in anderen Ar
beiten (aus dem
Jahre 1873 ) die
Begebenheit in

d
ie Lutherzeit ver

legtworden . Das
beiwirken Bilder
wie die „ Himmel :

fahrt Chriſti “

gleich einem g
e

ſtellten Lebens :

bild (Abb . 72 ) .

D
a

ſind alle F
i

guren ſorgfältig

für ſich ſtudiert ,

die Köpfe durch
modelliert , Ge
wandſtudien ge Abb . 93 . Franz Marc : Kauernder Stier . ( Zu Seite 1

1
8
. )

9
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Abb . 91. Curt Herrmann : Schloß Belvedere bei Weimar. Bemälde . (Zu Seite 114.)

macht , die Gruppen aufgebaut und geordnet , aber das Wunder erregt keinen
Eindruck und bleibt unglaubwürdig , da die Handbewegungen ſowie die himmel
wärts gerichteten Blicke äußerliche Zutaten ohne inneres Leben ſind . In guter
Haltung Iniet in der Mitte e

in Jünger , faßt in die wohlgeordneten Falten ſeines

Gewandes und erhebt in bedächtiger Poſe die Rechte . Der aufrecht ſtehende Greis
bewahrt trotz des überwältigenden Wunders den äußeren Anſtand des frommen
Kirchenbeſuchers oder geiſtlicher Herren und legt die Hände ſorgfältig aneinander .

Wie die Männer und Frauen Jeſus nachſchauen , iſt wohl kaum weniger äußerlich ;

ihre ſtarren , gleichförmig aufgeriſſenen Augen wirken eintönig . In der a
m Boden

liegenden ohnmächtigen Geſtalt mit dem Gebhardtſchen dekorativ wirkenden Mantel ,

in den von Licht g
e

blendeten knienden
Apoſteln und den
aufrecht ſtehenden

Figuren ſollten die

Grade der Wirkung

des Wunders geſchil
dert werden . Da
durch daß Chriſtus
mitten aus der Re :

ſellſchaft , die ihn u
m :

ſteht ,plößlich in einer

Lichtwolke empor :

ſchwebt , wird Geb :

hardt dem Wunder

d
e
r

Himmelfahrt g
e :

wiß gerecht , aber der
Abb . 95 . Waſſili Kandinsky : Kompoſition Nr . 6 . ( zu Seite 119. ) Eindruck dieſer Be :

9
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Abb . 96. Karl Schmidt -Rottluff : Didenburger Marſchlandſchaft . 1909.

gebenheit wirkt nicht überwältigend , da die leidende Geſtalt des Erlöſers eher
Mitleid erweckt und der Vorſtellung von der göttlichen Kraft und Majeſtät wider :
ſpricht . Die Szene erforderte einen über das irdiſche Leid triumphierenden Gott ,
und mir will ſcheinen , als ob Gebhardt nicht den Erlöſer , ſondern den Erlöſten
in modern ſpiritueller Auffaſſung dargeſtellt hat.
Rückſichtsloſer als der Düſſeldorfer Maler verließ Friß von Uhde die

Traditionen .
Wie die großen Meiſter der Vergangenheit Chriſtus und die Heiligen in

ihrem Zeitkoſtüm darſtellten , ja ſeine Geſtalt ihrer Zeit anpaßten , wohl auch wie
Dürer und Holbein das eigene Äntlik auf das Chriſti übertrugen , ebenſo Uhde .
Weiter erfolgte eine Umſtellung im ſozialen Geiſt . Chriſtus wird jeßt zum Heiland
der Armen und Enterbten , e

in blonder Germane aus unſeren Tagen , und ſeine
Geſellſchaft beſteht aus Bauern und Handwerkern . Werke , wie „ Laſſet d

ie

Kindlein zu mir kommen “ (Abb . 69 ) , „Komm , Herr Jeſu , ſe
i

unſer Gaſt “ ſind
Neudichtungen . In einer Bauernſtube iſ

t

u
m

den großen Tiſch , auf dem die
dampfende Schüſſel mit d

e
m

Mittageſſen ſteht , die Familie verſammelt und das
Tiſchgebet wird geſprochen : „Komm , Herr Jeſu , ſe

i

unſer Gaſt und ſegne , was

d
u uns beſcheret haſt ! " Der felſenfeſte Glaube , daß der Heiland das Mahl ſegnen

wird , und die Worte : „Wo zwei oder drei in meinem Namen verſammelt

ſind , da b
in

ic
h

mitten unter ihnen ! “ werden hier ſichtbar . Jeſus iſt in dieſen

D
r
. Alfred Koeppen , Moderne Malerei . 7 9
7



Kreis getreten , um an dem Tiſche Plaß zu nehmen . Mitten in ſeinem Volke

als die ſichtbare Macht , an die alle glauben , ſteht er da; es iſt nicht möglich ,

ihn fortzudenken , ohne dem Werke ſeinen geiſtigen Mittelpunkt zu nehmen .

Uhde hat fü
r

ſeine Geſtalten im Gegenſatz zu Gebhardt auf e
in hiſtoriſches

Gewand verzichtet , es ſind ſchlichte Altagskleider , wie ſi
e

das Milieu bedingt .

Durch alle Bilder geht eine ſtille Innigkeit , Einfachheit und etwas allgemein
Menſchliches ; ſie künden die von Dogmen nicht eingeſchnürte Religion des Herzens .

Rein künſtleriſch genommen haben wir in Uhdes Werken ſtets farbige , in

ihren Gegenſäßen wohlerwogene Werte , und man weiß ſchwerlich zu ſagen , was
den Künſtler mehr gereizt hat : das rein Maleriſche der Vorgänge oder die Poeſie
ſeines Stoffes . Dabei hat e

r

einen Ausgleich zwiſchen pleina iriſtiſcher Technik
und der den Deutſchen angeborenen Fabulierkunſt und Gefühlsinnigkeit gefunden .

Wenn man aber als klaſſiſch ſchön die glückliche Harmonie zwiſchen Inhalt und
äußerer Form bezeichnet , ſo haben wir in vielen Bildern Meiſterſchöpfungen .

Moderner Geiſt lebt in der geiſtigen Auffaſſung des Stoffes . Rein menſchliches
Empfinden wird uns allzeit verehrungswürdig , ja heilig erſcheinen . Nicht im

verzüdten , pathetiſchen Augenaufſchlag , im frommen Mienenſpiel und in der g
e

falteten Hand , nicht im Heiligenſchein , in frommen Marterwerkzeugen und ſonſtigen
Attributen der Kirchenbilder liegt d

ie Heiligkeit , ſondern in der tiefinnerlichen
Reinheit und Wahrheit der menſchlichen Empfindung .

Abb . 97 . Paul Baum : Winterlandſchaft . 1895. (Ausſchnitt . ) (Zu Seite 114. )



Uhde lehrte wie Rembrandt,

daß es nicht auf die äußere for:
male Schönheit, ſondern auf di

e

innere ſittliche Lauterkeit ankommt .

Wie aus neuem Geiſt geboren , e
r

ſcheint dieſe Kunſt der Gebhardts
gegenüber . Der fromme , blinde
Glaube a

n das Wunderbare und
Myſtiſche iſ

t

im Schwinden be
griffen , und man ſucht , wenn
überhaupt , nur nach natürlichen
Erklärungen . Die Menſchlichkeit
des Nazareners und d

ie große

Lehre der Liebe , die in dem werk
tätigen Chriſtentum heute geför :

dert wird , die Religion des Her :

zens , iſt Uhdes Thema .

So hat der Meiſter d
ie

from :Abb . 98 . Auguſt Made : Spaziergang . (Bu Seite 119. )
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men Geſchichten des

Wunders und des

Überirdiſchen ent :

kleidet wie in der

„ Verkündigung a
n

die Hirten “ und die
Begebenheit rein

maleriſch a
ls wirk

liches Geſchehnis auf
gefaßt (Abb . 76 ) .

Dunkle Nacht
liegt über den Fel
dern und Hügeln ,

Lämmerwolken be
decken den Himmel ,

hie und d
a blinkt

ein Stern hindurch .

Als ſich plößlich die
Wolken teilen und

helles Licht d
ie Nacht

durchleuchtet , erwa :

chen die Hirten , di
e

a
n

dem Hügel lagen ,

ſtehen auf und gehen

dem Licht , das das
Dunkel der Nacht
durchbricht , entge :

gen . Und von der
Höhe des Berges

ſchreitet vorſichtig ,

ſein langes , weißes
Gewand mit der
Hand anmutig ſchür :

zend , der Engel her :

nieder , ihnen frohe

A
S

2
0
0
1

Abb . 99 . Max Pechſtein : Mütter . 1913.



Abb . 10
0
. Lyonel Feininger : Schiffe . 1924. ( Bu Seite 1
1
5
. )

Botſchaft zu verkünden . Gläubig nehmen ſi
e dieſe auf : Demut , Ehrfurcht ,

ſchwärmeriſcher Glaube liegen in ihren Blicken : ihre ſehnſüchtigen Wünſche ſind
erfüllt . – Wurde nicht das Evangelium d

e
n

Armen gepredigt , ſollten ſi
e

nicht
von ihrem Leid befreit werden ! Die ſoziale Botſchaft , von der die Bibel b

e :

richtet , wird ſichtbar und verklärt . Die Poeſie des Lichts iſ
t ergreifend ; es durch :

zittert in rhythmiſchen Wellen die Landſchaft . Von oben herniederſtrahlend u
m :

fließt e
s

vom Rücken her die Geſtalt des Engels mit überirdiſchem Glanz , durch :
flutet die Hirtenſchar , deren Köpfe und Oberkörper durch den ſcharf auffallenden
Schein plaſtiſch herausmodelliert werden . Wie e

in verklingender Ton gleiten

dann die Lichtſtrahlen über d
e
n

Hügel , über die Schafherden und verlieren ſi
ch

in das nächtliche Dunkel der Landſchaft .

Durch die geſchickte diagonale Lichtführung erreicht Uhde gleich ſeinem großen
Vorbilde Rembrandt die überzeugende Wirkung der Viſion ; nur bricht das Licht
nicht aus geheimnisvoller Quelle hervor , ſondern iſ

t

e
in natürliches Licht : bald

Sonnen - und Mondſchein , Lampen - und Fackelbeleuchtung , wie ſi
e einſt Holbein

der Jüngere liebte . Rembrandt ſegt das Wunder dadurch wirkſam in Szene ,

daß die Hirten und Herden in wilder Flucht davonjagten ; bei Uhde vernehmen

ſi
e vertrauensvoll die Botſchaft .

Dieſe religiöſe Malerei hat viel Widerſpruch erfahren , weil man konfeſſion
und Religion verwechſelte und ſi

e

durch die katholiſche oder proteſtantiſche Brille
betrachtete . Wie man aber ohne Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Konfeſſion

tief religiös veranlagt ſein kann , ebenſo kann auch in einem Gemälde tiefes reli :

giöſes Empfinden leben , ohne daß e
s einen Plak in der Kirche beanſprucht .
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Uhde hat Schule gemacht , ſein Beiſt lebt bei Walter Firle , Ernſt
Zimmermann u . a. Sie kamen aber, unſelbſtändigere Naturen , nicht über die
Nachahmung hinaus und Firle , eine mehr eklektiſche Begabung, machte bei
ſeinen Zeitgenoſſen und jeder neu aufkommenden Richtung Anleihen und ſuchte,
um dem Geſchmack des Publikums entgegenzukommen , d

ie neue Technik des

Pleinairismus mit den Anforderungen a
n die traditionellen Kompoſitionen der

Kirchenmalerei zu verſöhnen . Andere Künſtler gingen über Uhde fort und
ſteuerten dem Naturalismus zu wie Lovis Corinth , Max Slevogt und in

jüngſter Zeit Max Bedmann .

Corinth hat religiöſe Gemälde geſchaffen von ſeltener Derbheit des Inhalts
wie des Gefühlslebens . Unde war Lyriker , Corinth iſ

t Pathetiker und Drama :

tiker . Herkömmliche traditionelle Kompoſitionen fehlen auch bei ihm völlig .

Schilderungen der Kreuzigung , der Kreuzabnahme , der Beweinung , des heiligen
Antonius , der Salome ( Abb . 68 ) werden als Tagesereigniſſe gemalt . Maria

iſ
t

eine von Leid heimgeſuchte alte Frau , Maria Magdalena eine junge Braut ,

die Jünger erſcheinen a
ls Blutsverwandte oder Brüder des Herrn , andere Perſonen

als Zuſchauer . Jeſus ſelbſt tritt als e
in geiſtig überlegener Prophet auf . Dabei

hat Corinth eine große Freude a
n fühn heruntergemalten Atten . Indem e
r

ſi
ch

von allen akademiſchen Regeln loslöſt , ſekte e
r

ſich mit Abſicht in Gegenſaß zu

der kirchlichen Schönmalerei . So erklärt ſi
ch auch , daß e
r

dem Anmutigen und
Gefälligen aus dem Wege geht und gefliſſentlich das Häßliche a

n ſeine Stelle
ſekt ; er wirkt dadurch oftmals abſtoßend , geradezu brutal , und ſeine Bilder ſcheinen
nur für ſtarke Nerven berechnet zu ſein . Die Kunſt eines Matthäus Grünewald ,

Abb . 101 . Emil Nolde : Rote Abendwollen . Barmen , Kunſtverein . ( 3u Seite 1
1
8
. )
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me n T
e
in

mogliete in

religiertlich
animeitung

unserer h
a
ft

d
ie

olieftadt

u
n
te
r

des Meiſters von Aſchaffenburg , iſt in der Kunſtgeſchichte ſchon längſt heilig
geſprochen worden , und das kann für Lovis Corinth e

in Wechſel auf d
ie Zukunft

ſein , den heute freilich ein großes Publikum immer noch „ zu Proteſt gehen “ läßt .

Keine Darſtellung beweiſt dies augenſcheinlicher als das heut ſo gern be
handelte Thema „Salome “ . Sie erſcheint im Schauſpiel , in der Oper , als
Tänzerin , zumeiſt u

m ſinnliche Wolluſt zu verkörpern , die den Gegenſtand ihrer
Liebe und Zuneigung , koſte e

s

auch , was e
s wolle , für ſich gewinnen wil und

in der Rache eine perverſe Befriedigung für ihre nicht befriedigte Leidenſchaft
und ihre entflammten Gluten ſucht und findet . So ſtellte ſi

e

auch Corinth in
mitten roher Henker und ihrer Dienerſchaft vor den Arkaden des königlichen

Palaſtes dar , wie ſi
e

dem ihr in einer blauen Schüſſel entgegengehaltenen Haupte

des Täufers die Augen öffnet . . . ein halbnacktes Weib mit jungen Reizen musku
löſen , nackten Henkern gegenübergeſtellt . Angeſichts dieſes Bildes entſteht aller :

dings die Frage , ob man nicht auch , ohne die Gefühle von Tauſenden zu ver :

leben , ſein maleriſches Können beweiſen kann .

Das Soziale im religiöſen Bilde unſerer Tage macht ſodann eine Arbeit von
Max Slevogt außerordentlich anſchaulich (Abb . 77 ) . Es iſt ein Triptychon ;

die beiden Flügelbilder ſind die Einleitung zu dem Haupt - und Mittelbilde .

Das eine zeigt den verlorenen Sohn in der Geſellſchaft liederlicher Dirnen in

einem Café chantant , wie man ſolche früher gern in der Großſtadt unter den
verlockenden Namen „ Z

u

den drei Orientalinnen “ oder „ Z
u

den fünf Zirkaſſierinnen “

findet , das andere einen innerlich gebrochenen Menſchen , einen Paria der Ge
ſellſchaft , in einer dunklen Scheune . Im Mittelbilde findet die Begegnung zwiſchen
Vater und Sohn im Elternhauſe ſtatt . Beide Flügel bilden in der farbigen Be
handlung einen fein erſonnenen Gegenſak : die ausgelaſſenſte Daſeinsfreude , die im

Schlemmen mit liederlichen , feilen Dirnen einen ekelerregenden Anblick gewährt ,

iſ
t

in grellen Farben gemalt , während die Scheune in Dunkel gehüllt iſ
t , aus

dem der zuſammengekauerte Menſch aufleuchtet . Das zerſtreute Licht des Tages
liegt über dem Mittelbilde und gleicht wohltuend die Gegenſäße aus . Man b

e :

dauert nur , daß die Farbe zu körperlich wirkt und namentlich der linke Flügel

in der Skizze ſteckengeblieben iſ
t .

Man meint den Bericht eines Lokalblattes zu ſehen . Dabei iſt die Aus :

arbeitung der Idee gut überlegt . Wie ſi
ch

d
e
r

verlorene Sohn zu ſeinem Vater
wagt , eine in Lumpen gehüllte , di

e

Blößen nur notdürftig deckende Geſtalt , wie

e
r

über die Schwelle tritt , vorſichtig die Tür öffnet und die Hand bittend und
abwehrend zugleich nach Art eines Bettlers hebt , der befürchten muß , hinaus :

geworfen zu werden – das iſ
t

von einer ſeltenen Sicherheit im Erfaſſen des

Augenblids . Von eindringlicher Überzeugung iſ
t

der ſtarre Schreck des Vaters ,
der wie vor einer nie geglaubten Erſcheinung erbebt , deſſen zitternd erhobene
Hände d

ie Erſchütterung der Seele und des ganzen Körpers verraten : Schreck ,

Furcht , Staunen , Entſeken malen ſi
ch

in ſeinen Geſichtszügen . Der neben dem
Vater ſtehende Bruder des Verlorenen gibt ſeinen Unwillen mit Staunen zu

erkennen . – Über die Lebenswahrheit vergißt man faſt ganz die Räumlichkeit
der Wohnung , in der ſich der Vorgang abſpielt . Troß Wohlhabenheit eine wohl
tuende Einfachheit . Mit größtem Geſchick wird die Vorſtellung des Raumes durch
die halbgeöffnete Tür , die das Zimmer in zwei Teile teilt , vermittelt und zu :

gleich in feinſter Charakteriſierung eine Scheidewand zwiſchen Vater und Sohn
errichtet . Das Ganze e

in Griff ins volle Menſchenleben , jenſeits der überlieferten
kirchlichen Auffaſſung und nach Inhalt und techniſcher Ausführung völlig modern .

An dieſe Künſtler ſchloß ſich M a x Beckmann a
n , der u
m

den maleriſchen

Ausdruck für ſeine inneren Erlebniſſe rang . Seine religiöſen Bilder , die Kreuzigung ,

ſind ebenſo wie der Titanenſturz oder der Untergang der Titanik ins Barocke g
e :

ſteigerte Kunſt mit tintorettenhaftem Pathos , eingehüllt in einen orgiaſtiſchen
Farbentaumel .
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Abb. 102. Arnold Bödlin : Das Spiel der Wellen . 1885.
Photographieverlag von Franz Hanfſtaengl in München . (zu Seite 126.)

Unter dem Einfluß rationaliſtiſcher Anſchauungen hat man weiter die Lehren
des Spiritismus, Hypnotismus und Somnambulismus in die bibliſchen Stoffe
getragen , um das Wunder pſychologiſch und phyſiologiſch zu ergründen . Ohne
gerade techniſch modern zu ſein , war hier Gabriel M ax der Führer. Ihm
folgten Albert von Keller und PaulHoeder (Abb .70 ) in der Schilderung
der Auferweckung von Jairi Töchterlein , ans Kreuz geſchlagener Hexen oder der
Verherrlichung verzücter Nonnen , Werke , d

ie bereits von phantaſievollen Vor :

ſtellungen ausgehen .

Das Konfeſſionsgemälde iſ
t
in der naturaliſtiſchen Schule verweltlicht , ja in

das Alltägliche herabgezogen worden und hat ſich außerhalb kirchlicher , durch den
Ideenkanon feſtgezogener Grenzen geſtellt , da vom Dogmatismus zum Rationalis :

mus keine Brücke führt und die Kirche höchſtens den Einzug der neuen Technik ,

aber ohne Wandlung des traditionellen Inhalts geſtatten könnte .

Gleich der religiöſen Malerei wurde d
ie

hiſtoriſche aus ihrer führenden
Stellung zurückgedrängt . Wie ſi

ch zur Zeit Friedrichs des Großen kein großer
Dichter und Maler für Roßbach und Leuthen fand , ſo für die Zeit Wilhelms I .

niemand für ein Heldendrama Sedan oder für e
in monumentales Gemälde . Die

Beſchäftigung mit der Löſung wirtſchaftlicher Fragen unterdrückte den Sinn für die
Beſchichte . Dem Volke liegt ſein Wohl und Wehe näher ; es verlangt , wie einſt
die Zeitgenoſſen Rembrandts im ſiebzehnten Jahrhundert , ein Abbild ſeines Lebens
und ſeiner Taten .

Adolph von Menzel hatte daher als Vertreter realiſtiſcher Anſchauungen
ſtets d

ie

Wirklichkeit im archäologiſchen Sinne a
n der Hand zuverläſſiger Quellen
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rekonſtruiert . Ebenſo verfahren Anton von Werner, Wilhelm von Diez ,
der als Realiſt im Sinne der holländiſchen Benremalerei des achtzehnten Jahr
hunderts tätig war und eine ſaubere , dünne , emailleartige Farbentechnik liebte .
Bei der größten Zahl der geſchichtlichen Repräſentationsbilder , die in den

achtziger und neunziger Jahren geſchaffen wurden , war der Staat oder Fürſt der
Beſteller , wodurch ſi

ch die Arbeit von ſelbſt in den Dienſt dynaſtiſcher Intereſſen
oder der Tagesereigniſſe ſtellte . Der Künſtler ſieht ſi

ch bei ſolchen Aufgaben ſo :

viel Wünſchen , Einflüſſen und Schwierigkeiten gegenüber , daß man ihm in billiger
Gerechtigkeit manches nachſehen muß und froh ſein darf , wenn e

r für die Zukunft
wenigſtens geſchichtlich brauchbare Iluſtrationen geſchaffen hat , wie e

s bei Anton
von Werners Gemälden der Fall ſein dürfte . Freilich ſind ſolche Werke für die
Entwidlung der Malerei ohne entſcheidende Bedeutung , haben aber den Vorzug ,

kommenden Zeiten und allen denen , di
e

überhaupt kritiſchen Sinn beſißen , einen
Wertmeſſer für gute und ſchlechte Kunſt zu bieten . Leider blieben andere Arbeiten
hinter den Wernerſchen zurück wie die Apotheoſe Ferdinand von Kellers

„ Einzug Kaiſer Wilhelms I . “ , ein Wert ohne Tiefe der Phantaſie , recht äußerlich

in d
e
r

Erfindung , von einem mehr dekorativ opernhaften Charakter . Es erſcheint

in der Glut ſeiner Farben als e
in Abglanz der Makart - Piloty -Schule .

Neue Wege gingen Arthur Kampf , Karl von Marr (Abb . 75 ) , Hugo
Vogel , Hermann Prell , Friß Roeber und Peter Janſſen aus
Düſſeldorf , indem ſi

e

nach einem Ausgleich zwiſchen der Tradition und neuen
Forderungen ſuchten . Kampf war von allen wohl der bedeutendſte . E

r
iſ
t

e
in

Geiſtesverwandter E . von Gebhardts , und ſeine Studienjahre in Düſſeldorf ſind

in ſeinen älteren Werken durchzufühlen . In Gemälden wie „ Friedrichs Anſprache

a
n

ſeine Generale “ , „ Gebet nach der Schlacht bei Leuthen “ , „ Profeſſor Steffens '

Rede in Breslau " iſt e
in geſunder Realismus vorhanden . Er begnügte ſi
ch nicht

mit dem konventionellen Arrangement , ſondern gab temperamentvolle , dramatiſche
Kompoſitionen . Langſam bequemte e

r

ſich zum Naturalismus , wobei ihm ſeine
gute handwerkliche Ausbildung zuſtatten kam . Er hat oft zwiſchen alter und
neuer Kunſt zu vermitteln geſucht (Abb . 60 ) .

Noch mehr als das Repräſentationsbild verſchwand das Schlachtenbild . Das

iſ
t

eine natürliche Folge der impreſſioniſtiſchen Malerei , die ja nur von dem E
r
:

lebnis des Augenblids ausgeht , andernfalls ſi
e auf Rekonſtruktionen mit Zuhilfe :

nahme örtlicher und zahlloſer geſchichtlicher Studien angewieſen wäre , wie ſi
e

Menzel und die großen Schlachtenmaler Franz Adam und Georg Bleibtreu
ausführten , die über jeden Soldaten , jede Uniform , jedes Achſelſtück Rechenſchaft
ablegten und hiſtoriſch - realiſtiſche Bilder malten , die das Herz alter Invaliden
und Mitkämpfer wegen des ſachlichen Intereſſes mit Freude erfüllten . Unſere
Modernen wie Paul Hoeder , Robert von Haug (Abb .59 ) , Ludwig
Dettmann gaben Paraden und Manöverbilder , in denen das Hiſtoriſche eine
Nebenrolle ſpielt . Wo man aber wagte , denkwürdige Ereigniſſe in moderner
Auffaſſung zu ſchildern , wie z . B . Dettmann in den Wandgemälden im Rathaus

zu Altona , ſieht man , ſo bei dem „ Einzug der Truppen “ , ſchließlich doch nur
ein beliebiges Großſtadtbild , in dem die Feſtſtimmung der Stadt das eigentliche
Thema bildet . Der Standpunkt hoch oben auf den Häuſern geſtattet den Blick
über e

in breites , mit Zuſchauern beſeptes Dach , über Manſarden , Galerien ,

bunte Fahnen auf d
ie

ſich durch die Stadt windenden Straßen , durch welche
Truppen ziehen . Mit dem Künſtler wird man zum Zuſchauer und hineingeriſſen

in den Feſtjubel , der aus den Häuſern und Fenſtern , von Giebeln und Dächern
erklingt . So iſ

t das Geſchichtsbild zum Genre umgewandelt und damit dem
Pleinairismus Genüge geſchehen .

Einen Wandel brachte der Krieg . Zahlreiche Bilder in impreſſioniſtiſcher Auf
faſſung führen auf ſeinen Schauplaß , ſo von Dettmann , Ernſt Liebermann ,Hans
Loofdhen , Brandenburg , in denen das Entſeßliche in Einzelſzenen feſtgehalten iſ
t .

Soldaten

,

wieder

a
n
g

udamangewieſen
wäre

,Zubilfe
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Abb . 103. Arnold Bödlin : Befilde der Seligen . 1878.
Mit Genehmigung der Photographiſchen Beſellſchaft in Berlin . (Bu Seite 1

2
6
u . 12
8
)

Biegeben

, wie dit ſeinen "oder
Seeleo

Neue Wege ging auch die Bildnismalerei . Die alten Meiſter haben die
Einheit des Körpers und der Seele betont , den Menſchen a

ls

eine geſchloſſene

Welt dargeſtellt , ſeinen Stand , ſeinen Beruf , Wirklichkeitsbilder voller Schärfe
gegeben , wie Dürer in dem Hieronymus Holzſchuher , Hans Holbein in dem

Bürgermeiſter Meyer , oder ſi
e ließen ſich von einer mehr dichteriſchen Auffaſſung

leiten , wie Rembrandt , der Menſchen wie aus d
e
r

Erinnerung malte , in der Ab
ſicht , die Seele , das geheimnisvolle Innenleben unter Zuhilfenahme eines künſtlich
verklärenden Lichtes aufleuchten zu laſſen . Gegen ſolche anerkannten Vorbilder
wird jeder Maler unſerer Tage , der etwas Neues bringen will , ſchwer anzukämpfen
haben .

Was in Deutſchland in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts a
n

Bildniſſen gemalt worden war , iſt herzlich ſchlecht . Phil . Veit , Ph . D . Runge ,

Wilhelm von Kaulbach wollten , ähnlich den Landſchaftern ihrer Tage , das
Bildnis von allen Zufälligkeiten befreien , ſie ſtanden unter der Lehre Winckelmanns ,

daß eine Form u
m

ſo edler und idealer ſe
i , je mehr ſi
e

e
in Gemeinſames aus :

drücke . Spätere Künſtler wie Ludwig Knaus malten ihre Modelle in der Um :

gebung des Alltags . So wird e
in Helmholtz durch Studierzimmer , Folianten ,

Werkzeuge , kurz die Attribute ſeines Berufes charakteriſiert , oder die Maler g
e

fallen ſich in prunkvollen Ausſtattungsſtüden wie Max Koner , oder verreiben
die Farben glatt und gefällig wie Konrad Kieſel , und e

s entſteht die Markt
ware mit dem ſüßlichen Anſtrich .

Die Impreſſioniſten wollten etwas anderes . Sie waren meines Erachtens
auf jedem Gebiete glüdlicher als auf dieſem , denn in der Landſchaft haben
Menſch , Tier , Baum , Pflanze – kurz jeder Gegenſtand nur den Wert eines
Steinchens im Moſaikbilde , aber keinen Einzelwert ; alle Dinge zuſammen ergeben
erſt d

ie Bildwirkung . Zwiſchen der Landſchaft und dem Menſchen als Bildnis
herrſcht e

in gleiches Verhältnis wie zwiſchen Landſchaft und Architekturbild ;

drüde . ne Form u
m ſo esteiten

befreien

, je ich d
e
n

Land
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humme v
o
n

Eigensch worauf

e
s Wert in d
a
s

Modell fü
r

wachlichen

, in den Garten haben d
ie Freide v
o
n

d
e
n

a
lt
e
n

alleriſchen
Wertes lit

in

nur durch die Loslöſung d
e
r

Einzelerſcheinung aus dem Geſamtbilde fönnen ihre
Eigenarten wirkungsvol in Erſcheinung gebracht werden . Damit das Bild des
Verewigten jedermann ſo vor Augen ſtehe , wie man ih

n

aus langem Vertrautſein

oder täglichem Umgange kannte , muß der Maler ſein Modell umlauern , es ſcharf
und ſtändig beobachten , wil er alle ſeine Eigenheiten , die Summe ſeines ganzen
Weſens wie in einem Spiegel geben . Das aber iſt ſelten das Bild eines flüchtigen
Augenblickes , geſehen in Zufallsbewegungen oder in einem Naturausſchnitt unter
grünen , violetten , roten , blauen Farben und Lichtreflexen . In unſerer Vorſtellung
haften immer beſtimmte Umriſſe , Formen und Farben . Wir ſehen die Modellierung
des Kopfes , haben die Augen , den Blick , ſtrengen Ernſt oder freundliches Lachen

in der Erinnerung , fühlen den Druck der Hand , wiſſen , wie das Modell für
gewöhnlich zu ſiben und ſich zu halten pflegte , worauf es Wert in ſeiner Kleidung
legte . Das iſ

t eine Summe von Eigenſchaften , die der Maler , will er e
in

getreues Bildnis geben , nicht unterſchlagen kann . Die maleriſchen Werte ſind
unlösbar a

n die ſachlichen gebunden . Dieſe von den alten Meiſtern ſtets berück :

ſichtigten Geſichtspunkte haben die Freilichtmaler aufgegeben . Sie ſekten d
ie

Menſchen in den Garten , in eine Laube , ſchilderten ihn gehend , in einem unbe
wachten Augenblick dem Licht und der Luft ausgelegt . Das Gegenſtändliche
wurde zugunſten von Licht - , Luft - , Bewegungs - und Farbenproblemen vernachläſſigt
und das Modell zu einer Farbenerſcheinung im Raume . Darüber ging ſehr oft
die erforderliche Ähnlichkeit verloren .

Impreſſionismus und Pleinairismus können aber ſehr wohl mit den geſunden
Forderungen a

n das Bildnis vereinigt werden , nur muß der Künſtler einen Aus
gleich zwiſchen beiden finden . Die Impreſſion muß derart vorbereitet ſein , daß

in dem ſcheinbaren Augenblicksbild alle Charakterzüge aufgefangen erſcheinen .

Wilhelm Leibl knüpfte a
n die alten Meiſter Velasquez , Boya a
n und

hat , wiewohl e
r ſcheinbar friſch vom Fleck weg und ebenſo , wenn e
r

im Freien

malte , den Augenblick gut abgepaßt und vollendete Charaktere geſchaffen .

Auch Liebermann entſchied ſi
ch für den Ausgleich . E
r

ſchließt ſi
ch

a
n

Rembrandt a
n , nur vertauſchte e
r

das künſtliche , reich von Gold durchtränkte
Licht mit dem die Farben zerſebenden Sonnenlicht , um ſeinen Beſtalten die Lebens :

ſicherheit und Daſeinsfreudigkeit zu geben , wobei er ſie aber gleich ſeinem Vorbilde
gegen einen ſachlich unbeſtimmten Hintergrund von vornehmer Ruhe ſekte (Abb . 84 ) .

Ebenſo wie e
r arbeiteten Corinth ,Uhde , Oppler , Kaldreuth (Abb . 85 ) ,

Julius Exter , Max Slevogt , Leſſer Ury , Hermann Groeber .

Corinth hat einmal den Komponiſten Konrad Anſorge in irgendeinem Garten wie

in Unterredung mit dem Maler gemalt (Abb . 82 ) . Der Garten als Hintergrund , die
Bäume , der Stuhl , deſſen Formen völlig in Farbe aufgelöſt wurden , und die Haltung

ſind photographiemäßig aufgefaßt . So ſekt e
in Lichtbildkünſtler Herrn Neumann

oder Lehmann auch . Pacend und vollendet geformt iſt freilich der Kopf mit
dem durchgeiſtigten Ausdruck . In ihn wurde alle Eindruckskraft des Bildes g

e
:

legt . Beachtenswert iſ
t , daß der Maler das Modell wohlüberlegt in den Schatten

ſepte , ſo daß e
s

e
in gleichmäßig zerſtreutes Licht erhellt . Dadurch blieb e
s

von

tanzenden Lichtflecken und Tupfen verſchont , und der Park mit den kleinen dahin :

huſchenden Sonnenflecken wirkt nur wie e
in

im Hintergrunde ausgeſpannter

weicher Teppich . – Trok vorgetragener Bedenken hat die Freilichtmalerei hier

e
in Meiſterwerk geſchaffen .

Aber auch zu Verirrungen führte ſi
e . Anders vermag ic
h Wilhelm Trüb :

ners jüngere Bildniſſe nicht zu kennzeichnen , denn ſeine älteren ſind ſchlechthin Ar :

beiten im Leiblſchen Sinne und gleich dieſen vollendet . Was entdeckt man aber auf
ſeinen lezten für merkwürdige Geſtalten ! Sie gehen , ſtehen oder liegen unter grünem
Blätterdach und haben grüngeſprenkelte Geſichter und Hände , die ſich dieſe Ver
färbungen genau ſo gefallen laſſen müſſen , wie eine weiße Weſte oder eine blaue
Uniform . Iſt dieſe Beleuchtung etwa das Charakteriſtiſche und Bleibende ? Das

whilemäßig

Basteno y
n

ihmet D
a
s
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Abb . 101. Arnold Bödlin : Die Toteninſel . Dritte Faſſung . 1883.
Mit Genehmigung der Photographiſchen Union in München . (Bu Seite 123.)

ſind einfach reizvolle Unterſuchungen und ſchülerhafte Übungen , di
e

man aber nicht
als ernſte Kunſt immer wieder ausſtellen ſoll . Viel glüdlicher ſind Trübners
Reiterbildniſſe auch nicht , denn Roß und Reiter ſind derart gleichwertig behandelt ,

daß man im Zweifel ſein kann , ob e
s

ſich u
m Pferde - oder Menſchenbildniſſe

handelt ( Abb . 86 ) . Angeſichts ſolcher Bilder kehrt heute mancher zur großen
Kunſt in Tizians und Velasquez ' Reiterbildniſſen zurück , wo bei aller Vorzüg
lichkeit in der Wiedergabe des Tieres unſer Auge dank dem wohlerwogenen Aufbau

über das Pferd hinweg zum Reiter , als zur Hauptfigur , gelenkt wird . – Aus
der Schule der genannten Künſtler ging der Berliner Max Bedmann hervor ,

der Familienbildniſſe gemalt hat und das Gruppenbild wiederbeleben wil (Abb . 91 ) .
Was man Liebermann in ſeinem Hamburger Gruppenbild ( Direktor Woermann

im Kreiſe von Kollegen ) zum Vorwurf machen muß , daß e
s auseinanderfällt ,

gilt auch für Bedmanns Arbeit . Sie iſ
t geiſtvoll hingeworfen , aber man wird

das Gefühl der angeordneten Stellung und anbefohlenen Haltung nicht los . Das
Ganze löſt ſich in intereſſante Einzelheiten auf .

Eine beſondere Beachtung verdienen die Bildniſſe Hugo von Habermanns

(Abb . 81 ) .

Jeder , der ſeinen Namen ausſpricht , denkt a
n Damenbildniſſe , die ſo eigen :

artig aufgefaßt und wiedergegeben ſind , daß die Handſchrift ihres Urhebers unver :

kennbar iſ
t . Seine Pinſelführung hat perſönliche Lebendigkeit , gleicht einer ſchön

geſchwungenen Haarlocke . Man ſtaunt über die ſicher hingeſeßten Farben , die
prickelnde , geiſtreiche Auffaſſung , die Wiedergabe von Samt und Seide , den
Faltenwurf der Gewänder und bedauert , daß dieſe Handſchrift in der Modellierung
des Kopfes und beſonders der Hände , die allzu gelenkig erſcheinen , in Übertrei
bungen verfällt . Man hat Habermann verhöhnt , ſeinen Stil beißend den korken :

zieher - oder Boakonſtriktor -Stil genannt und damit den arabeskenartigen Charakter
ſeiner Kunſt getroffen . Man überſah nicht d

ie Eigenart , aber man lehnte ſi
e

a
b .

Und doch wohnt e
in inneres Leben in dieſen Köpfen , wie flüchtig ſi
e

auch hin :

geworfen erſcheinen . Dieſe Frauen ſind Geſchöpfe voller Launen , oberflächlich ,

ſinnlich , leidenſchaftlich , nervös und überreizt ; es iſt das Weib , das ſich von den
Feſſeln der Moral ſeiner Kaſte befreien möchte und im Kampfe gegen die Geſeke
der Geſellſchaft ſeine Kräfte vorzeitig verbraucht . In geiſtreicher Pſychologie ſind
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T
die Nerven jener Damen bloßgelegt worden , die an der Grenze ſtehen , wo ſich
Welt und Halbwelt berühren . Es ſind Typen , und der äußeren dekorativen Auf
löſung der Erſcheinung im Bilde iſ

t

ihr Inneres , der Wunſch , ſi
ch von e
in :

gewurzelten Sittengeſeken zu befreien , und ih
r

zwiſchen Gut und Böſe ſchwanken
der Charakter verwandt . So werden dieſe Bildniſſe zu kulturgeſchichtlichen

Dokumenten für eine kommende Zeit . Habermann iſ
t

durchaus neu in Form ,

Farbe und Inhalt – ſeine Kunſt hat Stil . „ Es iſt das Innere des Geiſtes ,

das ſich im Widerſchein der Äußerlichkeit als Inneres auszudrücken unternimmt “

(Hegel ) . Man kann ihn als Vorläufer des Expreſſionismus bezeichnen , denn er hat
ſeine innere Anteilnahme in einer ihm ganz eigenartigen Ausdrudsform umgeſeßt .

Eigenartig waren auch frühere Bildniſſe v
o
n

Dora Hiß (Abb . 83 ) . Nicht
das Leben in ſeiner geſunden , friſchen Fülle , umſtrahlt von den zitternden Tönen
des Lichts tritt uns entgegen , ſondern etwas Weltfremdes liegt über ihren Ge
ſtalten , di

e

von zarten , ſilbergrauen Schleiern umhüllt ſind . Es iſt e
in modernes

Sfumato . Sie ziehen a
n uns vorüber , als grüßten ſi
e uns mit ſtummem Gruß

– liebe Bekannte , deren Bild wir im Herzen tragen . Eine ähnliche Auffaſſung
finden wir auch bei Reinhold Lepſius .

Aus dieſen Beſtrebungen heraus hat ſich weiter e
in dekorativ ornamentaler

Stil entwickelt fü
r

das Kunſtgewerbe , für muſiviſche Arbeiten , Glasmalerei und
Weberei , auf die hier nur hingewieſen werden ſoll , und ſodann für den Buch
ſchmuck und die Iluſtration , die zur Malerei innige Beziehungen unterhalten .

Man verſteht den Geiſt dieſer Arbeiten , wenn man ſi
ch in Zeichnungen und

Bilder von Heinrich Vogeler , von Fidus -Höppener , Georg Barlöſius ,

Franz Staſſen und Karl Strathmann vertieft . Vogeler ſtiliſiert Figuren ,

die ſich ungeſucht in den Raum fügen ; geſchickt weiß e
r Schrift und Zierwerk

zu verbinden und läßt ſi
ch die Ornamente aus innerer Geſekmäßigkeit heraus :

entwickeln .

Fidus offenbart in ſeinen Zierleiſten und Zeichnungen eine ausgeprägte

zeichneriſche Einbildungskraft ; er liebt jugendliche Männer - und Frauengeſtalten ,

die a
ls Symbole des Seelenlebens erſcheinen . Eine paradieſiſche Unſchuld u
m :

gibt ihre Nadtheit , ihre Empfindungen werden in Linien und Formen umgeſett ,

die freilich o
ft

in der Efſtaſe e
in wenig übertrieben wirken . Höchſt eigenartig

ſind Zeichnungen , die wie e
in ataviſtiſches Erinnern a
n das Brauſen der Urzeiten

unſeres Erdenballs erinnern . In allen e
in tiefes , man möchte ſagen , heiliges

Naturgefühl .

Eigenartig ſind die Arbeiten von Karl Strathmann , der mit einem erſtaun :
lichen Fleiß winzige Ziermotive ausführt , wie ſi

e einſt die Maler von Murano
und die Japaner in ihren Emailledekorationen liebten . Man hat ihn nicht mit
Unrecht d

e
n

Crivelli unſerer Tage genannt . Figuren und Landſchaft gehen e
in

ſeltſames Spiel ornamentaler Linien und phantaſtiſcher Linien e
in (Abb . 88 ) .

Ein fröhlicher Humor lacht oft auf , und e
s

iſ
t , als o
b

ſi
ch der Künſtler über ſi
ch

ſelbſt luſtig machen wollte . Aber e
s

muß doch wohl als Verſchwendung a
n

Kräften bezeichnet werden , wenn ſolche Arbeiten ins große überſekt werden .

Der Einfluß der modernen Malerei erſtreckt ſich endlich noch auf die fröh :

liche Kunſt , de
n

Humor und d
ie Satire . So haben unſere Zeitſchriften e
in ganz

verändertes Ausſehen bekommen . Der Wiß flüchtet ſi
ch nicht mehr , wie in den

„ Fliegenden Blättern “ , ausſchließlich in die karikierende Linie , ſondern in die

Farbe , und d
ie

heiteren Blätter der „ Jugend “ (Abb . 87 ) und die ſatiriſchen des

„Simpliziſſimus “ haben ſich abgeſehen von ihrem aufpeitſchenden Inhalt die Gunſt
der großen Maſſe durch die Farbe mit ihrer bildmäßigen Wirkung erworben .

Weiter feiert die moderne Malerei in der Plakatkunſt , ihrem Straßenkinde , mit
den marktſchreieriſchen Flächen in reinen Farben und der geiſtreichen Linienſprache

wahre Triumphe . Hier kann der Maler unabhängig ſchalten und ſeiner Phantaſie
ſchöpfung den größten Spielraum laſſen .
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Abb . 10
5
. Hans Thoma : Sommermorgen . 1893. (zu Seite 137. )



So hat d
e
r

Schrei nach der Farbe auch d
ie Zweige des Kunſtgewerbes

durchdrungen .

Prüft man nun alle Äußerungen des Impreſſionismus auf den verſchiedenen
Gebieten und ſo

ll

die Frage beantworten : Hat e
r neue und vor allen Dingen

bleibende Werke geſchaffen ? , ſo gerät man in Verlegenheit . Das Neue liegt von
ſeiner Geburt a

n klar vor Augen . Es war eine Notwendigkeit , und unverkennbar
ſind die Fortſchritte auf techniſchem Gebiet ; ſo hat es in der Vergangenheit n

ie :

mals eine Zeit gegeben , wo man von einer ſo unermüdlichen Phantaſie des

„ Wie “ ſprechen kann . Kein Wunder , daß e
r Schule gemacht hat und ſich inner :

halb eines Menſchenalters die Welt eroberte . Er hat eine Miſſion erfüūt , wie

Abb . 106. Arnold Bödlin : Schweigen im Walde .

Photographieverlag der Photographiſchen Union in München . (Bu Seite 1
2
6
. )
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Abb . 10
7
. Hans Thoma : Frühlingskonzert . ( Bu Seite 1
3
4
. )

auf anderen Gebieten Graf Zeppelin , Ediſon , Röntgen . Aber eins fehlte der
geſamten Richtung , wie vorzüglich auch Einzelleiſtungen waren , wie feinſinnige
Künſtlernaturen auch auftraten – die große Perſönlichkeit , die ſi

ch die
neue maleriſche Technik ſouverän unterwarf und aus einem Buß e

in Geſamtwerk
ſchuf , das das Bejek in ſich und in allen Einzelheiten enthielt , denn Max Lieber :

mann , dem manche dieſe Palme zuerkennen möchten , iſt doch mehr der große
Virtuoſe , aber ſeinen Werken fehlt das Tiefe , die klingende Seele , die wir mit
Namen wie Dürer , Rembrandt , Rubens , Cornelius , Menzel verbinden .

VII . Im Kampfe u
m

d
e
n

Erpreſſionismus .

W ährend d
ie Impreſſioniſten ihr ſieghaftes Panier entfalteten und u
m

ſi
ch

W immer mehr Truppen ſammelten , kam langſam e
in kleines Häuflein von

Malern angerückt , ihnen den Sieg ſtreitig zu machen . Sie wolten die bisherigen
Leiſtungen in der Wiedergabe von Licht und Luft durch wiſſenſchaftliche Rezepte
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Abb . 108. Karl Haider : Abendlandſchaft . (zu Seite 134.)

übertrumpfen . Die neue Geſellſchaft trat mit einem in ſeiner Art unerhörten
Tamtam auf, mit einer an Selbſtvergötterung grenzenden Reklame: „ Bitte , treten
Sie näher, meine Herrſchaften ! Einzig ! Noch nie dageweſen ! Die Erlöſung vom
Gehirnſchwund der Vergangenheit ! Los von der Panoptikumkunſt ! Es hat noch
nié eine Kunſt gegeben ! Die wahre Kunſt naht ! Dbacht ! Sie iſ

t körperlos !

Herrſchaften ! Die Seele muß durchleuchtet werden ! Bitte hier zu ſehen : Die
modernſte Malerei ! “

E
s gab zunächſt einen Krach , denn dieſe neuen Helden waren Revolutionäre

wie einſt d
ie Begründer der Sezeſſionen . Sie verhöhnten und verſpotteten ; ihr

Trabantenkreis ſchrie Hoſianna ! Die Kritik tobte , und die Feiglinge ſchwiegen ,

aus Furcht , ſi
ch

zu blamieren , weil vielleicht in dieſer Malerei doch ſpäter als
unſterblich erkannte Werte ſtecken könnten . Man kann ja nie wiſſen ! E

s

kam zur

„ Neuen Sezeſſion “ , zur „ Brücke “ , zum „ Sturm “ , „ Blauen Reiter “ u . a . Gruppen .

Nun muß von vornherein zugegeben werden , daß e
in feinnerviges künſtleriſches

Sehen ſehr wohl a
n eine Erweiterung der Darſtellungsmittel , an neue Werte

denken konnte , da der Pleinairismus auf einen toten Punkt angelangt war und
ſeine Rezepte verbraucht hatte . Die Revolution kam langſam . Die Bewegung
ging wieder von Paris aus . Der hier lebende Holländer Vincent van Gogh
malte in reinen Farben , jepte Rot , Blau , Grün und Gelb , beſonders Goldgelb
mit unregelmäßigen Pinſelſtrichen oft arabeskenartig verſchlungen auf d

ie Lein
wand , malte derb paſtos mit der Hand , dem Pinſel , dem Spachtel , drückte wohl
gar d

ie Lube auf die Leinwand . Nach einer weiteren Steigerung der Leuchtkraft
ſtrebten d

ie Neoimpreſſioniſten , auch Pointilliſten genannt , die die Vibration des
Lichtes und der Luft durch Zerlegung des Farbeneindrucks in ſeine Elemente

malen wollten . In folgerichtiger Weiterentwicklung ging man von den durch
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einander gemiſchten zu den reinen , und zwar im Spektrum benachbarten Farben
über und ſekte dieſe auf die Leinwand in feinen Strichen oder als moſaikartige
paſtoſe grüne und rote, blaue und gelbe Tupfen . Der Erfolg war eine weithin
kraftvoll ſtrahlende Farbe, e

in Flimmern und Leuchten von Licht und Luft , daß
die Pleinairbilder dagegen altmeiſterlich wirkten . Dieſe Bilder von Georges
Seurat , Maximilian Luce , Edmond Croß , PaulSignac haben ſtark
auf d

ie deutſche Kunſt gewirkt . Hier ſollte Curt Herrmann ihr Wortführer
werden . Er ſagt einmal über die neue Richtung , den Neoimpreſſionismus oder
Pointillismus , daß dieſer d

ie

erſte Kunſtform ſe
i , welche ſtrenge , natürliche Geſeke

für die Malerei aufſtellte , die große Lehre vom Licht verkünde und beweiſe , daß
die ganze farbige Erſcheinungswelt in den Grundfarben des Prismas erſtrahle und
die Malerei ihre höchſten farbigen Wirkungen nur erreichen könne , wenn ſi

e

alle

trüben Erdfarben , Schwarz und gemiſchtes Grau von der Palette verbanne und
nur die reinen Farben des Prismas nach optiſchen Geſeken nebeneinander in

kleinen Partifeln Punkten , (daher der Name ) oder Strichen auf die Leinwand ſebe .

Später wurde eine Reihe anderer Geſeke , zum Beiſpiel das über die Komplementär :

farben und die Reinheit der Linie , davon abgeleitet . Curt Herrmann predigte
außer den reinen Farben noch die reine Harmonie der Linie in der Kompoſition

unter Zuhilfenahme der mathematiſchen Formel vom goldenen Schnitt , nach der
ſich zwei Teile einer Linie ( a + b ) nach der Formel verhalten : a : b = = a :bta .

Obwohl die Lehre nicht ganz neu und in der früheren Kunſt längſt und oft
nachgewieſen worden war , ohne als Dogma zu gelten , wirkte die Auffriſchung
nicht ungeſchickt ; Aufbau und Farbenſprache der Bilder waren ſo geſekmäßig feſt =

gelegt (Abb . 94 ) .

Was aber heißt überhaupt „ reine Farben , reine Harmonie “ ? Wirken nicht
auch unreine Farben harmoniſch ? Hat man nicht gerade a

n

den Werken eines

Tizian , Giorgione , Rubens , Rembrandt die Harmonie der Farben gerühmt , von
ihrer Muſik geſprochen , was man trop aller wiſſenſchaftlichen Begründung gegen :

über den gepünktelten Bildern ſchwerlich kann ! Sie laſſen kalt , weil wohl die
einzelnen Teile des Bildes , aber nicht das Ganze auf einen Farbenafkord auf :

gebaut iſ
t , der einen vollen Klang ergibt .

Die meiſten Bilder der Neoimpreſſioniſten blieben eben techniſch in der

Schullehre ſtecken , d
ie maleriſchen Rechenaufgaben ließen Seele und Gemüt ver :

kümmern , um ſo mehr , wenn mittelmäßige Begabung ſich a
n das Rezept wagte .

Der Inhalt iſt meiſt geradezu kläglich . Anſprechende Leiſtungen findet man eigent
lich nur im Stilleben , da das Rezept hier ſchon bei der Auswahl des Gegenſtänd :
lichen und ſeiner Zufälligkeiten im voraus berüdſichtigt werden konnte . Bei ihrer
Eintönigkeit mußte die Technik zum Manierismus führen , den perſönlichen Stil
abtöten , um a

n ſeine Stelle eine Stillehre zu ſeken . Künſtler wie Paul Baum

( Abb . 97 ) , Theo v .Brod huſen (Abb . 92 ) , Richard Stremel , Dreydorf
haben Werke geſchaffen , deren Urheber man leicht verwechſeln kann . Daß ſodann
die Seele der Beſchauer von ſolchen Werken mehr gepadt wird als von denen der
Impreſſioniſten und alten Meiſter wage ic

h

zu bezweifeln . Man merkt die Ab :

ſicht und man iſ
t verſtimmt . Die Neoimpreſſioniſten überſehen , daß die Technik

nie Selbſtzweck , ſondern nur Ausdrucksmittel ſein darf . So ging die von den
Impreſſioniſten glücklich erreichte Einheit zwiſchen Inhalt und Form bei dieſen
Neutönern wieder verloren .

Der Neoimpreſſionismus kann heute als überwunden gelten , darf aber als
ſein Verdienſt buchen , Grundlagen geſchaffen zu haben , auf denen ſich e

in neues
Stilgebäude erheben konnte . Denn die neuen Erkenntniſſe führten zur Entwidlung
neuer Ideen , in deren Bahnen ſich nunmehr die Malerei bewegte . Es reifte der
Expreſſionismus heran , der inneres Fühlen und Empfinden zum Ausdruck bringen

wollte , und unter Zuhilfenahme konſtruktiver Elemente in Verbindung mit den
reinen Farben nach einer Vereinfachung der Darſtellungsmittel ſtrebte und im
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Gegenſaß zu der impreſſioniſtiſchen Formloſigkeit zur Konſtruktion zurüdkehrte und
nach einer Verbindung von Formeinheiten , von Linie und Farbe (Syntheſe ) ſtrebte.
Er ſagte ſich von der Natur los und ſtellte ſich neue ſchöpferiſche Aufgaben , ver :
warf das Abſchreiben der Natur b

is

zur Illuſion , verwandte die Natur alſo
gleichſam nur als Rohſtoff und baute aus inneren Empfindungen Bilder auf .

Die Wege , d
ie eingeſchlagen werden , ſind verzweigt und durchfreuzen ſich .

Unter Führung der in Paris lebenden Maler Pablo Picaſſo , Le Fauconnier ,

Denis , Derain u . a . kam die Lehre vom Kubismus auf .

In dem Schlagwort iſ
t

das Programm als mathematiſch Geometriſches g
e

kennzeichnet ; es ſoll die ſchlichte , abſtrakte Form im Liniengerüſt und in Maßverhält :

niſſen (Kubus , Rhombus , Tetraeder ) di
e Hauptſache werden .

Man hatte ſi
ch

a
n

d
e
r

organiſchen Zuſammenſebung d
e
s

Lichtes und der

täuſchenden Wiedergabe des Naturbildes ſatt geſehen . Nun ſollte alles in

eine Welt von Formen umgewandelt , in ſeine Formbeſtandteile zerlegt werden .

Wie e
s alſo früher der Farbe , ſo erging e
s ießt der Form . So ſollte z . B . ein

Kopf , ein menſchlicher Körper , ein Schiff , ein Haus , ein Baum , ein Gelände aus
den ihnen innewohnenden Urformen architektoniſch aufgebaut werden . Man teilt
die Fläche auf , wägt die Maſſe nach ihren Werten a

b

und ſtellt Beziehungen zu

einander her . Es ſteckt in dieſem Programm etwas mathematiſch Konſtruktives .

Die Farben der Kubiſten wachſen ſich zu Flächen in reinen Farben von großer

Leuchtkraft aus , die aber in ihrem ſtarken Kontraſt oft hart , zuweilen bunt und
grell wirken . Die Malfläche der Leinwand wurde als Fläche behandelt und
ohne Rückſicht auf Perſpektive und Raumilluſion aufgeteilt . Man iſ

t

ehrlich und

verſucht keine Täuſchung . Es iſt für den Beſchauer nicht gerade ſchwer , ein mit
Bewußtſein durchgeführtes Syſtem von geraden , ſenkrechten und ſchräglaufenden
Linien zu erkennen und weiter , daß hier e

in Violett , ei
n

Blau , ei
n

Gelb , e
in

Grün in ihrem Nebeneinander zu einem lautklingenden Akkord geſtimmt werden .

So lebt das ganze Bild als e
in bewußter Organismus , in den man ſi
ch

hineinfühlen ſoll .

Die deutſche Kunſt , di
e

ſi
ch

ſtets von der franzöſiſchen ins Schlepptau nehmen
ließ , pflegte demzufolge den Kubismus , und Maler wie Pechſtein , Erich Hedel ,
Hans Purrmann , Ernſt Kirchner , A .Blok ,Melzer , Franz Mark , Lyonel Feininger u . a .
gelten als gewichtige Vertreter . Vor ihren Werken möchte ic

h

dasſelbe wie von
den neoimpreſſioniſtiſchen ſagen : „Man merkt die Abſicht , und man iſ

t verſtimmt . "

Die reinſten Leiſtungen wurden hier wie dort in Stilleben und Landſchaften
geſchaffen , ſonſt bliebe der Kubismus geradezu zur Karikatur verurteilt , denn e

r :

fahrungsgemäß ſeßen ſich Pflanzen , Tiere , Menſchen gar nicht aus Formen zu
ſammen , ſondern erſcheinen als Einheit . Nur kindlicher Sinn , primitives Form :

vermögen von Negern und Indianern ſtellten bisher ſo die Dinge dar , vielleicht of
t

mit der Abſicht , Dämoniſches zum Ausdruck zu bringen : der menſchliche Körper wird
zum Fetiſch und das Geſicht zur Maske . Kunſtwerke werden aber aus innerem
Gefühl und Phantaſie geboren und können methodiſch nie allein und nimmer nach
wiſſenſchaftlichen Rezepten und phyſikaliſchen Geſeken trok ihrer ſonſt ſchäkens :

werten Hilfe aufgebaut werden , ohne Geiſt und Gemüt zu ertöten . Man kann
eben nicht d

ie Natur „ geſekmäßig “ machen , ſie auf Formeln bringen , ohne ihren
Reichtum zu vernichten .

E
s

ſoll nicht geleugnet werden , daß in den Bildern manches Reizvolle a
n

Einzelheiten ſi
ch findet und von ihnen e
in Seelentlang ausgeht , was freilich für

den Beſchauer eine Neueinſtellung verlangt . Früher prüfte man den Wert eines
Bildes nach dem Inhalt oder nach der Ausführung . Man fragte : Was iſ

t

das ?

Wie iſ
t das gemalt ? Heute lautet die Frage : Wie fühle , wie empfinde ic
h

das ?

Die Antwort angeſichts der Gemälde von Lyonel Feininger , (Abb . 100 ) ,

Erich Waste (Abb . 65 ) , Otto Lange (Abb . 78 ) u . a . iſt wohl nicht ganz
einfach ; es ſollen Gefühle geheimſter , ſeeliſcher Erregung ausgelöſt werden .
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in
e

repelevänner

m
b
B . 99 ) , Eti

Der Kubismus war nicht der einzige vom Expreſſionismus beſchrittene Weg .

Ohne völlig auf die Natur zu verzichten , verſuchten andere Maler Bilder „ zu

bauen “ . Die Franzoſen Baul Cézanne , Gauguin , Henry Matiſſe
wurden Vorbilder . Cézanne legte alles Gewicht auf Umriß , Linie und große
Flächen , Farbenakkorde und ſtrebte auf ſolchem Wege nach einer Vereinfachung
der Darſtellungsmittel . Er liebte Stilleben , Landſchaften und ſah auch d

ie Men :

ſchen als ſolche a
n , wobei er dem Rhythmus des Bildes zuliebe Bäume und

Menſchen frei ſtiliſierte . Gauguin ging dem Primitiven nach und ſuchte und fand
auf der Inſel Tahiti ſeine von Kultur wenig beledten Modelle , in denen e

r

in

freier Stiliſierung das Paradieſiſche ſchildert , während Henry Matiſſe menſchliche
Körper wie Schemen fiken , tanzen und wandeln ließ . Die Linie iſ

t das Zauber :

mittel , alle Empfindungen auszudrücken , und die Farbe wird o
ft

zum Symbol .

Das Ganze – e
in Klang , eine Melodie !

In Deutſchland ſind mehrere Männer als bahnbrechend zu bezeichnen :

Emil Nolde (Abb . 101 ) , Franz Marc - (Abb . 93 ) , Erich Hedel .

Franz Marc , der leider im Weltkrieg fiel , ließ in viſionär geſchauten Bildern
Melodien erklingen , wobei er ſich in Farbe ſowie Linienführung ſehr freie Über :

ſeßungen zu
r

Erzielung d
e
r

Harmonie geſtattete . So malte e
r blaue Pferde , roſa

Kühe , orange - gelbe Affen . Dabei haben manche Arbeiten Bewunderung erregt ,

wie der „ Kauernde Stier “ . „ Die Urkraft des jungen Tieres , das im Schlaf alle
Wachstumskräfte ſammelt , iſt mit e

in paar entſcheidenden Strichen ſouverän u
m :

ſchrieben . “ In anderen Arbeiten war Marc Kubiſt und baute Merkwürdigkeiten
auf , d

ie man getroſt als Programm -Malerei bezeichnen kann , wie den „ Iurm
der blauen Pferde “ , zu der man getroſt einen Führer braucht , wie auch zu Erich
Hedels bekannter gewordenen „ Brügger Madonna " .

Das heute beliebte Streben , di
e

Künſtler in Gruppen und Ismen einzuordnen ,

verſagt gegenüber den Expreſſioniſten . Wir haben e
s hier mit Perſönlichkeiten

zu tu
n , die ihr Innenleben , ihre Seele in Linien , Formen und Farben ausklingen

laſſen . Man ſieht verwandtſchaftliche , gemeinſame Beziehungen , gegenſeitige Be
reicherungen . Sie ſind Wahlverwandte mit einem Hang zum Viſionären , Phan :

taſtiſchen und Myſtiſchen . Wer Arbeiten von Weisgerber , Willi Beiger

(Abb . 74 ) , Heinrich Nauen , Heinrich Heidner , Willy Jaedel ,

Caſpar (Abb . 79 ) , Mathey vergleicht , wird dieſes ohne weiteres fühlen , wobei
das gepflegte Stoffgebiet zumeiſt ziemlich gleichgültig iſ

t , weil der Grundton der
gleiche iſ

t . Auf dieſe Myſtik hat unzweifelhaft der Krieg mit ſeinen furchtbaren
Erlebniſſen eingewirkt , der manchen Künſtler erſt zur tieferen Erfaſſung des Welt
geſchehens aufgerüttelt hat . Das Myſtiſche findet zumeiſt ſeinen Ausdruck in der
Überhöhung der Körperformen , in der freien Behandlung der Landſchaft , der
Hintergründe , in der Einordnung der Menſchen in das Linienſpiel der Landſchaft .

Alle Einzelheiten werden im Bilde zu einer Wertnote . Die Farben erhalten
etwas myſtiſch Verklärtes . Insbeſondere auf dem dem Überſinnlichen zugewandten
religiöſen Gebiete haben dieſe Künſtler Werke geſchaffen , die Ehrfurcht abnötigen
und zu einem Vergleich mit Matthäus Grünewald herausfordern . D

a

ſteckt die

Zukunftsmuſik des geſamten Expreſſionismus und die genannten Maler dürften

zu den Meſſiasnaturen in der Kunſt zählen .

Wer ſi
ch in ihre Arbeiten vertieft , erkennt ih
r

außerordentliches Können ,

weiß , daß ſi
e die Natur ſo ſtudieren , wie nur irgendeiner , erkennt aber auch ,

daß ſi
e ſi
e mit Bewußtſein nicht abſchreiben wollen , ſondern nur als Rohſtoff

anſehen , den ſi
e frei geſtalten , um nichts anderes als gewiſſermaßen ihr zweites

Geſicht zu malen , als e
in Erlebnis . Stoff , Form und Farbe wachſen als freie

Gebilde auf . . . eine im Lichte funkelnde Fata morgana .

Nichts beweiſt dies anſchaulicher als expreſſioniſtiſche Bildniſſe . Dieſe haben o
ftwie

3 . B . Arbeiten von Georg Müller -Breslau , Pechſtein , Kokoſchka (Abb . 89 ) ,

Beiger und Jaedel (Abb . 90 ) etwas Maskenhaftes . Niemand hat je einen
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Bildes in ErinneenHaltung zu un
s

ſpringeren
Erſcheinungsinit ke

in

Augenblicte ru
h
t
) , das fonter d
e
r

äußeren
Erdbeimnisvolle

, daseinem Lächeln

,Menſchen und , mag e
r ihn noch ſo lieb haben , im Sinne des photographiſchen

Bildes in Erinnerung , vielmehr nur ſein Weſen , das aus den Augen , einem Lächeln ,

einer bezeichnenden Haltung zu uns ſpricht . Das Geheimnisvolle , das Eſſentielle und
Immanente (alſo das , was hinter der äußeren Erſcheinungsform a

ls das Bleibende
und Verborgene ruht ) , das ſoll nun im Bilde erſcheinen , ſomit kein Augenblicksbild

im impreſſioniſtiſchen Sinne gemalt werden . Der Dargeſtellte leuchtet gewiſſer :

maßen gleichſam im Ewigkeitskleide als Begriff der Liebe , Güte oder der Hinter :

hältigkeit und Sinnlichkeit , kurz ſeiner Tugenden und Gebrechen , und den Beſchauer
umfangen Gefühle der Ehrfurcht , des Bangens und Grauens . Welche Dämonie
ſpricht aus Oskar Kokoſchkas Bildniſſen ! An ſeine fledige und bunte , auf :

reizende Farbengebung muß man ſi
ch freilich erſt gewöhnen (Äbb . 89 ) .

Eine völlige Abſage und e
in revolutionäres Auflehnen gegen den Impreſſionis :

mus bedeutet endlich der Futurismus . Es iſ
t

eine Entdeckung der Italiener
Luigi Roſolo , Umberto Boccioni und vor allen Dingen der Ruſſen
Waſſili Kandinsky ( Abb . 95 ) und Burliuk . In Deutſchland ſind e

s die

Leute vom „Sturm “ und vom „ Blauen Reiter “ , wie Franz Marc (Abb . 93 ) ,

Schönberg , Ludwig Coellen , Herwarth Walden , Auguſt Made

( Abb . 98 ) u . a .

Dieſe wollen die Kunſt von aller Körperlichkeit , von jeder annähernden Wieder
gabe a

n

d
ie Natur befreien und den Beſchauer aus religiöſem Drang und Sehnen

in e
in Reich von Vorſtellungen führen . Hinter der Erſcheinungswelt als einer

Summe von Ausdrucksformen liegt geheimnisvoll das göttliche Leben , das nur
von den allerfeinſten Regungen einer keuſchen , reinen Seele und der Nerven wahr :

genommen werden kann . Die Malerei ſol nur Symbole geben und die geiſtige
Religion vorbereiten . Zu einer Darſtellung wie „ Kompoſition N

r
. 6 " iſt es ein

„Glück “ , di
e geheimnisvollen Offenbarungen ihres genialen Schöpfers zu beſiken :

„ In dieſem Bilde zeigen ſi
ch zwei Zentren , links das zarte , etwas verſchwommene

Zentrum mit ſchwachen , unſicheren Linien in der Mitte , rechts das grobe , rot
blaue , etwas mißklingend , mit ſcharfen , etwas böſen , ſtarken , ſehr präziſen Linien .

Zwiſchen dieſen zwei Zentren das dritte , welches erſt ſpäter als Zentrum erkannt
werden kann und doch im leßten Grunde das Hauptzentrum iſ

t . Hier ſchäumt
die rote und weiße Farbe ſo , daß ſi

e weder auf der Fläche der Leinwand zu
liegen ſcheint , noch auf irgendeiner idealen Fläche . Sie iſ

t

vielmehr in d
e
r

Luft
ſchwebend und ſieht wie vom Dampf umgeben aus . . . So ſind alle Elemente

in poles inneres Gleichgewicht gebracht , ſo daß kein Element Oberhand bekommt ,

das Entſtehungsmotiv des Bildes (Sintflut ) aufgelöſt und in e
in

rein maleriſches ,

ſelbſtändiges und objektives Weſen verwandelt wird . Nichts wäre falſcher , als
dieſes Bild zur Darſtellung eines Vorganges zu ſtempeln . “ Vergleicht man dieſe
Ausführungen mit dem Bilde , ſo wird man unwillkürlich a

n das Medium der
Spiritiſten erinnert , das im Trancezuſtande die Offenbarungen aus einer anderen
Welt niederſchreibt . Bei derartigen Auffaſſungen von den Aufgaben der Malerei
mußten die alten Geſeke von der Kompoſition , Proportion , Perſpektive , Sym :

metrie und Anatomie über den Haufen geworfen werden . Die Maler verkünden
fühn , daß dieſe denn auch von dem Talentloſeſten leicht beherrſcht werden könnten ,

und empfehlen als neue Wege die verſchobene Konſtruktion , die Anwendung
mehrerer Standpunkte , di

e Überſchneidung der Flächen , die zentrifugale Perſpektive .

Die Darſtellung des nackten Menſchen , eines Aktes , nennen ſi
e eine Schande , denn

ſi
e

ſehen mit den Augen eines Kinematographen , für den e
s

keine ruhende B
e :

wegung gibt und ſich alles fortwährend dreht . So gibt e
s denn natürlich auch

keine ruhenden Akte , weil ja die Muskeln fortwährend in Tätigkeit ſind , das
Farbenſpiel der Haut infolge der Lichteinwirkung von Sekunde zu Sekunde ſi

ch

verändert . Man malt das „návra gei “ .

Während die Impreſſioniſten bei der Darſtellung eines Tanzes , eine Täuſchung ,

malten und den Beſchauer zwangen , aus einem fruchtbar gewählten Moment das
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Vor: und Hintereinander der Handlung zu ergänzen , geben dieſe Neuerer nur
Handlungen und Bewegungen . Da ſich in der Wirklichkeit alles blißſchnell ab
ſpielt , nichts an einer Stelle verharrt , ſo erſcheint bei einer Tänzerin hier e

in

Stück Kopf , dort das fliegende Bein , hier eine Hand , dort e
in Stück des Armes .

Wahrſcheinlich verlangen d
ie Maler , daß man ihre Bilder im Kreiſe drehen ſoll ,

wie jenes bekannte Kinderſpielzeug , wo die auf zylindriſchen Papierſtreifen g
e

zeichneten Teilbilder b
e
i

d
e
r

ſchnellen Drehung ſi
ch zu einer Tänzerin oder einem

Reiter , alſo einer Einheit ergänzen .

Oder e
s geht e
in Menſch durch d
ie Landſchaft . In dem Augenblid , wo ih
n

mein Auge erfaßt hat , iſt er auch ſchon einen Schritt weitergegangen und der
von ihm verdedte Teil der Landſchaft erſcheint ſchon wieder . Alſo geben die
Maler einen Kopf , d

e
r

wie mit Röntgenſtrahlen durchleuchtet erſcheint , ſo daß
das von ihm verdeckte Stück der Landſchaft durch ihn hindurchſcheint .

Man malte weiter das über d
ie Straße vom Himmel , an Ballonen her :

niederfließende Licht , wobei ſich die Häuſer in Schlangenbewegungen verrenken
und verbiegen , was der Maler als „ eine Melodie muſikaliſcher Farben “ erklärt ,

oder der Sturm wurde durch Bäume angedeutet , deren Zweige ſich durcheinander
wirbeln und ſich zu über das Land hinwegfegenden Linien auswachſen .

Die Gegenſtände werden ihrer Körperlichkeit entkleidet , ſie regen zu Ideen

und Gefühlen a
n , ſo der Eiſenbahnzug zur Schilderung des Abſchieds , wo der

Gemütszuſtand d
e
r

Reiſenden durch ſchräge Striche a
n der linken Seite des Bildes ,

Angſt und Verwirrung durch die vom Rauch davongetragenen Geſichter ausgedrüdt

werden , während d
ie Farbe des Bildes das Gefühl der Vereinſamung verſinnbildet .

Ein paar Telegraphenſtangen , Häuſer deuten auf die Landſchaft , durch die der
Zug gefahren iſ

t . Oder man ſchwelgt in Stimmungen und Erinnerungsbildern und
ſtelt Sturm und Bliß , Feuer und Waſſer nur durch Linien oder Farbenflecken
dar oder überſeßt Bühnenkompoſitionen in Farbenträume .
Das Gegenſtändliche iſ

t , ſoweit überhaupt vorhanden , nur e
in Ausdrucs :

mittel für Empfindungen ebenſo wie Formen , Farben , Linien , di
e

alle angeblich

von einem inneren geheimnisvollen Leben getragen werden ſollen .
Bei ruhiger Überlegung muß man von einer nie dageweſenen Anarchie ſprechen .

Man mag Empfindungen , die ſi
ch

a
n einen bewegenden Zug , eine Tänzerin oder

den Sturm anknüpfen , aus Teilbildern zu
r

Not verſtehen und ſi
ch zuſammen :

reimen , aber bei jedem Verzicht auf das Körperliche wirkt die Zuſammenſtellung
eines weißen Strahls , violetten Kreiſes , einiger Punkte , Kleckſe , wirrer Linien ,

blumenähnlicher Gebilde innerhalb roter , grüner , gelber und unregelmäßig u
m :

grenzter , ineinander geſchobener Flächen zu einer Einheit wohl nur noch als
Rebus oder Vexierbild .

Wie nämlich zwei Naturaliſten zwei Naturausſchnitte nie gleichartig auffaſſen
und wiedergeben , ebenſo werden zwei Gefühlsmaler die Idee des Abſchiednehmens
oder eines Traumes nie gleich darſtellen . Wie aber ſollen nun gar die Beſchauer
das innere Leben einer Idee , eines Gefühls , einer Stimmung aus wirr durch
laufenden Strichen , Farbenflächen mit einem Buchſtaben , einer Hand , einem Auge
darinnen erfühlen , weil tauſendfache Möglichkeiten für d

ie Vermittlung dentbar
ſind ! Dieſe Malerei ſteht auf der Vorſtellungsſtufe des Kindes , das unter ſeinen
dahingemalten Strichen und Figuren allein etwas ſieht und ſich wundert , ja ge
kränkt iſ

t , wenn Vater und Mutter e
s nicht ſehen und etwa d
e
n

kindlichen Traum

ſtören . Glüdlicherweiſe kann e
s

den verborgenen Sinn ſeiner Krieleien nur
während der Beſchäftigung mit ihnen deuten , aber nicht mehr a

m nächſten Tage ,

d
a

ihm das Bewußtſein abhanden gekommen iſ
t . Wenn nun reife Menſchen ſich

auf Kinder , auf Zeichnungen eiszeitlicher Höhlenbewohner , Hottentotten und Buſch :

männer oder auf holzgeſchnitte Figuren und Masken der Neger und Indianer
berufen , ſo beweiſt dies höchſtens , daß ſi

e

in die dritte Vorſchulklaſſe zurüdverſekt
werden müſſen , dieweil ſi
e die Kinderſchuhe noch nicht ausgetreten haben , und

d
a
r

oder überuimd
Blig , Fenechwelgt i

n Stimm a
u
f

d
ie Landscamung

verſinnbildet

R
e
b
e

W
ie

nämlin ,

ebenſo
werden

darſtellen . Als
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Abb . 112. Wilhelm Steinhauſen : Chriſtus und der reiche Jüngling .
Frankfurt a. M ., Sammlung Simon Ravenſtein . (Bu Seite 135.)
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Abb. 113. Hermann Hendrich : Schlafende Brünhilde .
Copyright by Franz Hanfſtaengl in München . (zu Seite 13

5
. )

wenn ſi
e gar noch ihre Krißeleien mit gelehrten Auseinanderſebungen verteidigen ,

daß e
s dann in ihrem Leben leider Stunden gibt , wo ſi
e

eben kindiſch ſind .

Die Maler mögen uns nicht damit kommen , daß unſere Sinne und Seelen
nicht keuſch , rein und findlich wie die ihren zum Fühlen ihrer Spielereien ſind ,

ſollen ſi
ch nicht auf Beethoven berufen , zu deſſen Symphonien Richard Wagner

einſt zum Verſtändnis des großen Publikums Erläuterungen geſchrieben hat , weil

e
r

ihm die Befühlswelt der Töne näherbringen wollte . Daß Beethovens Muſik
große Kunſt enthielt , wußte und fühlte alle Welt ohne Richard Wagner , es han
delte ſich nur darum , den Genuß zu vertiefen und zu einem ganz vollſtändigen

zu machen . Vor den Malereien dieſer Futuriſten hat man ohne Programm
immer die Empfindung eines kindlichen Sammelſuriums und mit ihm erſchridt
man über eine Beiſtesrichtung , die unſere Kultur auf den Bildungsgrad von
Kindern und Hottentotten zurückſchrauben will . Sie iſ

t das Spiegelbild einer

Zeit , wo der Kinematograph Triumphe feiert und infolge Überreizung der Nerven
der Prozentſaß der Geiſteskranken erſchređend zunimmt . Alle geſunden und ſtarken
Menſchen ſollten ſich aber zuſammentun , um d

ie Kunſt von dem Giftbazillus dieſer

„ Transmalerei “ zu befreien , die durch ihre Arbeiten , aber noch viel mehr durch
ihre Schriften die Köpfe der heranwachſenden Jugend verwirrt .

VIII . Die Phantaſiemalerei .

I ngeſichts ſolcher anarchiſtiſchen Gedankengänge glaube ic
h , daß d
ie

Zukunft

U wieder der neben dem Naturalismus hergehenden Richtung gehört , die ſeit
den Tagen der Romantik nie geruht hat und ſeit Jahrhunderten in der Natur

des deutſchen Volkes tief wurzelte : de
r

Phantaſiekunſt . Auch ſi
e hat ſi
ch angeſchidt ,

für das Denken und Fühlen der Zeit Neuland zu erobern .

122



Die naturaliſtiſche Kunſt hat ſi
ch aus dem Farbenſehen herausentwickelt ,

ohne literariſche Nebengedanken ; die Phantaſiekunſt dagegen , ſoweit ſi
e

ſich nicht

etwa einſeitig in die Verherrlichung der Form ſtellte , borgte ſich von der Wirt
lichkeit nur Farben und Linien als Kleid für poetiſche und philoſophiſche Träume .

Leibl , Schuch , Sperl flohen vor der übertünchten Kultur aus der Stadt in die
Stille des Dorfes ; dieſe Idealiſten blieben in ihr , ſpannen ſi

ch aber in einer
utopiſtiſchen Welt e

in . Darum gehen ihre Arbeiten nicht vom Objekt , ſondern
vom Subjekt aus . Als Bannerträger dieſer Richtung iſ

t

der Schweizer Arnold
Bödlin anzuſehen .
Seine Farbeninſtrumentation iſ

t grundverſchieden von der der Naturaliſten
und Impreſſioniſten . Er vermeidet alles Nebenſächliche , geht auf tonige Geſamt :

wirkung aus , und ſucht einen vornehmlich plaſtiſch - räumlichen Eindruck zu erzielen .

Wie die alten Meiſter liebt e
r Lokalfarben und verzichtet , wenn man von

Werken der Jugend abſieht , ſpäter auf den Pleinairismus , weil er eine täuſchende
Wiedergabe der Natur für unmöglich hielt . Darum behandelte e

r

die Farben wie
der Muſiker die Töne , liebte wie die alten Meiſter den phantaſievollen , dekorativen
Aufbau , erſtrebte Kontraſtwirkungen , um durch Verteilung von hellen und dunklen ,

warmen und kalten Farben die Illuſion des Tageslichtes zu geben , und wußte
durch räumliche Gliederung , ſo durch Überſchneiden von lotrechten und wagerechten
Linien , terraſſenförmigen Aufbau aus dem Vordergrunde nach dem Hintergrunde

zu oder innerhalb der Diagonale Raumwirkungen zu erzielen . Den Ölfarben und
der Leinwand zog e

r die Temperafarben vor , die e
r

ſi
ch ſelbſt herſtellte und auf

weiß grundierte Holztafeln auftrug , fein und emailleartig glatt verrieb , ſo daß

ſi
e glutvoll ſinnlich leuch

ten und von berüđendem

Schmelz gleich mittel
alterlichen Tafeln ſind .

Weil aber Bödlin all
zeit aus innerlichen Vor :

ſtellungen herauskom :

ponierte , ſo tritt die
glühende , märchenhafte
Farbe zum Inhalt in

harmoniſche Wechſelbe :

ziehung und wird für
ihn zu einer äſthetiſchen
Notwendigkeit . Man be
dauert ſeine oft nach
läſſige Zeichnung , die
dem Körper zuweilen
Gewalt angetan hat . Er
kannte ſeine Schwäche ,

legte aber zuviel Gewicht
auf den Geſamteindruck ,

als daß e
r handwerklich

korrekt zeichnen wollte

(Abb . 1 ) .

Als Phantaſiekünſt :

ler ſekt Böcklin die ro
mantiſche Schule fort ,

wird aber auch von der
deutſchen und italieni
ſchen Renaiſſancekunſt Abb . 1

1
4
. Hans Thoma : Selbſtbildnis .

ſtark beeinflußt . Von Verlag von H . Keller in Frantfurt a . M . ( Z
u

Seite 140. )
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Holbein und Dürer kann man ſeinen Weg über die Venezianer Tizian , Giorgione
zu Cornelius , Schirmer und Moritz von Schwind verfolgen . An maleriſcher
Kraft , Tiefe der Auffaſſung hat er alle Zeitgenoſſen in der zweiten Hälfte des
neunzehnten Jahrhunderts überragt. Obwohl er faſt durchweg in Italien , in
Rom und Florenz lebte, iſt er nicht Vertreter romaniſcher Formen im helleniſch
römiſchen Geiſte wie Marées und Feuerbach geworden , vielmehr hat er das Denken
und Fühlen der Zeit nach 1870 erfaßt und a

ls Malerdichter in Symbolen verewigt .

Sein Blid reicht hinein in d
ie Täler und Schluchten der Berge , dringt hinab in

das Innere der Erde , ſchweift hinaus auf die wogende See und verſenkt ſich in

die Tiefe des Meeres . Der leuchtende Himmel mit der ſtrahlenden Sonne , die
dunkle Nacht mit ihrem Sternenglanz , die Dämmerung , die über den Landen liegt

- alles offenbart den Schöpfergeiſt Gottes , und indem Böcklin eine Welt von uns
vergänglicher Schönheit hervorzauberte , malte e

r einen Triumphgeſang auf die
erhabene Größe der Natur . Seine Werke ſind wie die Goethes Selbſtbekenntniſſe .

Der mit ſi
ch ringende , an ſi
ch verzweifelnde , himmelhoch jauchzende und zum

Tode betrübte Menſch , der die Freuden und Bitterniſſe dieſer Welt von der Be :

burt bis zum Tode auskoſten muß , der ſich ſelbſt Erforſchende und in der Natur
immer Wiederfindende , der nach dem Einklang zwiſchen ih

r

und ſi
ch Suchende :

das iſ
t Arnold Bödlin . Und e
r malte ſein und aller Menſchen Geſchick und

kehrte zu der Darſtellung des Menſchenlebens als Lieblingsthema immer wieder
zurück . Vom aufjubelnden Glück bis zur tiefſten Traurigkeit ſchildert e

r alle
Regungen unſeres Herzens . Durch Jrrungen und Wirrungen geht unſer Weg
mit d

e
m

„Mörder “ , „ Büßer “ und „ Eremiten " ; aber auch Humor und Satire
kommen in dem „ Heiligen Antonius “ , der „Suſanna im Bade " zu ihrem Recht ,

und in Alegorien ſtellte e
r

die „ Flora " ( Abb . 1 ) , die „ Drei Lebensalter “ , das
Leben von der Wiege bis zur Bahre in Bildern von erſchütternder Bemütstiefe
dar . Das „ Vita somnium breve " iſ

t

die Grundanſchauung ſeiner Lebens
auffaſſung .

Der tiefſte Ernſt , der ſeine Menſchen im Innern bewegt , findet in der Stim :

mung der Landſchaft ſeinen Widerhal , beide wachſen zuſammen , wie in der „ Villa

a
m Meer “ , , ,Pan erſchreckt einen Hirten “ , in der „ Heimkehr “ . Wenn in ſolchen

Bildern d
ie Klarheit und Reinheit der Töne auf die maleriſche Erziehung durch

italieniſche Vorbilder hinweiſt , ſo iſt doch die Empfindung allzeit echt deutſch .

Das Deutſche beruht nicht , wie man oft hört , in der Form und Linie , ſondern
einzig und allein in Gefühlswerten .

Ein Landsknecht war in d
ie

Fremde gezogen , Taten zu volbringen , und a
m

Abend ſeines Lebens kehrt e
r wieder heim . Auf dem Rande des Brunnens ,

a
n

dem e
r als Knabe oft geſpielt hat , raſtet er , und vor ihm liegt , von dem

legten Strahle des ſcheidenden Tages beleuchtet , das Dorf . Aus einem
Fenſter ſchimmert ein Licht zu ihm — iſ

t

e
s das Haus ſeiner Eltern , ſeiner Frau

und Kinder , nach denen e
r

ſich ſo viele Jahre geſehnt hat ? Trefflicher iſt wohl
die „Heimkehr “ nach jahrelanger Abweſenheit nirgends geſchildert worden : eine
Landſchaft und in dieſer , den Frieden ſeiner Seele ſuchend , ei

n wegmüder Wanderer .

Jene Meinung , daß Bödlin die Stimmung der Landſchaft auf die Menſchen
übertrug , iſt nur ſehr bedingt richtig , vielmehr iſ

t das Umgekehrte zutreffend , ſelbſt
dann noch , wenn ſi

ch das Figürliche als Staffage unterordnet . Der Meiſter trat
ſtets in e

in perſönliches Verhältnis zur Natur und gibt ſomit in ſeinen Bildern
Aufſchluß über ſeine Stimmungen .

Der Landſchaft ſtand e
r als Dichter und Philoſoph gegenüber . Auf Spazier :

gängen empfing e
r die Anregungen für den „ Sommertag “ oder die „ Klage des

Hirten “ . Auf dem Krankenbett , das der Tod umlauert , für den „Herbſt “ , fü
r

das Selbſtbildnis mit dem Tode , oder beim Verſenken in den Geiſt der Natur
für den Heiligen Hain “ und bei tiefempfundener Trauer über d
ie Vergänglichkeit

alles Irdiſchen für die „ Toteninſel " .
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Abb . 11
5
. Max Slevogt : Am Wannſee .

Wie Lieder entſtanden ſeine Landſchaften . Darum vollzieht ſich denn auch
ſtets eine Handlung , aber nicht gegenſtändlicher Art wie bei den Klaſſiziſten und
Romantikern , die die Bibel , Homers , Dantes , Shakeſpeares Werke illuſtrierten ,

ſondern ſi
e bewegt ſich in Stimmungen und Symbolen .

So entſtehen Welten und Geſtalten , die ſi
ch nie und nirgend begeben haben ,

aber als Exiſtenzen glaubwürdig und kraftvoll erſcheinen : es ſe
i

hier a
n

den

„Heiligen Hain “ erinnert . Durch eine Allee uralter Baumrieſen ſchreiten aus der
Tiefe des Haines Prieſter im feierlichen Wandelſchritt einher , machen halt vor
dem Opferaltar mit der zum Himmel lodernden heiligen Dpferflamme und knien
nieder zum Gebet . Es iſt e

in hohes Lied a
n

den Geiſt der Natur , der ſi
ch

in

der belebenden Macht und Kraft des Feuers ebenſo offenbart wie im Bebet .

Obwohl ſi
ch eine derartige Szene vielleicht nie zugetragen hat , iſt ſie doch voller

Glaubwürdigkeit .

Und gilt nicht das gleiche von d
e
r

„ Toteninſel “ ? (Abb . 104 . ) Die Todes :

ahnung , die uns o
ft

ſtill überſchleicht , und die Ungewißheit , wann und wo unſer
Leibeinſt zur Ruhe beſtattet den ewigen Frieden ſchläft , erwedt Sehnſucht nach
einem Drte , der ſchöner iſt als alle Friedhöfe der Welt , den ewige Grabespoeſie
umfängt . Nur einmal habe ic

h

in meinem Leben eine ſolche Stimmung gehabt .

Das war auf d
e
m

Friedhofe weit vor den Toren Neapels , auf einem über dem
Meere anſteigenden Bergabhange , wo weiße Marmordenkmäler leuchten , dunkle
Zypreſſen über den Gräbern raunen . – Ein ſolches Ereignis drängt zur Geſtaltung
und gibt dem Dichter das Motiv zu einem Lied , einer Ode , dem Komponiſten
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zu einem Trauermarſch , dem Maler zu einem Farbengeſang . . . Weit , weit,
jenſeits des Meeres erhebt ſich aus der See eine kleine Inſel . Halbkreisförmig
ſchließen auf der einen Seite hohe , weiße , braune, graue Felſen mit ſchweigſamen
Grabkammern einen Vorhof mit dunklen , grünen Zypreſſen ein , die die ewige
Liebe pflanzte . Todesſchweigen liegt rings umher , fein Lüftchen regt ſich, hinter
den Felſen hängen ſchwere fahlgelbe Wolken hernieder . Durch die dunkle Flut,
in der ſi

e

ſich widerſpiegeln , führt e
in Fährmann auf ſchwankendem Kahne den

marmornen Sarg mit der aufrecht ſtehenden Geſtalt des Loten im weißen Kleide

hinüber zur „ Ioteninſel “ . Unſer Wünſchen , Hoffen wird zu Brabe getragen ;

was wir erlebt , erſtrebt , errungen – ein Nichts iſ
t

e
s

in dieſer Ewigkeit des
Friedens . Von dieſem Drte wird keiner wiederkehren , der über das große Welt :

meer gefahren iſ
t , hier findet d
ie Tragödie des Lebens ihren Abſchluß . Wie

ſchauerlich ſchön iſ
t

doch dieſer Ort ! Nichts Grauſiges hat der Tod a
n

einer

ſolchen Stätte , lautlos öffnet und ſchließt e
r die Pforte für d
e
n

Anlömmling wie
für einen lieben Gaſtfreund – Erlöſung , Ruhe und Frieden der wandermüden
Seele verheißend . Und im Anblick eines ſolchen Bildes hat der Tod etwas Ver :

föhnendes , ei
n Verlangen nach jenem Drte überkommt uns , und das Geheimnis

des Jenſeits möchten wir Suchenden finden .

Solchen Bildern , di
e ergreifen wie eine Ode , treten andere wie Dithyramben

poll feuriger Kraft auf den lebenſprühenden Geiſt der Natur gegenüber . D
a

tummeln ſich mit wildem Jauchzen heißblütige Beſchöpfe vol herkuliſcher Kraft ,

Leidenſchaft und wilder Erotik : Satyrn , Kentauren , Tritonen , Najaden — Weſen ,

wie ſi
e

keines Menſchen Auge geſehen , aber von einer ſolchen lebendigen Körper :

lichkeit , daß man a
n Daſeinsformen vorſintflutlicher Zeit glauben möchte . So

haben die Griechen und Germanen phantaſievoll die Welt bevölkert . Phyſiſche
und pſychiſche Kräfte paaren ſi

ch , di
e

beiden zuſammengehörigen , das Weſen d
e
r

Welt beſtimmenden Subſtanzen . Das geheimnisvolle Walten der Natur , das Un
zulängliche , Unerforſchliche , Ünergründliche wird ſichtbar .

E
in

anderes Mal reitet e
in wunderliches Weib (Abb . 106 ) , eine märchenhafte

Erſcheinung mit unheimlich ſtarren Augen auf einem braun und weiß geſchedten
Fabelweſen , zuſammengeſeßt aus Pferd , Ziege und Eſel , dem Einhorn , durch die
hohen , gedrängten Stämme des Waldes , die von dem tiefblauen Himmel im

Hintergrunde ſich abheben . Ringsum herrſchen Dämmerung und tiefes Schweigen .

Wer hat in der Einſamkeit und Stille nicht das Herz zuweilen furchtſam und
beklommen ſchlagen gefühlt ? Lauert nicht hinter jedem Baum , unter dem Steine ,

im Graſe , am Wege verſteckt Gefahr ? Ein leiſes Geräuſch , verurſacht durch das
Kniſtern der Zweige , durch das Raſcheln einer Eidechſe , eines Eichhörnchens , das
behend den Stamm hinanſpringt , erſchredt uns , und die aufgeregte Phantaſie ſieht
auf einmal eine Spukgeſtalt vor ſich auftauchen ; die Verkörperung des hörbaren
Schweigens wird ſichtbar , um im nächſten Augenblick zu verſchwinden .

Ein kühnes Wagnis war es , eine eingebildete Vorſtellung plaſtiſch ins Leben

zu rufen . Man hat ob ſolcher Weſen Böcklin zum Neuromantiker ernannt . Aber
welcher Unterſchied zwiſchen ihm und Moriß von Schwind ! Dieſer illuſtrierte
die vorhandenen Märchen , ſchuf bildliche Überſekungen ; Bödlin geht über ih

n

hinaus , indem e
r

die Motive für eine Ballade ſelbſt darſtellte . Der Zauber des
Werkes liegt darin , daß jene geheimnisvolle Stimmung eines künſtleriſchen E

r
:

lebniſſes ſich ſelbſt auf den überträgt , dem e
s

e
in ungelöſtes Rätſel blieb .

Eine überwältigende Gewalt geht von ihm und anderen aus . Wer könnte

je ſeine Meerbilder mit den ſich herumtollenden , jauchzenden , brüllenden oder b
e :

haglich ſich ſtreckenden und ſehnſüchtig ſchmachtenden Najaden , Froſchmenſchen ,

Robben vergeſſen , die Familie der natürlichen Kinder des großen Pan ( Abb . 102
und 103 ) . Ale Lebeweſen der See haben für ſi
e Modell geſtanden , man glaubt ,

die graue Vorzeit ſteige in ihrer gigantiſchen Größe auf , um das Drama vom
ewigen Leben d

e
s

Meeres zu ſpielen .
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Abb . 116. Hanns Fechner: Wilhelm Raabe .
Verlag der Photographiſchen Geſellſchaft , Berlin . (Bu Seite 142.)

Welch einen Sturm der Gefühle ruft der Anblick der weiten See in uns
wach ! Sie iſ

t

e
in Ungeheuer , das uns das Fürchten lehrt , ſelbſt wenn heiterer

blauer Himmel über der helleuchtenden Flut liegt , es brüllt uns a
n , daß wir die

Ohnmacht unſeres Zwergentums , unſer Fliegendaſein fühlen , es ſchlägt uns eine
Welle ins Geſicht und froh jauchzend wie über e

in morſches Stück Treibholz
ſpringt ſi

e

über den Erſchlagenen dahin . Und doch , welche Luſt , dem Meere in

die Augen zu ſchauen , ſic
h

mit ſeinen Kräften zu meſſen ! Kampfesſtimmung lebt

in Bödlins Bildern .

Dieſe geheimnisvollen Kräfte nehmen Geſtalt a
n , werden ſichtbar . Bald

ſtürzen und tummeln ſi
ch brüllende Kentauren mit Menſchen a
ls

„Spiel der
Wellen “ durcheinander , bald ſchaut eine „ Najade “ mit unergründlichen Augen

über d
ie See , al
s

fünde ſi
e

„ Sturm “ , oder „ Iriton und Nerëide " erfreuen ſi
ch

a
m Rauſchen der Wogen der unendlichen See . Durch einen geſchidten Aufbau

der Geſtalten gibt Böcklin Iluſionen des unermeßlichen Raumes . Auf einem
Felſenriff ,mitten im Meer , liegt ausgeſtreckt eine Nerëide mit einem lebenſprühenden
Leib und rätſelhaft glutvollen Augen , neben ih

r

ſißt ihr Buhle , ein Triton , und
bläſt auf einer Muſchel die Melodie der gegen die Felſen klatſchenden Wogen .

Das Weib ſpielt mit einer ſi
ch a
n

dem Felſen emporređenden ſchwarz -grün g
e :

fleckten Seeſchlange . Der in ſtarrer Verkürzung gezeichnete Körper führt in die
Tiefe des Bildes hinein , de

r

neben ih
r

ſigende Triton beſtimmt di
e

Lotrechte und

teilt das Bild in zwei Hälften , zugleich ſcharf d
e
n

Horizont überſchneidend , den
eine weiße Schaumlinie der ſchwarzblauen Wogen weithin aufleuchtend abhebt .

Die Geſtalten ordnen ſich aber auch in der Linienführung in die Diagonalen des
Bildes ein . So iſ

t alles für die Raumvorſtellung vortrefflich herausgeholt wor :
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den , ohne ſi
ch aufzudrängen ; man muß e
s eigentlich aufſuchen , um dann freilich

auch die großzügig geſehene Stimmung doppelt zu genießen .

In dieſen urwüchſigen Geſtalten voller Leidenſchaft feiert die Naturkraft in

ihrer Größe und Gewalt einen Triumph ; wie gebrechlich erſcheint gegen ſi
e

doch

der entnervte Menſch unſerer Tage . Hat ſich der Künſtler über unſer Pygmäen :

geſchlecht luſtig gemacht ,weil ihn e
in gelindes Brauen vor ſeiner Entartung überkam

und deswegen , ſelbſt e
in Rieſe a
n Körper und Beiſt , jene Beſtalten als ih
m

innerlich verwandte Weſen gemalt ?

Aus Überdruß a
n dieſer Welt mit ihrer Qual befreite e
r

ſich , ſuchte bei
ihnen Geneſung und flüchtete in e

in Zauberland , wie d
ie
„ Gefilde d
e
r

Seligen “

( Abb . 103 ) .

Ein weißer Schwan vor mir : ſo ziehn wir leiſe
Auf dunkler Flut durch unſer Morgengrauen
Und ziehn zur Ferne , wo die Wellenkreiſe
Dem jungen Tage hoch entgegenblauen .

Und laſſen tragen uns und weiter tragen ,

Und golden wird der dunkle Waſſerbogen ,

Bis wir die ſelige Inſel ſehen ragen

Im Glanz der Frühe aus d
e
n

tiefen Wogen .

In dieſen Verſen Dehmels lebt geiſtig Verwandtes .

Die dunkle Flut des acherontiſchen Fluſſes , der aus tiefgeheimnisvoller Felſen :

grotte herausſtrömt , umgibt die Inſel . Auf ſeinem Rücken trägt e
in kräftiger

Kentaur eine üppige Schöne durch das tiefblaue Waſſer zu einem grünen Eilande ,

wo der Himmel tiefer blaut , die Blumen ſonniger blühen und die Menſchen alles
abgeworfen haben , was ſi

e bedrückt . Meerfrauen neden das Paar , im Schatten
ſchlanker Pappeln koſt e

in Liebespaar , und höher a
m Ufer hinauf , auf dem

Wieſenplan , tanzen im Morgenſonnenſchein Paare einen Reigentanz u
m

einen

Altar , ſorgloſe Kinder des Glüds !

Wenn uns vor der „ Toteninſel “ Sehnſucht nach ſtiller Weltabgeſchiedenheit
ergreift , ſo vor den „ Gefilden der Seligen " nach einer Welt vol ſtillen Blückes
und Friedens . Es iſt nicht e

in Gefilde der Seligen , wie e
s kirchliche Vorſtellungen

nach dem Tode verheißen , ſondern eine Welt , wo die Menſchen nichts von Krank :

heit , Elend und Leid wiſſen , ſondern als glüdliche Beſchöpfe ihres Bottes leben ,

deſſen Antlit ſi
e

ſich rühmen zu tragen . Wie eine Aufforderung klingt e
s

durch

dieſes Werk : dieſe Erde zu einem Gefilde der Seligen zu geſtalten und ſein Leben

zu genießen , da man e
s einmal beſikt . Als Verkünder einer lebenbejahenden

Weltanſchauung ſteht Böcklin vor uns . Aus tiefer Sehnſucht unſerer Tage , aus
Verdruß a

n

dem Widerſtreite von Meinungen und dem Lärm und Jammer des
Tages iſt es geboren – eine Utopie in Farben .

Die Ausdrucksformen dieſes Werkes ſind geradezu monumental , wie Bödlin
überhaupt der berufenſte Künſtler war , Monumentalgemälde zu ſchaffen . Aber
leider fand ſich für ihn kein Mäzen wie für einen Cornelius .

Was dieſer Farbendichter auch ſchuf , iſt allzeit groß empfunden . Seine
Werke , die infolge ihrer Technik manchem nichtmodern erſcheinen , ſind e

s zweifellos
durch ihren Inhalt und ihre Auffaſſung von der Natur und dem Menſchenleben .

Bödlin hat aus dem Gefühlsleben der Zeit heraus die Natur wiederentdedt und
erobert gleich den Naturaliſten , hat ihre geheimnisvollen Kräfte ergründet und
die Harmonie zwiſchen ihr und dem Menſchen hergeſtellt . In ſeiner Kunſt hat
die moniſtiſche Weltanſchauung künſtleriſche Geſtalt angenommen . Und wo Böcklin
der Menſchen Luſt und Weh malte , machte e

r aus einem altäglichen e
in ewiges

Erlebnis , offenbarte die genaueſte Kenntnis unſeres Seelenlebens und gab ihm
einen allgemein menſchlichen Ausdruck als e
in Verkünder der Religion des Herzens .

So hat er in der „ Pietà “ die erhabene Majeſtät des Todes und die Tragik des
Schmerzes verklärt .
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Abb . 117. Albert von Keller : Bildnis . 1874.
Im Beſitz des Herrn . Loichinger in Prien am Chiemſee . (zu Seite 90.)
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Lang ausge :
ſtreckt auf einem
marmornen , roſen :
geſchmückten Sarg

liegt Chriſtus ,ſtarr ,
ſteif und tot , die
Haut ſchimmert in
gelbblauen Tönen .
Über ih

n

hat ſi
ch

Maria geworfen ,

deren Geſtalt wir
unter einem blauen

Mantel ahnen ;nur
die rechte Hand
drängt ſich hervor
und umfaßt noch

einmal den Sohn ,

krampfhaft und zuk :

kend im Schmerz .

Darüber öffnet ſic
h

der Himmel , und
aus der Lichtöff :

nung ſchwebt im

karmoiſinroten Ge :

wande der Bote
Gottes hernieder ,

die Gruppe auf
Erden zu ſegnen .

Kleine Genien b
e :

gleiten ih
n , feucht
ſchimmern ihre

dunklen Augen ,und
Abb . 118. Franz von Lenbad : Selbſtbildnis . in d

e
n

blaſſen A
n :Mit Genehmigung von Franz Hanfſtaengl in München . (Bu Seite 139 . )

geſichtern trauert

das Mitleid zarter
Kinderſeelen . Die glutvollen Farben ſtimmen zu d

e
m

poetiſch -phantaſievollen In :

halt ; von dieſer Schöpfung gilt ebenſo wie von denen Uhdes , daß das wirklich
Schöne in der glücklichen Vereinigung von Form und Inhalt zu ſuchen iſ

t
und

e
s dabei gleichgültig bleibt , ob das Werk von der Wirklichkeit oder einer Idee

ſeinen Ausgang nahm .

Bödlin iſ
t in allen ſeinen Werken Dichter , ja ſogar auf dem Gebiete , wo

man e
s

a
m wenigſten vermutet : in der Bildnismalerei . E
r

ſchreibt kein Wirt :

lichkeitsbild hin , ſondern eine perſönliche Auffaſſung über den Menſchen . In

ſeinen Selbſtbildniſſen lebt das ſtolze Selbſtgefühl einer kraftbewußten Perſön :

lichkeit , di
e

ihre Zeit in die Schranken fordert , aber doch nicht frei iſ
t

von

Schwermut , die der Kampf mit dem Leben bringt . Etwas Fauſtnatur und zu :

gleich das Nervöſe unſerer Tage lieſt man aus dem Bildnis in der Laube und

in dem mit dem Tode , in welchem ſich der Künſtler in dem Augenblicke dargeſtellt

hat , als ihn die Idee des Todes zu einer maleriſchen Gedankenſchöpfung b
e :

geiſterte und dieſer als leibhaftiger Knochenmann hinter den ſeinen Einflüſterungen

lauſchenden Künſtler tritt . „ Inſpiration “ könnte man dieſes Wert auch betiteln ,

und damit wären Böcklins dichteriſche Auffaſſung und der Stimmungsgehalt des
Bildniſſes überhaupt gekennzeichnet . Einheitlich zu dieſer ſind auch die Farben
gewählt , um e
in verklärtes , geiſtig höheres Abbild zu geben . Böcklin war einer
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von deneinſamen

Menſchen , die in
nere Leidenſchaft

voller Kraft of:
fenbaren , welche

ſi
ch mit einem

ethiſchen Pathos

in Szene ſektund
nach außen wir :

ke
n

wil – wie
Richard Wagner

oder Niepſche .

E
s

iſ
t

bismarcia
ſches Heldentum .

Indem der

Meiſter alleWer

ke aus einer inne
ren Vorſtellung

heraus geſtal

tete , wies e
r der

Ideenmalerei

neue Wege , wie
Menzel den Na
turaliſten . Die
Nachfolger und
Mitringer

brauchten nuran
zubauen . Und
obwohl er keine
unmittelbaren
Schüler hatte ,

wenn man von
Hans Sand .

reuter , Züri :

cher , Carlo
Bödlin , der Abb . 119 . Franz von Lenbach : Bismard .

in ſeinen Bahnen
Photographieverlag der Photographiſchen Union in München . ( 3u Seite 139. )

wandelt , abſieht ,

ſo bleiben doch faſt alle Phantaſiekünſtler in ſeinem Bannkreiſe . Sie haben auf
allen Gebieten der Malerei Neues erſtrebt , aber niemand hat ihn a

n Größe und

Tiefe d
e
r

Phantaſie erreicht . E
r

war eben eine univerſelle , groß und ſtark in

ſich ruhende Perſönlichkeit . Seine Kunſt iſt er ſelbſt , darum iſ
t

ſi
e

ſo urwüchſig

und von ſo erhabener Größe . Darin liegt denn auch der große Unterſchied zwiſchen

ih
m

und ſeinen Zeitgenoſſen .

Hier muß man a
n Hans von Mareés denken . Er verbrachte wie Böcklin

ſein Leben in Italien und war e
in einſamer Mann , de
r

ſi
ch mit Formen und

Raumproblemen abquälte und in einer Paradieswelt ewige Schönheitsgeſtalten

voller Kraft zum Leben erwecken wollte . Darüber wurde e
r

zum Figurenmaler .

Seine Menſchen , die ſtreng kanoniſch gebildet ſind , beleben wie Plaſtiken ſeine
ernſten , feierlichen Landſchaften , d

ie e
r

durch lotrechte und wagerechte Linien :

führung gliedert , „ er beſchränkt ſich , “ wie Pidoll ſagte , „ auch in der Landſchaft

auf ihre einfachſten , immer wiederkehrenden Elemente : natürlicher Erd - und
Wieſenboden , Waſſerläufe und Waſſerflächen , Anhöhen , ferne Berge und Bergzüge ,

Bäume , Büſche , Waldungen und d
ie Atmoſphäre . Das überaus mannigfache ,
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Abb . 120. Adolf Hengeler : Broteste , .(zu Seite 145.)

reizvolle Spiel dieſer einfachen Elemente wollte er aber ſo verwendet wiſſen , daß
in jedem Bilde e

in Beſamteindruck vom Hintergrunde entſtehe , al
s

o
b man e
s

mit der ganzen Welt zu tun hätte . “ So war bei ihm alles wohl überlegt .

Seine Farben atmen oft eine heiße Glut , und als reiner Maler hat er Bödlin
übertroffen .

Die Hoheit der griechiſchen Geſtaltenwelt , die ariſtokratiſche Sphäre der vene :

zianiſchen Welt , die Palette Tizians und Palmas dünkte auch dem dritten im

Kreiſe der Deutſch -Römer , Anſelm Feuerbach , als höchſtes Vorbild . Auch
durch ſein Leben zieht e

in Zug von Mühſeligkeit und innerer Qual hindurch . und
herb und ernſt iſ

t

ſeine Kunſt . Im Banne ſeiner Vorbilder malte e
r ariſtokratiſche ,

hoheitsvolle Menſchen , ausgezeichnet durch Ebenmaß der Formen , wobei er gleich
Marées wohl für einen rhythmiſchen Aufbau der Geſtalten beſorgt iſt . Nebenbei
aber hat er auch als Koloriſt phantaſievoll Natur - und Menſchenleben behandelt ,

wie z . B . in dem „ Blumenmädchen “ (Kunſthalle in Karlsruhe ) und in der „ Land :
ſchaft in den Bergen von Carrara “ oder im „ Parisurteil “ . In Bildniſſen , wie

in dem ſeiner Mutter im ſchwarzen Spikentuch mit den gebleichten Locken , ver :

klären die fein abgetönten Farben alles Stoffliche und erheben e
s

in eine höhere
Sphäre . Feuerbach war neben Marées derjenige , der die Grundlagen zu einer

deutſchen maleriſchen Monumentalform ſchuf , wobei ihm die Antike und die

Renaiſſance d
ie Vorbilder gaben .

Hinter beiden iſ
t Hans Thoma bei genaueren Vergleichen zurückgeblieben .

Solange d
ie Empfindungswelt , die e
r aus ſeiner bäuerlichen Kinderſtube mit :

brachte , nicht „ kultiviert “ war , malte e
r prächtige Bilder , Bauernhäuſer , Ziegen :

herden , den Rheinfall im Sinne Courbets und Leibls . Mit der Bekehrung zum
Weltmann wurde e

r

Eklektiker und hielt e
s mit Böcklin , Holbein und den

deutſchen Kleinmeiſtern . Seiner Kunſt fehlt d
ie naive Urſprünglichkeit . Indem e
r

der einen Richtung untreu wurde , weil er die Kraft , ſie weiter zu entwickeln , nicht
fühlte , brachte e
r für die andere den geheimnisvoll inneren Drang nicht mit .

Dieſer Zwieſpalt ſchaut denn auch überall durch und führte wohl zu der über :

wiegend elegiſchen Stimmung , di
e

ſeine Seele umfangen hält . Sehnſucht nach
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Abb . 121. Leo Samberger : Studienkopf in Rot . (zu Seite 140.)
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reizvolle Spiel dieſer einfachen Elemente wollte e
r aber ſo verwendet wiſſen , daß

in jedem Bilde ein Geſamteindruck vom Hintergrunde entſtehe , als o
b man e
s

mit der ganzen Welt zu tun hätte . S
o

war bei ih
m

alles wohl überlegt .

Seine Farben atmen o
ft

eine heiße Glut , und als reiner Maler hat er Bödlin
übertroffen .

Die Hoheit der griechiſchen Geſtaltenwelt , di
e

ariſtokratiſche Sphäre der vene :

zianiſchen Welt , die Palette Tizians und Palmas dünkte auch dem dritten im

Kreiſe der Deutſch -Römer , Anſelm Feuerbach , als höchſtes Vorbild . Auch
durch ſein Leben zieht e

in Zug von Mühſeligkeit und innerer Qual hindurch , und
herb und ernſt iſ

t

ſeine Kunſt . Im Banne ſeiner Vorbilder malte e
r ariſtokratiſche ,

hoheitsvolle Menſchen , ausgezeichnet durch Ebenmaß der Formen , wobei er gleich
Marées wohl für einen rhythmiſchen Aufbau der Geſtalten beſorgt iſ

t . Nebenbei
aber hat er auch als Koloriſt phantaſievol Natur - und Menſchenleben behandelt ,

wie z . B . in dem „ Blumenmädchen “ (Kunſthalle in Karlsruhe ) und in der „ Land :
ſchaft in den Bergen von Carrara “ oder im „ Parisurteil " . In Bildniſſen , wie

in dem ſeiner Mutter im ſchwarzen Spikentuch mit den gebleichten Locken , ver :

klären die fein abgetönten Farben alles Stoffliche und erheben e
s

in eine höhere
Sphäre . Feuerbach war neben Marées derjenige , der die Grundlagen zu einer

deutſchen maleriſchen Monumentalform ſchuf , wobei ihm die Antike und die
Renaiſſance die Vorbilder gaben .

Hinter beiden iſ
t Hans Thoma bei genaueren Vergleichen zurückgeblieben .

Solange d
ie Empfindungswelt , di
e

e
r

aus ſeiner bäuerlichen Kinderſtube mit :

brachte , nicht „ kultiviert “ war , malte e
r prächtige Bilder , Bauernhäuſer , Ziegen :

herden , den Rheinfall im Sinne Courbets und Leibls . Mit der Bekehrung zum
Weltmann wurde e

r

Eklektiker und hielt e
s mit Bödlin , Holbein und den

deutſchen Kleinmeiſtern . Seiner Kunſt fehlt d
ie naive Urſprünglichkeit . Indem e
r

der einen Richtung untreu wurde , weil er di
e

Kraft , ſie weiter zu entwickeln , nicht
fühlte , brachte e
r für die andere den geheimnisvoll inneren Drang nicht mit .

Dieſer Zwieſpalt ſchaut denn auch überall durch und führte wohl zu der über :

wiegend elegiſchen Stimmung , die ſeine Seele umfangen hält . Sehnſucht nach

dedelimann
wurde e
r im Sinne

Courbetsrüchtige
Bilder

, Bauerhinderſtube m
it :
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ſtillem Glück , ſchwärmeriſches Träumen , oftmals auf einen religiöſen Ton geſtimmt,
bilden die Grundlage ſeiner Landſchaften mit traumverlorenen Geſtalten , den
Hirten , die die Flöte blaſen , den Bauernburſchen , d

ie

den ſtillen Abendſegen

eingeigen , dem Wanderer , der in das ſtille Tal ſchaut , blumenpflückenden und
tanzenden Kindern . Dem feierlichen Ernſt und der Schwermut ſolcher Land
ſchaften entſpricht die tühlere , ruhige Farbenbewegung . Die klaſſiſch - romantiſche
Schule findet in dieſer Malerei ihre Fortſeßung . Die Figuren in ſeinen Land :

ſchaften ſind oftmals Perſonifikationen der Naturſtimmung oder umgekehrt : di
e

Stimmung des Menſchen findet in der Natur einen verwandten Ausdrud . „ Jene
Typen des Berggreiſes , des jungen Mädchens , des Beigenſpielers , des alten
Bauern ſind nichts weiter als Perſonifikationen des Hochgebirges , des Frühlings ,

der Melancholie , des Herbſtes oder d
e
r

bürgerlichen Weltabgeſchloſſenheit . “

Ein bezeichnendes Gemälde dieſer Art iſt ſein „ Frühlingskonzert “ , das
die Eigenheit der Thomaſchen Malweiſe , die Verbindung von Zeichnung und
Farbe und auch den Typus der Thomaſchen Hirtenbuben vorzüglich wiedergibt

(Abb . 107 ) . Es ſcheint faſt , als o
b die Freude a
n der eigenartigen Bildung des

Baumes mit ſeinem gewundenen , knorrigen Stamme und ſeinen ſich ineinander ver :

zweigenden Äſten das künſtleriſche Motiv für die Entſtehung des Gemäldes geweſen

iſ
t , mit ſolcher Liebe iſ
t

der Baum gezeichnet und in ſeinen Knoſpen das Frühlings

erwachen und in dem Sonnenglanz der Landſchaft d
ie Lenzesluſt geſchildert .

Gleich vortrefflich iſ
t

der Hirtenbube durchgeführt ; es iſt kein ſchönes Geſicht ,

in das wir hier blicken , mit dieſem müden , träumenden Ausdruck , der nicht recht

in a
l

den Sonnenſchein und in die Lenzesfreude hineinpaſſen will . Aber d
ie

naive Darſtellung des Buben , der , was e
r

in ſeinem Inneren empfindet , d
e
n

Tönen anvertraut , iſt rührend . Mit ſchweigendem Ernſt entlockt er ſeiner Schalmei
eine ſehnſüchtige Frühlingsweiſe , und aus dem Bache , der die Wieſe durchrinnt ,

kommen die Fröſche a
n das Ufer herauf , lauſchen im Frühlingsahnen den Konzert

des Hirtenknaben und dem Liede des auf dem höchſten Zweige des Baumes tiri
lierenden Vögleins , bis ſi

e ſelbſt , von dem Sang und Klange berückt , wohl gar
einſtimmen , den Frühling melodiſch zu begrüßen .

Thoma iſ
t

ohne Böcklin nicht denkbar , in vielen Bildern wie „ Charon “ ,

„ Goldene Zeit “ , Flora “ , „ Einſamer Ritt “ hat d
e
r

große Schweizer Maler
zweifellos Pate geſtanden . Neben ihm erſcheint er klein , ſeiner Kunſt fehlen Kraft
und Urſprünglichkeit . Aus einer Deutſchtümelei , d

ie o
ft

die Dinge recht äußer :

lich wertet und heute leider wie eine Krankheit u
m

ſi
ch greift , iſt er doch recht

überſchäkt worden .

Ein ihm verwandter und ſeinerſeits wieder ſtark beeinflußter Künſtler , der

ſi
ch

zudem auch den älteren deutſchen Meiſtern angeſchloſſen hat , war Karl
Haider , denn auch in ſeinen Landſchaften lebt eine ſtille Sehnſucht und Welt :
abgeſchiedenheit (Abb . 108 ) . Nicht das grelle Licht des Tages und die Natur in

ihrer nagten Wirklichkeit , ſondern die Dämmerung , die Einſamkeit , in der d
ie

Sinne Einkehr halten und ſich loslöſen von der Fülle der Eindrücke und den
Qualen des Tages , regen ihn a

n . In den ſchweigenden Schatten des Abends
lebt die Stimmung , di

e

die Seele gefangenhält . Dieſe Landſchaften , die ohne
literariſchen Inhalt für ſich beſtehen , ſind genau durchgezeichnet ; nichts iſ

t vergeſſen ,

und peinlich ſind alle Einzelheiten wiedergegeben worden . Die Kompoſition iſ
t

ſtets innerlich abgerundet und baut ſich aus Vorder - , Mittel - und Hintergrund

auf . Wo e
r

in ſi
e Figuren ſekte , erweiſen ſi
ch dieſe a
ls überflüſſig , geradezu

unorganiſch , da die Landſchaft ihr Eigenleben hat .

In den Kreis der Träumer gehört weiter der Landſchafter Edmund Steppes ,

den die Freude a
n

den Formen der heimatlichen Hochebene , die unter der klaren
Luft aufleuchten , zu koloriſtiſch feingeſtimmten Landſchaften anregte . Die Zeich
nung drängt ſich bei ihm nicht vor , ſondern ſi
e tritt hinter d
ie Farbe zurüd ,

welche die Form verhüllt . Dieſer Maler hat die Impreſſioniſten befehdet und

ihrerchiedenheit

(Abb . in ſeinen Lansien
Meiſtern

Hart beeinflukter
pour
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e
in Büchlein über d
ie deutſche Malerei geſchrieben , in dem e
r klagt , daß die

jüngeren Künſtler nur das Sehen in einer beſtimmten Art unter beſtimmten
Bedingungen erlernen . „ Das Lichtproblem iſ

t

aber nur e
in Teil der maleriſchen

Darſtellung “ , darum will e
r

Licht und Farben nicht zerlegen , ſondern beide

zu einem harmoniſchen Ganzen zuſammenfaſſen .

In dieſer Vorliebe fü
r

die ältere Kunſt , die ſi
ch der modernen Technik mit

Bewußtſein abwandte und der Zeichnung und Form huldigte , begegneten ſi
ch

dann noch liebenswürdige , zarte und empfindſame Naturen wie Wilhelm
Steinhauſen (Abb . 112 ) , Georg Barlöſius , Matthäus Schieſti , d

ie ihre

Kunſt o
ft

auch in den Dienſt der Lithographie geſtellt haben . Namentlich Stein :

hauſen hat eine große Gemeinde gefunden .

Als Malerdichter , der eigene Wege ging , hat ſi
ch Hermann Hendrich

einen ehrenvollen Plaß geſichert . Auf ſeinen Wanderungen durch das Rieſen
gebirge fand e

r

eine Fülle von Motiven , die e
r dichteriſch zu Farbenakkorden a
b :

ſtimmte . Von literariſchen Gedankengängen hält er ſich zumeiſt frei , und wo e
r

ſich , durch Goethe oder Richard Wagner angeregt , zu ihnen bequemte , wurde

e
r nicht zum Illuſtrator , ſondern malte muſikaliſche Stimmungsgemälde . Farben

töne werden zu einer bunten Welt , die Formen annimmt . Die Natur lüftet
ihren Schleier , ihr unſichtbares Leben ſpricht aus menſchenähnlichen Beſchöpfen

zu uns . Wirklichkeit und Traumwelt vereinigen ſi
ch . In Landſchaftszyklen hat

Hendrich a
ls

einer d
e
r

erſten eine Tempelkunſt ins Leben rufen wollen , indem

e
r

im Harz , im Rieſengebirge und a
m Rhein bei Königswinter Andachts

ſtätten errichtete . Der Einſchlag Bödlins iſ
t bei Hendrich gering , er ſchafft

phantaſievolle Farbenimpreſſionen . Man wird e
s ſpäter erkennen , wie dieſer

Künſtler , der einſam ohne Lärm ſeinen Weg ging , an Urſprünglichkeit Thoma
überlegen war . In ſeiner Kunſt lebt wie in der Bödlins der ganze Menſch
mit ſeinem Temperament , in dem Leidenſchaft und Weichheit , lodernder Zorn
mit Gutmütigkeit fortwährend kämpfen . Seine reifen Werke , zumal aus ſeiner
lekten Zeit , ſo Bilder aus der „ Nibelungenhalle “ wie , ,Rheingold " , „Walküren
ſturm “ , „ Schlafende Brünhilde " (Abb . 113 ) ſind a

ls Stimmungslandſchaften eigene
Schöpfungen ohne jede Entlehnung . Ihn als Wagnermaler zu bezeichnen iſ

t ganz

äußerlich und grundfalſch ; er ließ ſi
ch , wie wohl mancher Künſtler , von ihm a
n

regen und zu dem alten Sagen - und Gedankenkreis führen , wurde aber nicht
wie der geiſtreiche und tüchtige Könner Franz Staſſen zu einem JŲuſtrator ,

ſondern dichtete Hymnen a
n

den ewigen Geiſt der Natur , der ſich in der Wetter
wolke wie in der Mondnacht , bei Sonnenaufgang wie beim Verdämmern des

Tages offenbart . S
o

ſehen wir in der „ Brünhilde “ eine großzügige Be
birgslandſchaft . „Klar leuchtet der Himmel über den Bergen . In ſtiller Feier :

lichkeit geht d
ie Natur zur Ruhe . Die untergehende Sonne wirft e
in purpurnes

Kleid über die Häupter der Felſen , während aus der Tiefe vom Tale her a
n

den dunkelgrünen Hängen langſam die Nacht herankriecht . Die Linien des Kammes
ſchließen ſich enger zur Linienführung zuſammen , und allmählich entdeckt unſer Auge
eine ſchlafende , zu Stein erſtarrte Rieſin . Ein ergreifendes Abſchiednehmen liegt
über ſi

e hingebreitet . E
s

zittert und flimmert in goldigen Tönen d
ie Luft ,

ſchmeichleriſch umkoſt ſi
e die Schlafende , als wollte der Tag , als wollte d
ie Sonne

ſi
e

nimmer laſſen . Ein Ausſchnitt aus der großen Natur – daß wir ſinnend
verweilen . “ (Vergl . des Verfaſſers 1913 erſchienene Erläuterungen zur „ Nibelungen :

halle “ . )

Hendrich hat , wie wir ähnliches bei Böcklin finden , das Motiv fü
r

den
Mythus gemalt , aber ohne ins Literariſche zu gehen und ohne Pathos in einer
geradezu ergreifenden Einfachheit . E

s

iſ
t

dies eine der bedeutendſten Arbeiten

des Malerdichters . Man braucht bei aller Anerkennung für Eigenarten gegen

den mangelnden Sinn für die Zeichnung , den menſchlichen Körper und das
ſkizzenhaft Geniale nicht blind zu ſein – aber e

s iſ
t

keine dem Verſtand ab
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Abb. 122. Franz von Stuc : Der Tanz .
Mit Benehmigung von Franz Hanfſtaengl in München . (Bu Seite 144.)

gerungene , ſondern eine aus der Seele quellende religiöſe Kunſt , e
in geiſtiger

Impreſſionismus .

Von Bödlin beeinflußt , doch nicht ohne ſtarke Eigenwerte ſind die Land
ſchaften Franz von Studs , der die Auffaſſung der Landſchaft , die Geſtalten :

welt , die erotiſchen Leidenſchaften , die frei von allen Schranken nur genießen
wollen , übernommen , aber ins Pathetiſche , Theatraliſche und Dekorative g

e

ſteigert hat (Abb . 122 bis 124 ) .

Auch Max Klinger (Abb . 125 , 126 ) iſt von Bödlin ,aber noch mehr von Marées ,

Feuerbach und den Franzoſen , ſo namentlich durch die Farben - und Lichtſtudien
Besnards beeinflußt worden . Man hat ihn getadelt , daß e

r für d
ie Farbe keine

Empfindung beſiße - es ſe
i

d
ie Berechtigung hierzu dahingeſtellt – aber ſicher

lich ſind ſeine Landſchaften von einer ſtillen Bröße und ernſten Feierlichkeit , und
erſcheinen als Verkörperung ſeeliſcher Stimmungen .

Ohne Zweifel löſt ſich die Landſchaft der Neuidealiſten genau wie
die der Naturaliſten vom Hintergrunde der naturwiſſenſchaftlichen
Weltbetrachtung a

b , jedoch im Gegenſaß zu dieſem nicht im ariſtote :

liſchen (materialiſtiſchen ) , ſondern im platoniſchen (idealiſtiſchen ) Sinn .

Damit iſ
t

aber auch der Geiſt der geſamten Richtung für alle ihre Einzel
gebiete feſtgelegt . Für d

ie religiöſen Themen hatte Bödlin beſtimmend gewirkt .

Seine „ Pietà “ war keine Herausforderung der Kirche , denn der Glaube a
n das

Wunderbare und Übernatürliche war gewahrt geblieben .

Darin folgt ihm nun auch Hans Thoma , der bibliſche Stoffe ohne Pathos
behandelt – auch hier keine Kunſt aus Eigenen . In der „ Predigt a

m See
Genezareth “ aus dem Jahre 1877 iſ

t

die Darſtellung mehr im kirchlichen Sinne
gehalten (Abb . 110 ) . Chriſtus iſ
t die verklärte Lichtgeſtalt , äußerlich wie innerlich

von der Volksmenge getrennt . Ein Prophet aus einer anderen Welt , umſtrahlt
vom Heiligenſchein , verkündet e
r

der verſammelten Menge ſeine Lehre . Viele
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Abb . 12
3
. Franz v .Stud : Der Krieg . Mit Genehmigung von Franz Hanfitaengl in München . ( Bu Seite 14
4
. )

Einzelheiten ſind konventionel , d
ie Zuhörer in der vorderſten Reihe , vor allen

der Hirtenbube , die Mutter mit dem Kinde , vielleicht die Großmutter - - ein
Werk , das wohl auch heute noch den Geſchmack der kirchlich geſinnten Gemüter
befriedigt , zumal die Abenddämmerung in ihren blau -grünen Tönen und die
Purpurfarben der untergehenden Sonne über dem Wald eine feine Stimmung
hineintragen . Mit modern - rationaliſtiſchem Empfinden hat dieſes Werk nichts

zu tun . Die Welt des Friedens , das Glück einer untergegangenen Zeit , als die
Götter den Menſchen nahten , iſt hier im frommen Glauben a

n

das Wunderbare
gemalt worden . Thoma hat ſpäter dieſe weltabgeſchiedene Stimmung immer
wieder gemalt , nur wurde e

r ſonniger , heller und die Farben verloren ihre
Schwere . In dieſen Bildern haben ſich Zeichnung und Farbe zu einem ſeltenen
Wohlklang verbunden , wie in dem „ Sommer “ (Abb . 109 ) . Man freut ſich des
ſicheren Könnens des Künſtlers a

ls

Landſchafter , Tiermaler und Menſchenbildner . Mit
der Liebe eines Kleinmeiſters iſ

t

alles gezeichnet , ſcharf der Umriß der einzelnen
Gegenſtände betont , in der Modellierung der Baumſtämme , der Tiere und vor
allen der Menſchen . Der Farbenglanz dieſes Bildes gehört zu den ſchönſten

Thomas und iſ
t prächtig in den Gegenſäken ; das dunkle Grün des Apfelbaumes

und d
ie ſatten Farben der buntſchillernden Pfauenfedern heben ſich von dem zart :

Gregen S
e
r

Menſchen . D
e
r

Faro Begenjäßen : das dunkle bon si
ch

v
o
n

d
e
m

za
r
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D
a
s

ganze

Verſammluninbrünſtigen
Betraktoiſene Geſtalt ,aber

himmliſche Choralage

niden
räntie
einen

tonigen , blauen Himmel , der klaren Fernſicht und dem hellen Grün der Wieſe a
b .

E
s

lebt die paradieſiſch reine Stimmung darin . In Unſchuld befangen iſ
t

auch

noch das erſte Menſchenpaar . Nicht wie in der Verführung Studs iſt hier der
ſinnliche Reiz betont worden , ſondern Eva iſ

t mit dem Zauber der Keuſchheit
umkleidet . Adam ſchaut ſi

e

ſcheu a
n wie e
in Knabe . Ein Märchenzauber , e
in

Ahnen der Zukunft geht durch die Stimmung d
e
s

Ganzen . Auch Thoma flüchtet
gleich Bödlin aus der ſich durch Kämpfe allerart zerreibenden Gegenwart mit ihrer
Unruhe und ihrer Nervoſität in d

ie paradieſiſche Vergangenheit . E
s

iſ
t

dieſe

Arbeit eine der glücklichſten des Künſtlers , in d
e
r

ſi
ch ſeine ſtille , empfindſame

Natur offenbart .
Eine Verquicung von Romantik und Wirklichkeit in rein katholiſcher

Auffaſſung vollzieht ſi
ch

in Julius Exters Iriptychon „Karfreitag “ (Abb . 111 ) .

Das große Mittelbild ſtellt eine betende Bauerngemeinde auf freiem Felde dar .

Die ganze Verſammlung bildet einen Ring . Ein Gedanke durchkreiſt die Knienden ,

und der Inhalt ihrer inbrünſtigen Betrachtung wird in der Mitte ſichtbar in dem
gekreuzigten Gottmenſchen , deſſen lichtumfloſſene Geſtalt als himmliſche Viſion e

r :

ſcheint . In den Flügelbildern umſchwebt die Gemeinde der himmliſche Chor der
Engel , welche ſi

ch ſchmerzvoll a
n die Bruſt ſchlagen und das große Lied der Klage

ertönen laſſen , Geſtalten in zarten , hedfarbigen , glänzenden Bewändern . Die
Macht und Kraft des Gebetes zum Kreuze iſ

t myſtiſch weihevol verherrlicht
worden . Das Werk ſteht hart a

n

der Grenze , wo Naturalismus und Idealis :

mus ſich ſcheiden , wie wir ähnliches bereits früher bei der Betrachtung von

Kellers und Hoeckers Arbeiten kennen gelernt haben .

In das Monumentale , frei von zeitlichem Beiwerk ,wollte Franz von Stud

d
ie religiöſe Malerei erheben . Daher hat er das traditionelle kirchliche Gewand

beibehalten . In der „ Pietà " ſoll die Majeſtät des Todes mit der Tragit des
Schmerzes verſöhnt werden (Abb . 124 ) . Die feierliche Ruhe des todesſtarren Körpers
und die vor Schmerz zur ſtarren Säule gewordene Maria bilden einen ergreifenden
Gegenſaß . Der Aufbau der Kompoſition iſ

t

wohlberechnet , di
e

vertikale und die

horizontale Linie der beiden Figuren ſchneiden ſich im Verhältnis des goldenen

Schnittes und ſtehen im harmoniſchen Gleichgewicht . Das Werk enthält kein Bei
werk , es iſt von einer Einfachheit , die man in der modernen Kunſt ſonſt vergeb :

lich ſucht . Darin aber liegt die monumentale Feierlichkeit begründet . Wie ſtets

ſo ſuchte Stuck auch in dieſem Werke den einfachſten und erhabenſten Ausdruck

für eine innere Idee , für welche e
r zuerſt die Form fand , um dieſe dann wie

Böcklin durch die Farben zum Leben zu erwecken .

In verwandten Gedankengängen bewegt ſich M ax Klingers „ Pietà " ,

e
in Werk , das ic
h

nicht gerade für eine der glücklichſten Schöpfungen des

Künſtlers halte (Abb . 125 ) . Die Kompoſition iſ
t

einfach und klar , d
ie Tragik

des Schmerzes iſ
t

in den Geſtalten der Maria und Jeſu charakteriſiert . Maria
erſcheint als die ſtil Leidende , ihre Geſichtszüge nehmen einen verſteinerten
Geſichtsausdruck a

n , ſie wird zur Niobe . Johannes iſ
t als Prediger auf

gefaßt , ſtille Zuverſicht und troſtſpendende Liebe liegen in ſeinen ernſten Zügen .

Mit größter Kunſt ſind die Hände zur Charakteriſtik benußt . Wie Johannes die
Hand der Maria ergreift und die ſeine tröſtend auf die ihrige legt – das iſ

t

ſtille , aufrichtige Teilnahme , Troſt und Beiſtand . Die Hände ſind der Brenn :

punkt der gemeinſamen Gefühle . Aber wieviel Vorzüge von ſeltener Schönheit
man auch entdeckt , das ganze Werk läßt kalt . Es erſcheint mehr als e

in Ergebnis

grübelnden Verſtandes denn urſprünglicher Empfindung , im Gegenſaß zu Bödlins

, ,Pietà " , und die kalten Farben , zumal die gelbbraune Haut Chriſti , erfüllen
nicht gerade mit Wärme . Für den religiöſen Vortrag aber gibt e

s meiner Anſicht
nach nur eine Wahl , entweder Uhde oder Bödlin , wenn man nicht etwa dem
neutralen Gedankenkreiſe der Beuroner katholiſchen Malerſchule mit
ihren archaiſierenden Gedankengängen das Wort reden will .
Schmerce p

o
r

Schmerz zu
r

S
ta
rt

kompoſition iſ
t

wohin im

Verhältnis m
e
t

ke
in

B
e
i
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Abb . 124. Franz v. Stud : Pietà . (zu Seite 138.)

So fremd d
ie religiöſen Bilder der Naturaliſten denen d
e
r

Idealiſten rein

äußerlich betrachtet gegenüberzuſtehen ſcheinen , ſo innerlich ſind ſi
e verwandt : ſie

ſind der Ausdruck einer leidenden , Troſt ſuchenden und hoffenden Menſchheit .

Aus der Idee heraus das Porträt zu geſtalten , es zum Träger beſtimmter
Vorſtellungen und Empfindungen zu erheben , war in der Kunſt der alten Meiſter ,

wie wir ſahen , recht üblich .

Unter den klaſſiziſten wollte Anſelm Feuerbach ſtets das Ethiſche und
menſchlich Große feſthalten , gleichviel in welchem Koſtüm e

s

ſich bewegt . Dieſe
Auffaſſung haben ſi

ch die Neuidealiſten zu eigen gemacht .

Franz von Lenbach , auf dieſem Gebiete der Führer , hat den Menſchen
nie a

ls farbige Erſcheinung , im Sinne der Freilichtmaler gemalt . Seine Technik
geht eher von der Zeichnung als von der Farbe aus (Abb . 118 , 119 ) . „ Bei
Lenbach ſehen wir , daß ſich die Ausarbeitung auf der Leinwand auf die Augen
beſchränkt , während alles andre nur in impreſſioniſtiſcher Technik ſkizzenhaft , aber
meiſterhaft behandelt iſt . “ Tropdem iſ

t

e
r weit vom Impreſſionismus der Na

turaliſten entfernt , ſteht vielmehr den alten Meiſtern Velasquez , Rembrandt
näher , iſt ihnen oft nahe gekommen , eine kongeniale Natur . Das Kolorit iſt nicht
allzu glänzend , da er braun in braun malte , um alles Licht im Kopfe zu ſammeln

und damit zugleich das Leben zu konzentrieren . Vornehmheit und Eleganz liebt

e
r
in Frauenbildniſſen , aber ſi
e werden unperſönlich und zeigen eine große Fa

milienähnlichkeit . Das Moderne liegt bei ihm in der Auffaſſung .

Nicht u
m

rein ſachliche Wiedergabe iſ
t

e
s Lenbach zu tu
n

geweſen , wie ſehr

e
r

ſich auch bemühte , ei
n

lebenswahres Bild , ſogar unter Zuhilfenahme von Photo
graphien , zu geben , ſondern ſein perſönliches Empfinden , die Vorſtellung , die e

r

von dem Darzuſtellenden hat , iſt beſtimmend . Wenn e
r

den Fürſten Bismarck

oder Kaiſer Wilhelm I .malt , ſo gibt er ſeine geſchichtliche Auffaſſung . Wilhelm I .

iſ
t

der alte Kaiſer , der ruhig in ſeinem Stuhle ſikt , gebeugt von der Fülle der
Jahre , der ſich mit dem Haupte umwendet , und nachdenklich in das Leere ſchaut ,

ein überlegender und vorſichtig erwägender alter Herr , nicht heldenmäßig , ſondern
eher etwas müde , wie voll Sehnſucht nach Frieden und Ruhe nach den auf
reibenden Kämpfen des Lebens .

Der Held voll jugendlicher Spannkraft iſ
t für den Künſtler Bismarck . Seine

Bildniſſe ſind pſychologiſch gewiß lehrreich , aber durchaus nicht alle gleichwertig .
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Das beſte , vom Jahre 1892 , beſikt wohl das Leipziger Muſeum , ein anderes

(1894 ) , de
n

Fürſten im Schlapphute darſtellend , Graf Henckel von Donnersmard

(Abb . 119 ) . In dieſer Auffaſſung lebt Bismarck vielleicht zukünftigen Geſchlechtern

im Gedächtnis . In der Wiedergabe des alten Recken mit dem unbezwinglichen
Ernſt , de

m

unbeugſamen Willen , dem ehernen Kopf , den leuchtenden Augen , die
Ehrfurcht abringen , ja abtroken , konnte menſchliche Größe nicht beſſer gegeben werden .

Das iſ
t

eine geſchloſſene , in ſich gefeſtigte Perſönlichkeit , die Verkörperung des Helden :

mäßigen . Gerade dieſes iſ
t

u
m

ſo bewundernswerter , weil Lenbach hier auf die
äußeren Attribute des Helden wie Stahlpanzer , Helm und Schwert verzichtet hat .

Wie das Religiöſe nicht in den Äußerlichkeiten des Kirchenbildes geſucht

werden muß , ebenſowenig im Beiwerk das Heldenmäßige . Man muß e
in Held

ſein , und dann iſ
t

das Koſtüm gleichgültig – vor allen Dingen aber muß man
ihn malen können ! Gewiß , Lenbach hat von den Alten gelernt . Der Kopf als
Summe des Ganzen und die Hände ſind erhellt , und alles Licht iſt ringsherum
abgeblendet . Der breitkrempige Hut bildet eine wohlerwogene Einrahmung , und
die weiße Halsbinde in dem dreieckigen Ausſchnitte des Rockes vermittelt geſchidt

den Übergang vom tiefſten Schwarz zu den gelblichen Tönen des Geſichts . Die
Hände , welche ſo feſt auf dem Griffe des Stoces liegen , unterbrechen wohltuend
die ſchwarze Maſſe des Kleides .

Lenbachs beſte Modelle ſind faſt immer geiſtig bedeutende Perſönlichkeiten
geweſen , zumeiſt im vorgerückteren Alter , in dem d

ie

Gedankenarbeit tiefe Furchen

in das Geſicht eingegraben hatte , Männer , von denen zu hören , deren Bild
vor Augen zu haben , die Nachwelt allezeit bemüht ſein wird . So hat er denn
mit der Mehrzahl ſeiner Porträts , wie denen Wilhelms I . , Bismards , Moltkes ,

Leos XIII . , vieler Künſtler und Gelehrten gleichzeitig e
in Stück Zeitgeſchichte g
e

ſchrieben in ſeiner aus der Zeit geborenen Auffaſſung . Die Zeitgenoſſen , die
Lenbach malte , zeigen etwas von dem Forſchergeiſte des Menſchen ſeiner Tage

in ſeiner leidenſchaftlichen Energie ; es ſind keine Menſchen , die e
in

„ otium cum
dignitate “ genießen , ſondern ſolche , d

ie

ſich in ihrer Arbeit verzehren und auf
reiben . Etwas von der eigenen Natur des Künſtlers lebt in al dieſen Gemälden ,

und ſo erfüllt ſi
e , trok ihrer altertümlichen Technik , dennoch modernes Gefühls :

und Beiſtesleben . Nicht der Menſch mit allen Zufälligkeiten im Raume iſ
t

von

ihm dargeſtellt worden , ſondern im Gegenſaß , losgelöſt von dieſem , als eine
pſychologiſche Studie .

Darin iſ
t Lenbach ſein Schüler Leo Samberger gefolgt , d
e
r

in ſeinen
Porträts greifbares Leben ſchildert und mit Vorliebe das Bildnis loslöſt von der
Außenwelt , an d

ie

nichts mehr erinnert ( Abb . 121 ) . Mit breiter und ſicherer
Pinſelführung ſekt er ſeine Modelle blißſchnell ins Bild . Ein Schöpferakt , ei

n

Werde , und aus dem Nichts tritt ſprühendes Leben dem Beſchauer entgegen . Der
willensſtarke , energievolle Mann , das leidenſchaftlich nach einem Sichausleben ver
langende Weib , das Unruhige und Nervöſe iſ

t

ſein Thema . Wenngleich ſeine

dunkelbraune und ſchwärzliche Geſamtſtimmung , ſein Heldunkel nicht frei von
Angewohnheiten iſ

t , läßt e
r

doch die Geſichter hell und farbig herausleuchten ,

wozu noch bald dieſer und jener kleine farbig grelle Schmuck kommt .

Neben eine ſolche willkürlich ſubjektive tritt eine tiefinnerlich gemütvolle

Auffaſſung , die das Bildnis mehr als Stilleben behandelt , wie es Hans Thoma
liebt , über deſſen ehrlich gezeichnete Köpfe ſich e

in ſchwermütig ſtiller Ton aus :

breitet (Abb . 114 ) . Lebendigkeit oder gar dramatiſche Leidenſchaft bleiben dabei
ausgeſchloſſen , die formale Durchmodellierung ſteht obenan . Das Ganze ſoll den
Beſchauer in nachdenkliche Betrachtung verſeken ; und daß e

s als Schmuckſtüd für
die Wand gedacht iſ

t , verraten dekorative Zutaten a
m Rahmen , die ſich dem

Bildgedanken gelegentlich anpaſſen .

Gleiche Eigenſchaften finden ſich in Franz von Studs Arbeiten , nur iſ
t

ſeine Farbe von glühenderer Leuchtkraft , und die Neigung bei der Verwendung
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einer antikiſierenden Flächenbehandlung die Form auf einfache Linien zurück
zuführen , ſteigert die ornamentale Wirkung . Darüber gehen die Ähnlichkeit und
das Bild ſelbſt verloren , es wird zum Raumſchmuck , bei dem der Prunkrahmen
und d

ie klingenden Farben die Hauptſache ſind . Auch Friß Auguſt von Kaul
bach hat als unermüdlicher Verehrer namentlich der Frauenſchönheit ſolche prunt :

vollen Stücke gemalt .

Zwiſchen dieſer ſubjektiven und von Manierismus nicht freien Auffaſſung

muten Bildniſſe von Kurt Stoeving , Oskar Zwintſcher geradezu ehrlich
und ſolid a

n , ſie ſind altmeiſterlich unter Berückſichtigung von Linien und Formen
gemalt , ohne dabei ſüßlich und nur unterhaltend zu ſein . Sie ſollen getreu die Per
ſönlichkeit in einer beſtimmten Note überliefern . In dieſem Sinne ſagt der hier
erwähnenswerte Hanns Fechner , der nach ſeiner Erblindung lo liebenswürdig

über die Menſchen und Werke der achtziger und neunziger Jahre plaudert , von
ſeinem Raabebildnis : „Hätten wir Deutſchen doch viele ſolcher Männer , deren
Namen einfach als Eigenſchaftswort gelten kann , “ und hat damit eine eigene
Arbeit ſelbſt zutreffend charakteriſiert (Abb . 116 ) . Das Arbeitszimmer Raabes iſ

t

ohne Aufdringlichkeit als ſtiller , wirkender Hintergrund angedeutet . Der Dichter
blickt während der Arbeit auf , und zwar nach dem Beſchauer , wobei ſich das
liebenswürdige , gutmütige Weſen , aber auch zugleich das überlegene und ſpöttiſche
Lächeln , das ih

m

eigen war , in den feingezeichneten Zügen offenbart . Hier iſt

weder Genre , noch d
ie

maleriſche Erſcheinung im Raume , noch e
in gewolltes hiſto

riſches Dokument oder e
in raffiniert inſtrumentiertes maleriſches Erlebnis , ſondern

nichts anderes als eine ehrliche Charakterſchilderung mit ſolidem können gegeben .

Von ausſchließlich plaſtiſchem Empfinden heraus ſind prächtig geformte Köpfe

von Friß Boehle , Otto Greiner geſchaffen worden , die eben nur durch d
ie

Form Charakter geben wollen . Dabei hat die Phantaſie einen regen Teil a
n

der Darſtellung , die allemal von einem höheren Geſichtspunkte ausgeht . Es wird
nicht e

in photographiſches Bild gezeichnet , ſondern e
s werden der Held , der

Dichter , der Melancholiker , die Anmut gemalt , und in dieſer Eigenſchaft gehen

die übrigen Charaktereigenſchaften auf .
Lächelns . ence ,noch d

ie

malerafiniert
inſtrumentiering m

it

ſo
lit

Den größten Triumph feierte der Neuidealismus bei Schöpfungen , di
e , völlig

losgelöſt von dieſer Welt , einen allegoriſchen , ſymboliſchen Charakter haben .

Auch hierfür war Böcklin wieder das Vorbild . Er hatte für die „ Poeſie “ ,

das „ Drama “ , den „Krieg " zum Teil neue Formen von eigenartiger Kraft und
bleibender Geſtalt gefunden , neben denen Hans Thomas Nachempfindungen
verblaſſen .

Dagegen hat Franz von Stuck , als Zeichner e
in tüchtigerer Könner als

Böcklin durch d
ie Form , die den Inhalt mehr plaſtiſch formulierte , kraftvolle

Symbole errichtet . Weiter ſpielt bei ihm d
ie Farbe als maleriſches Symbol eine

nicht unbedeutende Rolle , wie in dem oft wiederholten Bilde „ Die Sünde " .

Stuck ſucht für ſi
e nach einem möglichſt einfachen Formenausdruck . Alles , was

unſere Vorſtellung mit dem Begriff verbindet : das Dämoniſche , Geheimnisvolle ,

Gleißneriſche , Schmeichleriſche lebt in den Linien eines weichen , ſchmiegſamen ,

ſinnlichen Körpers , deſſen bernſteinfarbener Leib aus einem dunklen Hintergrunde
verführeriſch aufleuchtet . Ein unheimlicher Glanz geht von den tiefdunklen Augen
aus , die locken und verfolgen , ohne daß man ſi

ch ihrer magnetiſchen Bewalt ent
ziehen kann . In vielfacher Windungen umſchlingt eine Schlange den Körper ,

u
m ihn nimmermehr loszulaſſen , denn die Sünde kann von der Sünde nicht laſſen .

Das Weib iſ
t

von ih
r

gefeſſelt , umſchlungen und umgarnt , die glikernd grüngelb
ſchimmernde Haut der Sdılange trägt zur Erhöhung der grauſigen Stimmung bei .

Man begreift , daß e
in ſolches Bild in pleinairiſtiſcher und impreſſioniſtiſcher

Durchführung undenkbar wäre , weil ja d
ie Darſtellung der abſtrakten Begriffe

einer naturaliſtiſchen Wiedergabe widerſtrebt .
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Das gilt natür :
lich erſt recht für Bil
der in monumentaler
Größe wie „ Der
Krieg “ (Abb . 123).
Kein figurenreiches
Schlachtengemälde

mit einer Fülle von
Attributen des blu
tigen Handwerks in
der rein äußerlichen ,
allegoriſierenden

Weiſe eines Rubens
oder Wierß , ſondern

e
in ewig gültiges

Symbol .

Der Krieg , ei
n

un
barmherziger Recke ,

hat dieMenſchen vor

ſi
ch her zu Paaren

getrieben , ihre Dörfer
und Städte in Flam

'men aufgehen laſſen ,

die Üder verwüſtet
und d

ie blühende

Flur in ei
n

Leichen :

feld verwandelt . Auf
einem abgetriebenen
Klepper reitet er über
die Menſchenleiber
hinweg , eine kräftige ,

muskulöſe Geſtalt
Abb . 12

7
. Saſcha Schneider : Krieger . ( Bu Seite 1
5
4
. ) mit ehernem Geſichts

ausdruck , dem jede
menſchliche Regung fehlt , das Schwert wie e

in Rächer über d
e
r

Schulter , un :

erbittlich wie das Schicjal — eine Entſeßen einflößende Beſtalt . Seine brutale
Macht wird zur Gewißheit durch jene a

m Boden liegende , krampfhaft zuckende
Menſchenmenge , die ſich in ihrem eigenen Blute wälzt , entſeklich entſtelte Leiber ,

aus denen d
ie Farbe des Lebens gewichen iſ
t .

Hier iſ
t das Reſultat des Krieges dargeſtellt , das ſi
ch

ſtets gleich blieb , ob

ſi
ch d
ie

Völker beim Kampfe d
e
r

Speere , Pfeile und Bogen oder der Säbel ,

Flinten und Kanonen bedienten , ob der Krieg infolge d
e
r

Technik mehr oder
weniger raffiniert geführt wurde . Man wird a

n Verrocchios Colleoni , Rethels
reitenden Tod , Böcklins einſamen Reiter erinnert , aber Stuck gab mehr : er ver :

einigte Linie , Form und Farbe zu einer klangvollen Einheit und fand fü
r

das
Grauſige des Krieges , di

e

Wolluſt des Kampfes und Hinmordens einen bleiben :

den Ausdruck . Die Beſtie in der Menſchennatur wird zu einem grauenerregenden

Symbol , das für Berta von Suttners „ Die Waffen nieder “ als Titelblatt dienen
könnte .

Ein anderes Mal ſuchte e
r

nach einer maleriſch rhythmiſchen Formel fü
r

den „ Tanz “ (Abb .122 ) . Die ſinnliche Glut , das Suchen und Finden , das In :

einanderfließen der heißen Empfindung , die völlige gegenſeitige Hingabe
welch e
in Spiel von Ausdruckslinien , di
e

in ihren Verbindungen eine Schleife
bilden !

-
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Abb . 12
8
. Albin Egger - Lienz : Teufel und Sämann . 1909. ( zu Seite 152 u . 1
5
4
. )

Durch d
e
n

Rhythmus d
e
r

Linien und d
ie

verſteckten geometriſchen Figuren

werden die Bilder ſichtbar . Es iſt ein vollendeter Linienſtil . –

Von anderen Künſtlern wurde der geſunde Humor der Maler Bödlin , Moritz
don Schwind , Richter , Potocci , Breughel mit Glück fortgeſekt und manche liebens :

würdige und ergökliche Arbeit geſchaffen , ſo vornehmlich von Adolf Hengeler ,

der als glücklicher Erbe zu den Malerdichtern gehört , deren Können ihrer Phan :

taſie gehorcht und deren Phantaſie vom Können beherrſcht wird . Neben fröhlichen
und luſtigen weiß e

r aber auch erhabene Töne anzuſchlagen . Seine Phantaſie
ſcheint unerſchöpflich und beweglich . Seine Palette mutet altmeiſterlich a

n , hat
aber eine klangvolle Tonfülle , die zu dem märchenhaften Inhalt in glücklichem
Einklang ſteht (Abb . 120 ) . Man muß hier an Bilder von Müller -Münſter ,

Ludwig v . Zumbuſch denken , die zuweilen einen ſarkaſtiſchen Beigeſchmack haben ,

wie z . B . die „Hochnotpeinlichen “ (Abb . 129 ) und nicht zu vergeſſen Otto
Wirſching , der wie Hans Thoma Märchenſtimmungen malte und ſeinen Werken
einen ſtarken dekorativen Glanz verleiht .

In Bödlins Gefolgſchaft befinden ſi
ch die meiſten Phantaſiemaler . In ſeiner

Kunſt ſind ihre Themen vorbereitet . Auf andere wirkte e
r a
ls

Farbeninſtrumentator

ein , ſo auf Georg Sch uſter :Woldan , der liebenswürdige Märchen malt ,

auf Raffael Schuſter -Woldan , der noch von Stuck Einwirkungen erfuhr ,

äußerlich Gefälliges und graziös Liebenswürdiges hinzufügte , wobei e
r ſtark auf

die venezianiſchen Großmeiſter blidte .

D
r .Alfred Koeppen , Moderne Malerei . 1
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Ein Vergleich ſolcher Werke führt zwanglos zu Gruppen und Richtungen .
Nur wenige Idealiſten und Romantiker widerſtreben , ſo e

in Jüngerer : Ludwig
von Hofmann , der eine fremde , ſeltene , nie gehörte Sprache ſpricht .

E
r

war e
in

„ Eigener “ , der Wandlungen bis in d
ie jebige Zeit hin g
e

macht hat , wobei er ſich in natürlicher Weiterentwidlung zum Expreſſionismus

bekannte . Ob von Hofmann zeichnet , für Lithographien Entwürfe anfertigt oder
Gemälde malt , bleibt ſi

ch gleich ; alles das , wonach ſi
ch die Kunſt unſerer Tage

ſehnt , ſcheint in ihnen ein Auferſtehungsfeſt zu feiern . Die Seele des Künſtlers
lebt ſi

ch in Formen , Linien und Farben aus , die zu Trägern von Empfindungen
und Stimmungen werden , dabei Dekoratives und Ornamentales mit leicht ver :

ſtändlicher Symbolit verwendend (Abb . 2 u . 132 ) .

Die Farben ſind bald als Flecken , bald als Punkte in bunt ſchattierten
Linien aufgetragen . Ein Anarchiſt löſt e

r

ſi
e in glühende , prismatiſche

Körper auf , als ihre Lebensquelle erſcheint das Licht ; es durchzittert die Luft ,

umſpielt d
ie Leiber , durchleuchtet die Schatten , flutet bald in vollen leuchtenden ,

bald in gebrochenen Tönen . Mit dem Pleinairiſten ſieht er das organiſche Leben
des Lichts und der Farbe , aber dieſe iſ

t

nur e
in buntſchillerndes Gewand für

Menſchen , Tiere , Bäume , Felſen , Waſſer , deren Formen e
r meiſterhaftmit wenigen

Strichen und Linien feſthält , was ſeine zahlreichen Studien bezeugen . Hofmann
hat e

in ſelten feines Liniengefühl , eine Sicherheit im Erhaſchen und Feſthalten

der flüchtigen Erſcheinung und des Augenblics . Wer Raffaels Arbeiten ſich recht
angeſehen hat , weiß , daß Umriß und Linie das Ausdrucksmittel ſeiner ſeeliſchen
Empfindungen und das Primäre in ſeiner Kunſt war , ebenſo bei Hofmann .

Nur fließt die Linie nicht bloß groß und edel , ſondern zuckt leidenſchaftlich nervös
und geht mit Form und Farbe zu einer ornamental dekorativen rhythmiſchen
Wirkung zuſammen . Nicht minder wirkſam iſ

t

der ſichere dekorative Aufbau der
Flächen und die Verteilung der Figuren im Raum . Alles Leben iſ

t

ſichtbar ge

wordene Bewegung : das iſ
t Hofmanns Glaubensbekenntnis . Und der Inhalt ?

Ic
h

komme vom Gebirge her ,

Es dampft das Tal , es brauſt das Meer . - -

Ich wandle ſtil , bin wenig froh ,

Und immer fragt der Seufzer : wo ?

Die Sonne dünkt mich hier ſo kalt ,

Die Blüte welk , das Leben alt –

Und was ſi
e

reden , leerer Schall –

Ic
h

bin e
in Fremdling überall .

Wo biſt du , mein geliebtes Land ?

Beſucht , geahnt und nie gekannt !

Das Land , das Land , ſo hoffnungsgrün ,

Das Land , wo meine Roſen blühn ,
Wo meine Freunde wandelnd gehn ,
Wo meine Toten auferſtehn ,

Das Land , das meine Sprache ſpricht ,

D , Land , wo biſt d
u
?

Ich wandle ſtill , bin wenig froh ,

Und immer fragt der Seufzer : wo ?

Im Geiſterhauch tönt ' s mir zurüd :

Dort , wo d
u nicht biſt , dort iſt das Glück !

Aus der Stimmung dieſer tiefen , ſehnſuchtsvollen Weiſe Schuberts malt
Hofmann ein Märchenland , wo die Sonne goldner ſtrahlt , der Himmel heller
leuchtet , wo alles in einem Meer von Licht und Farbe ſchwimmt , wo die Berge
tiefer blauen und ſi

ch

in den Fluten klarer ſpiegeln , wo d
ie Früchte a
m Baume

in goldenem Purpurſchein glänzen , wo die Menſchen alles abgeworfen haben ,

was ſi
e bedrückt , und , umfangen von paradieſiſcher Glückſeligkeit , aufjubeln und

aufgehen in der Freude und Anbetung der Natur , Brüder , einander verwandte
Geſchöpfe . — O , tiefſte Sehnſucht , die hervorquillt aus dem heißen Ringen einer
nach Erlöſung ſchreienden Seele !

Wie e
in Prophet ſteht v . Hofmann auf der Höhe des Berges und ſchaut hinein

in das gelobte Land , in das e
in unerforſchtes Geſchick den Menſchen den Eintritt

verwehrt , ſchaut in das für immer verlorene Paradies , deſſen Eingang der Engel
mit dem Flammenſchwerte bewacht . Die Sehnſucht unſerer Zeit , eins zu werden

mit der Natur , ih
r

Licht , ihre Farben zu trinken , klingt in den Farbentönen dieſes

Künſtlers wieder .
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Die Menſchen , d
ie

Ludwig von Hofmann
malt , ſind keuſch und rein ,

ihrer Nacktheit fehlt das
ſinnliche Element , ſie ſind
ſich ihrer nicht einmal be
wußt , und ih

r

natürliches

Kleid erſcheint ihnen ſelbſt
verſtändlich .

Aus Weltverachtung ,
aus Ekel vor der gemeinen

Wirklichkeit wurde e
r

zum
Sänger von Lenzund Liebe ,

von Jugend und Anmut
und für das , was e

r

in

der Welt nicht fand , ſuchte

e
r gleich einem Bödlin in

ſeinen paradieſiſchen Schil :

derungen Erſaß , in ihnen
ſekt er ſich mit dieſer Welt
auseinander und löſt ſich
von ihrer ſchalen Hohl
heit los .

Die Harmonie zwi
ſchen Inhalt und Form
findet in der Kunſt Lud
wig von Hofmanns einen Abb . 129 . Ludwig von Zumbuſch : Die Hochnotpeinlichen .

bezeichnenden Ausdruck . ( Zu Seite 145. )

Was wir bisher in der
geſamten modernen Entwicklung als eigenartige Züge aufſpürten , iſt hier vereint :

die Freude a
n der farbigen Erſcheinung , das dekorative Element , die Wirkung

durch Farbenflächen , die Stimmungs - und d
ie

Geſeke der Freilichtmalerei , dabei
aber e

in Wille , d
ie Natur immer einem Gefühl unterzuordnen und ihr einen

Stil aufzuprägen . In ſeinen leßten Arbeiten wurden die Naturbilder gänzlich von
Formenideen aufgeſogen . In dem Streben nach Vereinfachung drängt dabei alles
zur monumentalen Beſtaltung , aber nicht im tektoniſchen Sinne , ſondern alles rhyth
miſch frei geſchwungen – e

in Liniengeſang .

Das vornehmſte Gebiet für die Phantaſiekunſt iſ
t

zu allen Zeiten die Mo
numentalmalerei geweſen . Einſt verkündete ſi

e

den Völkern der Renaiſſance in

gedankentiefen , erhabenen Fresken d
ie

Ideen der Zeit . Die große Blütezeit , die
ihr im Anfang des Jahrhunderts verhießen zu ſein ſchien , iſt nach Cornelius und
Rethel ſchnell verblüht und erloſchen .

Böcklin hatte verſucht , ihr neues Leben zu geben , wie uns die wenigen
Fresken im Muſeum zu Baſel beweiſen , aber leider fand ſich für ihn nicht wie
für Cornelius ein Mäzen , der ihn zu größeren Daten berufen hätte .

Aus modernem Beiſte heraus die Freskomalerei wieder zu beleben , iſt be :

greiflicherweiſe ſehr ſchwer , da die Technik , über d
ie

d
ie

Alten verfügten , verloren
gegangen iſ

t . Zwar haben Kaulbach durch Waſſerglasfarben und in neuerer

Zeit Peter Janſſen , Hugo Vogel , Hermann Þrell durch Kaſeinfarben
verſucht , dem Kolorit einen ſinnlichen Reiz zu verleihen , und einem Hermann
Prell iſ

t

dieſes ganz vorzüglich gelungen , wie in den Fresken des Architekten

hauſes zu Berlin , der Univerſität zu Leipzig , des Albertinums zu Dresden . In :

des mögen dieſe Künſtler immerhin Anerkennenswertes geleiſtet haben , ſo fehlt

G
li

1
0
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ihnen leider doch die Tiefe und Größe der Phantaſie . Was von ihnen als Monumen
talkunſt ausgegeben wird, das ſind meiſt ins Große überſepte Tafelgemälde , auf
Leinwand gemalt und an die Wand befeſtigt wie die Gemälde Hermann Prells
für den Palazzo Caffarelli . Gerade dieſen Künſtler haben ſeine Verehrer als den
erſten Meiſter der deutſchen Monumentalkunſt auf den Schild gehoben , aber
ſchwerlich mit Recht.

Ihm war für Rom einer der ſchönſten Aufträge zuteil geworden : das
grandioſeſte Gedicht der nordiſchen Literatur , die Edda , in e

in monumentales Be
mälde zu überſehen . Man hat dieſe Werke begeiſtert gefeiert – ic

h perſönlich

kann mich mit ihnen leider nicht befreunden . Prell hat ſehr viel gelernt und ver
fügt über ein ſicheres Können a

ls

Zeichner wie als Maler , aber ihm fehlt die
Tiefe und Kraft der Phantaſie . Das Bedeutendſte bleiben ſeine landſchaft :

lichen Szenerien mit ihrem erhabenen Stimmungsausdruck , aber die Einheit
zwiſchen Menſch und Natur ging verloren . E

r

blieb im Literariſchen ſtecken ,

kommt dem Publikum in Frauengeſtalten entgegen ,wobei er of
t

ins Süßliche fält .

· Meines Erachtens hätte e
s nur einen Künſtler in Deutſchland gegeben , der

zur Zeit einen ſolchen Auftrag ausführen konnte : Max Klinger , der in ſeinen
grandioſen Werken „ Chriſtus im Dlymp " und „ Zeitalter des Homer " (Leipzig )

den Beweis für die Löſung einer literariſch -monumentalen Aufgabe geliefert hat .

Er verſteht unter Monumentalkunſt Raumkunſt , d . h . die Verbindung von Archi
tektur , Plaſtik und Malerei .

Das Werk „ Chriſtus im Olymp “ (Abb . 126 ) muß man ſi
ch a
n

der Schmals
ſeite eines Saales als Abſchluß denken , der Raum führt alsdann den Blick
auf das Bild . Über einem profilierten Marmorſockel erhebt e

s

rich in Form

eines Triptychons . Das Mittelbild wird durch hervorſpringende Palmenſtämme
von den Flügelbildern geſondert und alle drei oben durch eine Leiſte in Mäander
verzierung abgeſchloſſen . Unter ihnen befindet ſi

ch , durch einen Querrahmen ge
trennt , eine Predelle , die a

n den Flügeln durch hervortretende Marmorſockel mit
Marmorfiguren im Hochrelief begrenzt iſt . Das Hauptblatt behandelt das Thema .

Auf den Höhen des Dlymp ſind auf blumiger Wieſe die glüdſeligen Götter

u
m Zeus ' Thron verſammelt : die Götter des Himmels , der Erde , des Meeres

und der Liebe . Sonnenglanz liegt über den Höhen , funkelt in breitfächerigen

Palmen , in deren Zweigen Amoretten ſpielen , über den Lorbeerbäumen und Bi
nien ; nur u

m die Götterburg , hoch über dem Throne zur Rechten im Bilde ,

ſcheint e
in Wetter aufzuziehen . Weit in der Ferne rauſcht das helleuchtende

Meer . In heiterer Ruhe trinken d
ie glückſeligen Götter a
m ambroſiſchen Nektar .

D
a plößlich ſchreitet langſam den Berg heran e
in ſeltſamer Zug : ein hagerer ,

asketiſcher Prophct , eingehüllt in e
in langes , ih
n

leicht umfließendes Kleid –
Jeſus Chriſtus , in Begleitung von vier ernſten Frauengeſtalten , die e

in Kreuz
tragen . Auf ſeinem Throne fährt Zeus erſchreckt zuſammen , die ganze Geſtalt
bebt , die Augen leuchten unter den buſchigen Brauen , ſein Bart und Haupthaar
wallt , und unter ihm ſcheint die Erde zu zittern . In der Ferne hört man e

in

Rauſchen , Wetterwolken umziehen langſam die Burg . Erſchreckt fahren die Götter
auf , Entſeken erfaßt ſi

e

o
b

der ſeltſamen , nie geſehenen Erſcheinung . Ängſtlich
ſpringt Ganymed d

ie Stufen des Thrones hinauf und ſchmiegt ſich a
n

den olym :

piſchen Herrſcher ; der aber wehrt ihn ab und ſucht die tiefe Erregung zu meiſtern ;

e
r

bewahrt die königliche Würde und gibt ſich einen inneren Halt , indem e
r mit

der Rechten in die welken Falten ſeines gealterten Leibes faßt . Seine gewaltige
Erſchütterung überträgt ſich auf die übrigen . Hinter dem Throne ſtürzt aus
dem Lorbeergebüſch des Hains in atemloſem Laufe Pan herbei und ſieht , wie ſich
die Erde öffnet und die Erdgöttin Gäa vor ſeinen Augen in die Liefe verſinkt .

Die Lichtgötter ergreifen die Flucht , der Sonnengott Apollo trägt ſeine Schweſter ,

die ſchlaftrunkene Mondgöttin Artemis , davon , und mißmutig , ſtarr vor Schreck ,

blickt Amphitrite , in deren Schoß Poſeidon ruht , de
n

Fremdling mit fahlem Antlik
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an . Unwillig ſteht Hermes mit dem Botenſtabe neben dem Throne. Höher den
Berg hinauf ſteigt der Kriegsgott Ares im buntfarbigen kriegeriſchen Bewand ,
ſein Schwert prüfend , e

in

zum Kampf bereiter Fechter . E
r

aber , der wie eine
Lichtgeſtalt im Sternenkleide daherkommt , Jeſus , iſt die verkörperte Ruhe und der
Friede . Vor ihm fliehen entſekt d

ie Nymphen den Bergabhang hinab , während
elende Heiden mit flehend erhobenen Händen u

m Erlöſung ihm nachſchreien .

Jeſus ſchreitet vorbei a
n

den Göttinnen der Schönheit , die voll Hohn und Spott
auf die ihm folgenden frommen Frauen Armut , Keuſchheit , Demut und Gehorſam
herabſehen , und naht ſich dem Throne . Da ſtürzt ſich ihm mit flehender Bitte

d
ie

Göttin der unſterblichen Seele , Pſyche , zu Füßen , Dionyſos naht , um ih
m

in echt griechiſcher Gaſtfreundſchaft die Schale vol Nektar darzubieten , während
Eros aufſpringt , ihm ſeine Liebespfeile ins Herz zu bohren . Jeſus aber hebt
abwehrend und Frieden verkündend die Hand und ſchaut den erzürnten Gott in

ruhiger Würde a
n , während e
r mit der Rechten Pſyches Hände ergreift , al
s

wolle

e
r

ſi
e

zu ſich emporziehen .
Das iſ

t

die einfache Handlung des Hauptbildes . Sie erklärt ſi
ch von ſelbſt

als eine Verherrlichung des Sieges der Lehre Jeſu über die helleniſche Kultur .

Die Götterburg wird in Trümmer zerfallen , denn die von den Moiren prophezeite
Schickſalsſtunde , da Zeus ſeinen Thron dem Gotte d

e
r

Liebe und der Verſöhnung

einräumen muß , iſt gekommen . Die Götter des Lichts entweichen , umſonſt wütet
Eros , ſeine Pfeile prallen a

n

dem reinen , unverwundbaren Herzen des Nazareners

a
b ; der Hohn und der übermütige Stolz der Grazien ſind wirkungslos und ver :

gebens , denn das antike Schönheitsideal wird abgelöſt durch d
ie entſagende Demut

der Tugenden , di
e

d
ie Schönheit nicht in der Verherrlichung des Leibes , ſondern der

Seele ſehen , nicht in dionyſiſch heiterer Lebensauffaſſung , ſondern in frommer Askeſe .

Welch tiefe Gedankenſchöpfung iſ
t

dieſes Werk , in dem a
n

kühner Phantaſie
und a

n Bedankenarbeit mehr enthalten iſ
t

a
ls

in unendlich vielen Rieſengemälden .

Gewiß iſ
t , daß dieſes Gemälde , an dem Klinger etwa zehn Jahre gearbeitet

hat , in allen Einzelheiten durchkomponiert iſ
t , aber in einer ganz anderen Weiſe ,

als dies ſonſt üblich war . És iſt eine Schöpfung auf völlig neue Art . D
ie

Verbindung von Plaſtik , Architektur und Malerei iſt von einer großzügigen und
geſchloſſenen Wirkung trotz reicher Gliederung in den Einzelheiten und ihrer
Ausführung in verſchiedenen Materialien . Hier ſtüßt eins das andere .

. In dem Hauptbilde vermiſſen wir den ſonſt üblichen Bau der einzelnen
Gruppen , die Wirkung iſ

t

allein durch geſchickte Anordnung der Figuren und
Gegenſäße erzielt . Der Burgberg erſcheint freilich etwas klein und gedrückt , die
Geſtalten der Götter , zumal in dem rechten Flügelbilde , kommen nicht genügend
zur Geltung , ſie wirken zu ſehr als Maſſe und verlieren a

n gebieteriſchem Aus :
druck gegenüber den Figuren u

m Chriſtus ; ſchuld daran ſind wohl die Palmen :
ſtämme , die das Bild zwar äußerlich , aber nicht innerlich teilen . Aber was will
das ſagen gegenüber der klaren Anordnung der Figuren im Raume , die ſich ſo

groß von dem hellen Hintergrunde abheben und wie die Grazien und ihre Tugenden
einander ihre Wirkung beſtimmen . Durch die Betonung der horizontalen und
vertikalen Linien innerhalb des Bildes kommt der ſtrenge Monumentalſtil , der
ſich in die Flächen des Bildes einordnet , vorteilhaft zum Ausdruck .

Die Farben des Bildes ſind klar und leuchtend , und die Stimmung des
Ganzen iſ

t

einheitlich .

Ja , dieſes Werk konnte nur in unſeren Tagen a
ls

d
ie

Frucht fritiſch -hiſtoriſcher
Erkenntnis entſtehen . Klinger war ſelbſt der ruhig abwägende Kritiker , ihm ſind
die Götter Griechenlands nicht mehr und nicht weniger als der Gott der Chriſten .

Der Rationalismus unſerer Zeit findet in der ruhigen Beurteilung beider Welt :

anſchauungen ſeinen weitverbreiteten Ausdruck .

Auf der Verſchmelzung der griechiſchen und chriſtlichen Weltanſchauung beruht

ja noch heute unſere kulturgeſchichtliche Entwicklung .
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Abb . 132. Ludwig von Hofmann : Angelnde Knaben . (Bu Seite 1
4
6
. )
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Im Mittelalter überwog d
ie

chriſtliche Anſchauung , in der Renaiſſance die
helleniſche , in der modernen Zeit liegen beide im Kampfe , und aus jenem Zwie
ſpalt der Anſchauungen entſpringt der moderne Peſſimismus . Wir ſind die Erben
einer zweitauſendjährigen Kultur , und die Zeit ſcheint gekommen , daß e

in neuer
Meſſias den Völkern eine neue Heilsbotſchaft bringt . Das iſt die Sehnſucht , die

in unſerer Dichtung und Philoſophie lebt .

In dieſer Schöpfung Klingers haben d
ie

Ideen der Zeit ihren literariſch
monumentalen Ausdruck gefunden , den der Meiſter in ſeiner grandioſen Gedanken :

ſchöpfung das Zeitalter , ,Homers “ für d
ie Aula der Univerſität Leipzig nicht zu

überbieten vermochte , wofür die beſtimmte Tendenz , der Jugend die Tage des
Hellenentums als Vorbild hinzuſtellen , die Urſache ſein mag .
Klingers Arbeit iſ

t

in neueſter Zeit hart angegriffen worden , beſonders
durch Albin Egger -Lienz , der die Frage nach dem Weſen der Monumentalkunſt
als Raumkunſt aufgeworfen hat (Abb . 128 ) . Im ſtrengen Sinne iſ

t das freilich
Klingers Werk nicht geweſen , weil es nicht aus dem Raum herauswächſt , ſondern

in ih
n

genau wie e
in Tafelbild hineingetragen und zu einem Dekorationsſtück

wurde . Gewiß iſ
t

auch , daß der Reichtum der Materialien , die Verbindung
mehrerer Künſte ſich mit dem ſtrengen Begriff einer Architektur -Malerei nicht ver :
trägt , weil man in den Raum etwas ih

m

Fremdes trägt .

Man kann darum etwas anderes wie Max Klinger wollen , aber daß ſeine
Werke große Werte in ſi

ch tragen , wird trok Egger - Lienz nicht geleugnet werden
können . So haben ſich denn auch andere Künſtler zu dem Leipziger Meiſter be
kannt und , von ihm angeregt , in ſeinen Gedankenkreiſen gearbeitet .

Man denkt zunächſt a
n Otto Greiner , der von allen Ismen herzlich

wenig wiſſen wollte , ſondern vom Handwerk ausging (Abb . 130 ) . Das Leitmotiv
ſeiner Kunſt war die Form , die menſchliche Geſtalt , und zwar ihr anatomiſcher
Aufbau . Mit ſcharfem Auge für alles Drganiſche der Erſcheinung wollte e

r

alle
Bewegungen , die mit ruhiger Kraft den Körper und ſeine Gliedmaßen durch
fließen , zum lebendigen Ganzen verbinden und in wohl überlegte Ausdruckslinien
bannen . In d

e
r

Nacktheit ſpiegelt ſi
ch das innere Leben der Seele a
m

klarſten ;

ihr ſingt darum Greiner e
in Triumphlied . In allen Formen wird die ſinnliche

Kraft und Glut gefeſſelt , und oftmals ſcheint es , als wolle ſi
e ihre körperlichen

Feſſeln ſprengen . So werden die Formen zu Trägern von Gedanken bald für
das Erhabene , bald für das Niedere , ſo für die Geſtalt des Prometheus , des
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Teufels , der Wolluſt und Sünde . Im Mittelpunkte a
ll ſeiner Arbeiten ſteht d
ie

ſinnliche Schönheit des Weibes , das durch ſeine üppigen Reize den Mann in

ſeine Arme lodt . Dabei verlor ſich Greiner ſelten in Lüſternheit oder Süß
lichkeit , ſondern konſtruierte den Typus der Kraft und des ſinnlich geſunden

Lebens . Als Darſtellungsmittel ſteht die Zeichnung obenan . Am bekannteſten
iſ
t Greiner bisher als Griffelkünſtler geworden , denn d
ie Zahl ſeiner Gemälde
iſ
t

gering . In dieſen , ſo im „ Prometheus “ , im „ Odyſſeus und den Sirenen “

( Abb . 130 ) liebt er helle leuchtende Farben wie Klinger , die aber eine ſekundäre
Rolle ſpielen . Dieſer Deutſch - Römer (denn Greiner lebte bis zum Ausbruch des
Krieges in Rom , ſtarb bald hernach in München ) war auf dem beſten Wege ,

die Kunſt in die Bahnen des Cornelius zurückzuführen , nur daß e
r unter den

Einflüſſen von Feuerbach und Marées ſeine Gemälde tektoniſch aufbaute und das
fließende Spiel von Licht und Luft wiedergab .

Auf e
in paar andere Künſtler , die ſi
ch

in ähnlichen Gedankengängen ergehen ,

ſe
i

hier der Vollſtändigkeit halber hingewieſen : Auguſt Brömſe , Johannes
Boſſard ( Abb . 134 ) .

Man muß hier im Zuſammenhange auch a
n

den Deutſch -Ruſſen Saſcha
Schneider denken , der für Gedanken nach einem bildkünſtleriſchen Ausdruck ſucht
und Linie und Form in den Dienſt der Symbolik ſtellt , die Motive gern
orientaliſchen Vorſtellungen entlehnt . Dabei ſoll wie einſt in der Kunſt Polyllets
der menſchliche Körper in der vollkommenen Schönheit ſeiner phyſiſchen Bildung -

die kanoniſche Schönheit – erſcheinen , wobei die Malerei weder Licht - noch Raum
wirkungen erſtrebt , ſondern zur Fläche zurückehrt . Indem alle Einzelheiten zu
rücktreten , ſoll Einfachheit gepaart mit Würde aufleuchten ,wie ehedem in d

e
n

Wand

Weitab v
o
n

V
ie prients (Abb . 12
7 )urde aufleuchten

, wie

politen

a
u
f

d
e
n E
in a
u
f

neuen
König

lig
e u
n

e
s teingerüſt

. “steigen

, diezuzug in m
e

Weitab von dieſen Gedankengängen ſteht nun Albin Egger - Lienz . E
r

wil , daß der Wandſchmuck aus d
e
m

Raume heraus und mit ihm organiſch zu :

ſammenwächſt . Darum finden wir für die Handlung den Schauplaß nur ange

deutet , und d
ie Geſtalten heben ſich von hellen Wandflächen als Silhouetten a
b .

Der Raum und die Farbengebung bewegen ſich in braunen und braunroten Tönen ,

zu denen höchſtens noch ſchwarze und rote in beſchränktem Maße hinzutreten , um

Einzelheiten zu betonen (Abb . 128 ) . Auch e
r gibt Symbole und Typen und ver :

meidet wie Rethel alles Gleichgültige und Nebenſächliche , was von ihnen
ablenken könnte ; er ſchildert König Ebels Einzug in Wien und beſchränkt das
Menſchengewimmel auf neun Perſonen , d

ie

zu Vertretern eines heroiſchen Zeit :

alters werden . Ein andermal ſteigen die Lebensalter der Menſchen als Zimmer :
leute auf ein Balkengerüſt . So einfach klar und verſtändlich iſ

t

dieſe Kom :
poſition , daß e

s keiner tiefſinnigen Erklärung wie bei Klingers grübleriſchen
Bedankengängen bedarf ! Man muß für eine öffentliche Architektur -Malerei dieſe
Symbolik als geſunden Weg zu einer Volkskunſt begrüßen , da Arbeiten wie

„ Chriſtus im Olymp “ oder „ Das Zeitalter Homers “ doch nur den geiſtig oberen
Zehntauſend verſtändlich ſind . Egger - Lienz wendet ſich von den ariſtokratiſchen
Typen im helleniſch - römiſchen Stile a

b und dem ruſtikalen germaniſchen Raſſe
typus zu , er opfert die kanoniſchen , archaiſch konſtruierten Figuren der Klinger ,

Greiner , Saſcha Schneider u . a . dem Naturalismus ,wobei man freilich oft Plaſtiken
von Franz Meßner in den Flächenſtil überſekt zu ſehen glaubt . Ob man ſolchen
Arbeiten gegenüber nicht geradezu von einem ſozialen Symbolismus ſprechen kann ?

Sie ſind ſicher aus tiefinnerlichem Geiſte geboren und huldigen der Raſſe . Daß
aber das Wollen des Künſtlers bereits eine befriedigende Löſung gefunden hat ,

wird man angeſichts der gar zu tektoniſch und darum kalt wirkenden Kompoſitionen ,

der eintönig reizloſen Farbengebung , der Überſebung bildhaueriſcher Formen in

die Flächen ſchwerlich behaupten können . Der Maler , der ſeine Arbeiten mit
einem großen Aufwande von gelehrten Auseinanderſetungen theoretiſch rechtfertigen

will , beweiſt oft nur , wie weit er von ſeinen Theorien entfernt iſt .
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Wer unparteiiſch den unerquidlichen Auseinanderſekungen der Parteien zu
ſchaute , wird entdecken , daß auch der Schweizer Ferdinand Hodler, der
gleich Klinger zu den von Egger : Lienz Angegriffenen gehörte , eine durchaus
wahlverwandte Natur iſ

t , denn auch e
r liebt d
ie Beſchränkung auf das Weſent :

liche , drängt das Maſſenereignis in wenigen Geſtalten zuſammen , ſo in Bildern
wie der „ Empfindung “ (Abb . 133 ) , dem „ Rückzug bei Marignano “ oder dem „ Aus :

zug der Studenten " für die Jenaer Univerſität . Was nun Hodler von Egger

Lienz unterſcheidet , iſt die Wiedergabe der Geſtalten nicht als plaſtiſcher Erſcheinung
innerhalb der Fläche , ſondern als Silhouetten , von Linien umriſſen , die e

in Eigen :

leben führen und zum Ausdrudsmittel von Empfindungen werden . In dem Bemühen ,

alle Perſonen zu Trägern der Handlungen und Empfindungen herauszuarbeiten ,

geht es leider ohne Übertreibung nicht a
b . Dieſe reizvollen , faſt geometriſch wir :

kenden Silhouetten heben ſi
ch wie bei Egger - Lienz von der hellen Wand a
b ,

und die räumliche Schilderung für die ſich abſpielende Handlung iſ
t

ſo gut

wie ausgeſchaltet . Hodler will urewige Empfindungen geſtalten . So ſchafft

e
r Typen für d
ie

Unendlichkeit , die Verzüdung , die Nacht , die Lebensmüden ,

deren Formulierung ein Ausſpruch des Künſtlers recht verſtändlich macht : „Wir
alle haben unſere Freuden und unſere Schmerzen , die nur Wiederholungen
jener der anderen ſind , und die nach außenhin durch die gleichen oder analogen
Beſten ſichtbar werden . “ Dieſe Gedanken haben den Künſtler dahin geführt , die
Natur zu ideologiſieren . Seine Geſtalten ſind zeitlos , darum umſchließt auch e

in

zeitloſes Gewand , mehr eine prall anliegende Hülle , ihre Körperformen . Mit
Saſcha Schneider hat Hodler die Vorliebe für die Symmetrie des Körpers , vor :

nehmlich des Geſichtes gemein , was ihnen freilich wie den Heiligen der byzan
tiniſchen Moſaiziſten einen ſteifen , ſtarren Ausdruck gibt . Um ſeinen Ideen einen
möglichſt wirkſamen Ausdruck zu geben , liebt der Maler gleich den altteſtament :

lichen Dichtern den „ Parallelismus membrorum “ , und zwar in Geſtalt von
lotrecht nebeneinander ſikenden , ſchwebenden oder ſtehenden Figuren , d

ie

durch

Rhythmus der Linien gleich Klangfiguren wirken . Es iſ
t

eine abſtrakte Kunſt ,

aus einer Gedanken - und Ideenwelt geboren , die das Daſein bitterlich ernſt
nimmt und von den Qualen des Lebens ſpricht , da ſie ſi

ch nicht wie die Böcklins

in eine Schönheitswelt hineinzuträumen vermag . Wie Zentnerlaſt liegt Sorge
und Gram auf Hodlers meiſten Geſtalten , als wären ſi

e aus ſeeliſchen Leiden
gleich denen Michelangelos geboren . Nur verkörperte der große Florentiner

menſchliche Leiden in Heldengeſtalten und ſuchte in ſeinen Figuren den Gedanken
reichtum des Symbols zu erſchöpfen , während der Schweizer Maler ſich einer
Reihe von Einzelfiguren bedient , die e

r

zu einer rhythmiſchen Kette zuſammen :

ſchließt , übrigens von äſthetiſchen Geſichtspunkten eine ſehr anfechtbare Löſung .

Jedenfalls auch hier in der Symbolik e
in ſoziales Empfinden wie bei Egger -

Lienz . Wenn nun auch bei Hodler die Farbe eine untergeordnete Rolle ſpielt ,

ſo iſ
t

e
r

im Gegenſaß zu dieſem erheblich farbenfreudiger und dekorativer , wie

e
s für die Raumkunſt notwendig iſ
t . E
s

iſ
t

ſchwer zu ſagen , wer von beiden
der bedeutendere iſ

t ; gewiß iſ
t , daß ſi
e

ſich ſichtbar von dem Dekorationsſtil
Klingers abheben und etwas völlig Neues erſtreben .

Die Raumkunſt dieſer Phantaſiemaler iſt langſam und folgerichtig aus jenem
Streben nach Dekoration heraufgekommen , das e

in Kennzeichen der modernen

Kunſt überhaupt iſ
t

und in der Landſchaft der Impreſſioniſten ſich bereits ſicht :

bar regte .

Darum fehlt e
s

auch nicht a
n Verſuchen , die Landſchaft zu monumentali :

ſieren , ſo in bildmäßiger Wirkung bei Hermann Hendrich und Friß von
Wille in Düſſeldorf , und als Raumkunſt in mehr dekorativer Auffaſſung und
Stiliſierung im Künſtlerkreiſe der „ Scholle " . Hier muß man a

n Friß Erlers
Freskenzyklus im Kurhauſe zu Wiesbaden und a

n das große Wandbild der
Münchener Rückverſicherungsgeſellſchaft denken : „ Der Welthandel “ , von d

e
m
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unſere Abbildung (Abb . 61) einen Ausſchnitt zeigt. Vor dieſen Schöpfungen
erinnert man ſich an feintonige Teppiche . Die Landſchaft iſ

t ſtiliſiert , und große
Linien halten ihre einzelnen Partien zuſammen . Ebenſo flächenhaft aufgefaßt
ſind die Geſtalten , di

e

durch Umriſſe ſilhouettenhaft ſich abheben . Die Farben
wirken in ihren Abtönungen und ihrer Leuchtkraft diskret , denn die räumliche
Umgebung iſ

t

eine prunkhafte und ſpielt in allen Tönen , ſo daß ſich die Bilder
dieſem architektoniſchen Rahmen unterordnen .

Der Wunſch , eine eigene von der Natur ſich möglichſt loslöſende Raumkunſt

zu finden , hat weiter zu einem ornamentalen Stil geführt , der Menſch und
Natur auflöſt . Als Hauptvertreter dieſer Richtung iſ

t

der Wiener Buſta v

Klimt anzuſehen (Abb . 131 ) . Seine Phantaſiegebilde ſchimmern und leuchten
wie Moſaiken , ſtrömen eine verführeriſche Atmoſphäre aus und haben den exotiſchen
Reiz orientaliſcher Linienkunſt . Wie Sinfonien wogen die Farben und ſteigern
das Arabeskenartige der Zeichnung . Im Gegenſaß zu Arbeiten von Egger :

Lienz , Hodler , Erler entbehren ſi
e

der Schlichtheit und verlangen nach erläuternden
Erklärungen , da dieſe gemalte Philoſophie und Symbolik _ kaum zu entziffern iſ

t .

Begreift man auch , was Klimt will , ſo muß man doch bedauern , daß ſi
ch ſoviel

zeichneriſches und maleriſches Können in derartige unfruchtbare groteske Spielereien

verliert . Denn das Ornament iſ
t

immer nur beſtimmt , zu bekleiden , hat kein
ſelbſtändiges Leben , kann , abgeſehen von Kultzeichen , z . B . den altorientaliſchen ,

altgermaniſchen , chriſtlichen , nicht zur Ausdrucksform jedweder Gedanken und
Ideen werden . Auch kann man wohl Menſchen ſtiliſieren und hierbei namentlich

im Angeſicht Ideen verkörpern , aber eine Verbindung beider Elemente iſ
t

e
in

Unding , weil das Ornament nicht mehr als organiſche Funktion zu der ſchon

zum Ornament gewordenen Menſchengeſtalt hinzutreten kann . Klimt iſt Gra :

phiker , aber kein Monumentalmaler ; ſeine ſpieleriſche Materialkunſt iſ
t durch

und durch unmännlich und dabei von einer überſinnlichen , duftig verſchwimmenden
Formenſprache , die aus dem Haſchiſchrauſch , aber nicht ohne deſſen üblen Nach :

geſchmack geboren zu ſein erſcheint .

Es iſ
t der Fluch unſerer Zeit , daß man allem Überſpannten und Rätſel

haften e
in Triumphlied ſingt , immer vom Unverſtande der blöden Menge und

der Geiſtesarmut der Äſthetik redet , wenn ſi
e

ſich gegen ſolche dekadenten und

krankhaften Offenbarungen auflehnt , und e
s

iſ
t umgekehrt bedauernswert , daß ſi
ch

Leute finden , die mit ſchillernden Worten das Unvollkommene , Unnatürliche und
Widerliche als künſtleriſche , womöglich geniale Offenbarungen preiſen .

h
e

Geiſtesartenbarungen
dernden

Welch e
in wirres Durcheinander von Bildern in allen Lagern ! Man glaubt

in einem Treibhaus zu ſein , wo blütentragende Bäume und Blumen aus aller
Welt gedeihen , ſeltſame Gebilde , ſic

h

hier zu Gruppen und Familien zuſammen :

ſchließend — dort aber auseinanderſtrebend .

So vielartig ſind die äußerungen der modernen Malerei , ſo kräftig regt
ſich das individuelle Leben – e

s iſ
t

e
in Quellen und Rauſchen .

Und wenn Richard Dehmel einmal im überſchwenglichen Gefühle des Dichters
ausruft : „ Ich und die Zukunft - - - " , ſo können das auch die Maler
unſerer Lage , ganz gleich , ob Naturaliſten oder Phantaſiekünſtler , ob Im - oder
Expreſſioniſten . D

ie Nachwelt wird über ſi
e ernſt zu Bericht ſißen , aber ſicher

werden ſi
e weiter wirken und viele Werke – die auserleſenen unter den vielen —

werden eine Quelle der Freude und des Genuſſes für Tauſende bleiben : man
wird ſich in ſi

e

verſenken , wie in die Schöpfungen früherer Zeiten , die einſt
auch den Stempel modern trugen . Denn modern waren in ihren Tagen e

in

van Eyck , Donatello , Michelangelo , Holbein , Rembrandt , weil ſi
e Bahnbrecher

und Entdecker waren . Das aber haben unſere Maler mit den Genannten gemein :

ſi
e

ſind keine Epigonen , ſondern Individualitäten , die nicht in ausgefahrenen

Geleiſen kutſchieren wollen .
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Abb . 134. Johannes Boſſard : Pieta . Bemälde . 1919. (Bu Seite 1
5
4
. )

Die Größe des Kunſtwerkes beruht aber im lekten Grunde auf der kraft :
vollen Perſönlichkeit , die e

s ſchuf . –

Wenn Mißverſtand , Hohn und Spott die neue und neueſte Malerei in

Deutſchland begeifern – was tut ' s !

Viel Feind ' , viel Ehr ' !

Unſer Volt wäre reif , ſein Teſtament zu machen , fühlten Männer nicht
Kraft genug , einen Tempel ihres Denkens zu errichten , um darin Wahrheiten

zu verkünden , die ſi
e für richtig halten .

In Hader und Streit haben ſi
e Bauſteine zu einem neuen Tempel zuſammen

getragen , genau wie die Bildhauer , Dichter , Komponiſten , Naturforſcher und
Religionsphiloſophen unſerer Tage – Steine , die ſprechen und erzählen von dem
Ringkampf der Weltanſchauungen .

Die Baugrube des neuen Tempels iſ
t gegraben ! Wer aber gibt ihm die

Denkmalsgeſtalt , daß ſi
e wie eine Pyramide durch d
ie Jahrtauſende ragt ?

Wir Lebenden ſtehen wie Moſes auf d
e
m

Berge und ſchauen hinab in das
noch von wogendem Nebel umwölkte Tal .
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1907 ) , S . 104 . Grüßner ,Eduard (geb . 1846 ) ,

Bièfve , Edouard d
e (1809 bi
s
! Dill , Ludwig (geb . 1848 ) , S . 90 .

1882 ) , S . 14 . S . 79 ; Abb . 40 . Gurlitt , Louis ( 1812 bis
Blechen , Karl (1798 bis Dreydorff , Joh . Georg ( geb . 1897 ) , S . 13 .

1840 ) , S . 17 . 1873 ) , S . 114 .

Bleibtreu , Georg (1828 bis Habermann , Hugo Freiherr
1892 ) , S . 104 . Egger - Lienz , Albin (geb . von (geb . 1849 ) , S . 48 .

Blos , Karl (geb . 1860 ) , S . 87 . 1868 ) , S . 152 . 154 ; Äbb . 107 ; Abb . 81 .
Boccioni , ümberto , S . 119 . 128 . Hagemeiſter , Karl (geb .

Bödlin , Arnold ( 1827 bis Eichler , Max (geb . 1872 ) , 1848 ) , S . 73 ; Abb . 34 .
1901 ) , % . 123f . 142 . 147 : S . 83 . Hagen , Theodor (geb . 1842 ) ,
Abb . 1 . 102 . 103 . 104 . 106 . Ende , Hans a

m (geb . 1864 ) , S . 73 ; Äbb . 26 .

Bödlin , Carlo (geb . 1870 ) , S . 82 . Haider , Karl ( 1846 bis 1913 ) ,

S . 131 . Engel , Otto H . (geb . 1866 ) , S . 134 ; Abb . 108 .

Boehle , Friß (1873 bis 1916 ) , Š . 73 ; Abb . 17 . Haſenclever , Johann Peter

S . 142 . Erler , Erich (geb . 1870 ) , (1810 bis 1853 ) , S . 90 .

Borchardt , Hans (geb . 1865 ) , S . 83 . Haug , Robert von (geb .

S . 91 . Erler , Friß (geb . 1868 ) , 1857 ) , S . 104 ; Abb . 57 .59 .

Boſſard , Johannes (geb . S . 83 . 155 ; Abb . 61 . Heckel , Erich (geb . 1883 ) ,

1874 ) , S . 154 ; Abb . 134 . | Exter , Julius (geb . 1863 ) , S . 118 .

Bracht , Eugen (geb . 1842 ) , S . 9
2
. 106 . 138 ; Abb . 111 . Hegenbarth , Emanuel (geb .

S . 73 ; Abb . 13 . 1868 ) , S . 86 .

Braith , Anton (1836 b
is | Fechner , Hanns (geb . 1860 ) , Heidner ,Heinrich ( ge
b
.1876 ) ,

1905 ) , S . 86 . S . 142 ; Abb 116 . S . 118 .

Brandenburg , Martin ( 1870 Feininger ,Lyonel (geb .1871 ) , Hendrich , Hermann (geb .

bis 1919 ) , S . 104 . S . 115 ; Abb . 100 . 1856 ) , S .135 . 155 ; Abb . i13 .

Brodhuſen , Theo von ( geb . Feuerbach , Anſelm (1829 bis Hengeler , Adolf (geb . 1863 ) ,

1882 ) , S . 114 ; Abb . 9
2 . 1880 ) , S . 132 . 139 . S . 145 ; Abb . 120 .

Brömſe , Auguſt (geb . 1873 ) , Fidus (Hugo Höppener ) Henneberg , Rudolf (1825

S . 154 . (geb . 1868 ) , S . 108 . bis 1876 ) , S . 16 .

Burljuk , S . 119 . Firle , Walter (geb . 1859 ) , Herrmann , Hans (geb . 1858 ) ,

S . 101 . S .68 ; Abb . 21 .

Carſtens , Asmus Jakob Flaxman , John (1755 bis Herrmann , Kurt (geb . 1854 ) ,

( 1754 bis 1798 ) , S . 11 . I 1826 ) , S . 11 . S . 114 ; Abb . 94 .
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Herterich ,Ludwig ( ge
b
.1856 ) , Keller , Ferdinand von ( ge
b
. | Marées , Hans von (1837
S . 92 . 1842 ) , S . 104 . bis 1887 ) , S . 131 .

Heyden , Hubert von ( 1860 | Keller -Reutlingen , Wilhelm Marr , Karl von ( geb . 1858 ) ,

bis 1911 ) , S . 86 . ( g
e
b
. 1854 ) , S . 73 . S . 104 ; Abb . 75 .

Hildebrandt , Theodor (1804 Kieſel , Konrad (geb . 1840 ) , Mathey (geb . 1884 ) , S . 118 .

bis 1874 ) , S . 13 . S . 105 . Matiſſe , Henri (geb . 1869 ) ,

Hiß , Dora ( 1856 bis 1924 ) , Klein , Joh . Adam (1792 bis S . 118 .

Š . 108 ; Abb . 83 . 1875 ) , S . 86 . Max , Gabriel von (1840

Hoch , Franz (1869 bis 1916 ) , Klein , Philipp ( 1871 bis bis 1915 ) , S . 86 . 103 .

S . 73 ; Abb . 3
6 . 1909 ) , S . 91 . Menzel , Adolph von ( 1815

Hochmann , Franz (geb .1861 ) , Klemm , Walter (geb . 1883 ) , bis 1905 ) , S . 28 . 29 ff . , 103 ;

S . 86 . S . 91 . Abb . 3 . 4 .

Hoeder , Paul ( 1854 bis Klimt , Guſtav ( 1862 bis Meyerheim , Paul (1842 bis
1910 ) , S . 103 . 104 ; Abb . 70 . 1918 ) , S . 156 ; Àbb . 131 . 1915 ) , S . 86 .

Hodler , Ferdinand ( 1853 bis Klinger ,Max (1857 bis 1920 ) , Millet , Jean François ( 1814
1918 ) , S . 155 ; Abb . 133 . . S . 136 . 138 . 148 ff . ; Abb . bis 1874 ) , S . 2

9 .

Hofmann , Heinrich (1824 125 . 126 . Moderſohn , Otto (geb . 1865 ) ,

b
is

1911 ) , S . 92 . Kloeber , A . von ( 1793 bis S . 8
2 ; Abb . 39 .

Hofmann , Ludwig von ( geb . 1864 ) , S . 86 . Monet , Claude (geb . 1840 ) ,

1861 ) , S . 146f . ; Abb . 2 . Knaus , Ludwig (1829 bis S . 2
9
.

Hölzel , Adolf ( ge
b
. 1853 ) , 1910 ) , S . 90 . 105 . Morgenſtern ,Chriſtian ( 1805

S . 81 ; Abb . 35 . 73 . Kokoſchka , Oskar ( geb . 1886 ) , bis 1867 ) , S . 13 .

Höniger , Paul (geb . 1865 ) , S . 11
8
; Abb . 89 . Moſjon , George (geb . 1869 ) ,

S . 9
0
. Koner , Max ( 1854 bis 1900 ) , S . 87 ; Abb . 50 .

Hübner , Heinrich ( ge
b
.1869 ) , S . 105 . Müller , Peter Paul (geb .

S . 87 ; Abb . 47 . Krüger , Franz (1797 b
is

1853 ) , S . 73 .

Hübner , Ulrich (geb . 1872 ) , 1857 ) , S . 17 . Müller -Breslau , Georg (geb .

S . 91 . Kuehl , Gotthard (1850 bis 1856 ) , S . 73 . 118 .

Hummel , Theodor ( g
e
b
. 1915 ) , S . 48ff . 87 ; Abb . Müller -Münſter , Franz (geb .

1864 ) , S . 91 . 1
0 . 16 . 48 . 1867 ) , S . 145 .

Münzer , Adolf ( ge
b
. 1870 ) ,

Juies , Arthur ( ge
b
. 1870 ) , Lange , Otto ( ge
b
. 1879 ) , S .

S . 73 ; Abb . 37 .

S . 83 . 87 .

115 ; Abb . 78 .

Israels , Jozef (1824 b
is

Langhammer , Karl (geb . Nauen , Heinrich (geb . 1880 ) ,

1911 ) , S . 45 . 1868 ) , S . 73 . 8
1 ; Abb . 25 . S . 118 .

Jaedel , Willy ( ge
b
. 1888 ) , Leibl

, Wilhelm (1844 bis Nidiſch , Alfred , S . 4
8 . 73 .

S . 118 ; Abb . 90 . 1900 ) , S . 29 . 36f . 106 ; Nißl , Rudolf (geb . 1870 ) ,

Jank , Angelo (geb . 1868 ) , Abb . 5 . 6 . 80 . Š . 91 .

S . 86 ; Abb . 46 . Leiſtikow , Walter (1865 bis Nolde , Emil (geb . 1867 ) , S .

1908 ) , S . 73 ; Abb . 31 . 118 ; Abb . 101 .

Janſſen , Peter (1844 bis
1908 ) , S . 104 . 147 . Lenbach , Franz von (1836

Oberländer , Adolf (1845
Jernberg , Dlof (geb . 1855 ) , bis 1904 ) , S . 139 ; Abb .

S . 72 ; Abb . 23 . 118 . 119 . bis 1924 ) , S . 86 .

Lepſius , Reinhold ( g
e
b
. Dide

, Hans ( 1855 bis 1915 ) ,

S . 73 .

Kaiſer , Richard (geb . 1868 ) , 1857 ) , S . 108 .

S . 70 . 78 ; Abb . 27 . Lellina Karl Friedrich (1808 ! Oppler

, Ernſt (geb . 1867 ) ,

S . 73 . 86 9
2 . 106 .

Kaldreuth , Leopold , Graf bis 1889 ) , S . 13 .

Liebermann ,von
Drlit ,Ernſt(geb . 1855 ) , S . 4

8 . (geb . Emil (geb . 1870 ) ,

S . 87 .

8
8 . 91 , 10
6
; Abb . 55 . 63 . 1869 ) , S . 4
8
. 104 .

Liebermann , Max8
5 .

Chwald , Frib (geb . 1878 ) ,(geb .

S . 71 ; Abb . 91 .

Kallmorgen , Friedrich (geb . 1819 ) , S . 4011 . 106 ; Äbb .

Overbec ,

7 . 8 . 33 . 84 . Friedrich (1789
1856 ) , S . 91 ; Abb .61 . bis 1869 ) , S . 12 .

Kampf , Arthur (geb . 1864 ) , Looſchen , Hans ( geb . 1859 ) , Dverbedt ,S . 7
3
. 104 .

Frip (1869 bis

S . 90 . 104 ; Abb . 54 . 60 .

Luce , MaximilianKampmann , Guſtav ( ge
b
.

1909 ) , S . 82 ; Abb . 29 .(geb . ,

1859 ) , S . 7
3
. 1858 ) , S . 114 . Pankot , Bernhard (geb .

Kandinsky , Waſſili (geb . 1872 ) , S . 87 .

1866 ) , S . 119 ; Abb . 95 . Made , Auguſt ( 1887 bis ' Pechſtein , Max (geb . 1881 ) ,

Kaulbach , Fritz Auguſt von 1914 ) , S . 119 ; Abb . 98 . S . 118 ; Abb . 9
9 .

( 1850 bis 1920 ) , S . 142 . Madenſen , Frib ( geb . 1866 ) , Piloty ) , Karl von (1826 bis
Kaulbach , Wilhelm von S . 82 . 88 ; Abb . 52 . 1886 ) , S . 14

(1804 bis 1874 ) , S . 13 . 105 . Matart , Hans ( 1840 bis Pippel , Otto (geb . 1878 ) ,

147 . 1881 ) , S . 1
4
. Abb . 53 .

Kayſer -Eichberg , Karl (geb . Manet , Edouard (1833 bis Piſſarro , Camille ( 1830 bis
1868 ) , S . 86 . 1883 ) , S . 29 . 1903 ) , S . 29 .

Keller , Albert von (1845 bis Marc , Franz (1880 bis 1916 ) , Pleuer , Hermann (1863 bis
1920 ) , S . 90 . 103 ; Abb . 117 . S . 118 . 119 ; Abb . 93 . 1911 ) , S . 91 .
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Prell, Hermann (geb . 1854 ), 1 Schuſter - Woldan , Raffael Uhde , Friß von (1848 bis
S . 104. 147f. (geb . 1870 ) , S . 145. 1911 ) , Š . 40. 46 ff. 97 ff.
Preller , Friedrich d. Ü. | Schwind , Moriß von (1804 106 ; Abb . 11. 69. 76 .
(1804 bis 1878 ), S . 11. bis 1871 ), S . 12. 124 . Ury ,Leſſer (geb . 1862 ), S . 10

6
.

Pub , Leo (geb . 1869 ) , S . 83 ; Seurat , Georges (1860 bis
Abb . 58 . 1891 ) , S . 114 . Vautier , Benjamin (1879

Signac , Paul (geb . 1863 ) , bis 1898 ) , S . 37 . 90 .

Reiniger , Otto (1863 bis S . 114 . " Veit , Philipp (1793 bis
1909 ) , S . 73 ; Abb . 28 . Sturbina , Franz (1849 bis 1877 ) , Š . 12 . 105 .

Rethel , Alfred (1816 bis 1910 ) , S . 48 . 91 ; Abb . Vinnen , Karl (geb . 1865 ) ,

1859 ) , S . 1
2 . 154 . 6
6 . S . 82 .

Richter , Guſtav (1823 bis Slevogt , Max ( g
e
b
. 1868 ) , Vogel , Hugo (geb . 1855 ) ,

1884 ) , S . 16 . 92 . S . 101 f . 1
0
6
; Abb . 77 . Š . 91 . 92 . 104 . 147 ; Abb . 42 .

Richter , Ludwig ( 1803 bis 115 . Vogeler ,Heinrich (geb . 1872 ) ,

1884 ) , S . 12 . Spangenberg , Guſtav (1828 S . 82 . 108 .

Roeber , Fritz (geb . 1851 ) , bis 1891 ) , S . 16 . Volkmann , Hans von (geb .

S . 104 . Sperl , Wilhelm (1840 bis 1860 ) , Š . 73 .

Roſſolo , Luigi , S . 119 . 1914 ) , S . 62 ; Abb . 1
5 .

Runge , Philipp Dito ( 1777 | Spißweg , Karl ( 1808 bis Walden , Herwarth , S . 119 .

b
is

1810 ) , S . 17 . 105 . 1885 ) , S . 13 . Waldmüller , Ferdinand
Staſſen , Franz (geb . 1869 ) , (1793 b

is

1865 ) , S . 17 .

Samberger , Leo (geb . 1861 ) , 108 . Walſer , Karl , S . 73 .

S . 140 ; Abb . 121 . Steffect , Karl (1818 bis Waste , Erich (geb . 1889 )

Sandreuter , Hans ( 1850 bis 1890 ) , S . 16 . S . 115 ; Abb . 65 .

1901 ) , S . 131 . Steinhauſen , Wilhelm (geb . Weiſe , Robert (geb . 1870 ) ,

Sandroc , Leonhard (geb . 1846 ) , S . 135 ; Abb . 112 . S . 9
1 ;

1867 ) , S . 91 . Steppes , Edmund (geb . Weisgerber , Albert ( 1878
Schieſti , Matthäus (geb . 1873 ) , S . 134 . bis 1915 ) S . 118 .

1869 ) , S . 135 . Sterl , " Robert (geb . 1867 ) , Weißhaupt , Viktor (1848 bis
Schirmer , Wilh . ( 1802 bis S . 91 ; Abb . 51 . 1905 ) , S . 86 .

1866 ) , S . 124 . Storch , Karl (geb . 1864 ) , Werner , Anton von (1843
Schmidt -Rottluff , Karl (geb . S . 86 . bis 1915 ) , S . 104 .

1884 ) , Abb . 96 . Stoeving , Kurt (geb . 1863 ) , Wierk , Anton (1806 b
is

Schmi ſon , Teutwart (1830 S . 142 . 1865 ) , S . 144 .

bis 1899 ) , S . 86 . Strathmann , Karl (geb . Wille , Friz von (geb . 1860 ) ,

Schneider , Saſcha (geb . 1866 ) , S . 108 ; Abb . 88 . S . 155 .
1870 ) , S . 154 ; Abb . 127 . Stremel , Richard , S . 11

4
. Winterniß , Richard (geb .

Schnorr von Carolsfeld , Stud , Franz von (geb . 1863 ) , 1861 ) , Š . 91 ; Ább . 62 .

Julius (1794 bis 1872 ) , S . 136 . 138 . 140 . 142 ; Wirſching , Otto ( 1889 bis
Abb . 122 , 123 . 124 . 1919 ) , S . 145 .

Schönberg , Ulrich von (geb .

1856 ) , Š . 119 . Thoma , Hans (1839 bis Zimmermann , Ernſt ( 1852
Schönleber , Guſtav ( 1851 | 1924 ) , 6 . 132 . 136ff . 140 . bis 1901 ) , Š . 101 .

b
is

1917 ) , S . 73 ; Abb . 30 . 142 ; Abb . 105 . 107 . 109 . Zügel ,Heinrich v . , (geb . 1850 ) ,

Schrader , Julius (1815 bis 110 . 114 . S . 86 ; Abb . 44 .

1900 ) , S . 1
6 . Thumann , Paul (1834 bis Zumbuſch , Ludwig von

Schramm : Zittau , Rudolf į 1908 ) , S . 1
6 . 92 . (geb . 1861 ) , S . 145 ; Abb .

( g
e
b
. 1874 ) , S . 86 ; Abb . 41 . Tooby , Charles (geb . 1863 ) , ' 8
7 . 129 .

Schuch ,Karl ( 1846 bis 1903 ) , S . 87 . Züricher , U . W . (geb . 1877 ) ,

S . 87 ; Abb . 49 . Trübner , Wilhelm ( 1851 bis ! S . 131 .

Schuſter -Woldan , Georg 1917 ) , S . 48 . 57 ff . 10
6
; : Zwintſcher , Oskar (1870 bis

(geb . 1864 ) , S . 145 . Abb . 9 . 12 . 86 . · 1916 ) , S . 142 .

Š . 12 .
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